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POLITIK 


Entscheidung: Bundeskanzler 
Kohl strebt an, daß noch in dieser 
Woche ein Schlußstrich unter die 
Affäre Kießling gezogen wird. Er 
will Verteidigu ng^ m i n i c tg r Tffor- 
ner halten, verbindet eine solche 
Entscheidung aber mit der Forde- 
rung, daß der entlassene General 
„sauber“ rehabilitiert wird (S.1 
und3) 

Henss-Ehmug: In einer Feierstun- 
de zum 100. Geburtstag erklärt 
Bundespräsident Carstens, Heuss 
habe alles daran gesetzt, nach der . 
Nazi-Herrschaft „den Namen des 
deutschen Volkes wieder zu reini- 
gen“. (S. 12) 

Göde : Der frühere General bun- 
desanwalt (von 1957 bis 1961) ist 
82jährig gestorben. 

Waffenstillstand: Südafrika habe 
eine einseitige Feuerpause in Na- 
mibia beschlossen, teilt Premier 
Bothamü 

Unzufriedenheit: 65 Prozent der 
Franzosen wollen eine Regie- 
rungsumbildung, stellt „Le Quoti- 
dien“ in ein«: Meinungsumfrage 
fest 

Gdiehndicfist-Streik: In schwe- 
ren internationalen Krisen sei das 
Geheimdienstzentrum Chelten- 
ham mehrfach bestreikt 'worden, 
erklärt Außenminister Howe zur 
Begründung des Verbots jeglicher 
Gewerkschafts-Mitgliedschaft für 
die 7000 dort Beschäftigten. 


Abrüstung: Die USA säen zur 
Zusammenlegung der Verhand- 
lungen über die Reduzierung stra- 
tegischer Waffen (START) und 
über Mittelstreckensysteme (INF) 
bereit falls die Sowjetunion die- 
sen Vorschlag machen sollte, er- 
klärt START-Unterhändler 
Rowny nach einer Unterredung 
mit Präsident Reagan. (S. 1) 

Gegenleistung: Der sowjetische 
Außenminister Gromyko hat in 
Rumänien offenbar verstärkte 
Wirtschaftshilfe als Gegenleistung 
für engere außenpolitische Zu- 
sammenarbeit angeboten. 

Trndeau: Für „konkrete Maßnah- 
men zur Einstellung des Wett- 
rüstens“ hätten rieh der kan» , 
dische Ministerpräsident und 
SED-Chef Honecker ausgespro- 
chen, meldet die amtliche Agen- 
tur ADN. Trudeau ist der erste 
NATO-Regierungschef, der die 
„DDR“ besucht 

Terrorbekämpfnng: Der spani- 
sche Ministerpräsident Gonzalez 
fordert die europäischen Regie- 
rungen zu gemeinsamer Bekämp- 
fung des Terrors auf. (S. 5) 

Heute: Bundeskabinett befaßt 
sich in einer Sondersitzung im 

IfrirrieCTBr teiriffinggminKterhtm 

mit der „Internen Lage“ der Bun- 
deswehr. - Der Prozeß gegen die 
RAF-Terroristen Klar und Mohn- 
haupt beginnt in Stuttgart- 
Stammheim. 
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99 Wie sollen wir junge Handwerker 
dazu motivieren, sich selbständig zu 
machen und Arbeitsplätze zu schaf- 
fen, wenn sie dafür eine 60-Stunden- 
Woche in Kauf nehmen in einer Umge- 
bung, die auf 35 Stunden ein gerichte t 
ist?. 99 


Der oordrhein-westf&hsche Handwerks- 
präsident-Georg Schulhoff FOTO: DIE WBJ 


WIRTSCHAFT 


EG-Fangquoten: Erstmals in der 
Geschichte der Europäischen Ger 
meinschaft haben sich die Fach- 
. Minis ter bereits zumJahresan- 
Ihng auf die VerteÜimg der Fisch- 
fangquoten geeinigL 

Steuerreform: Der Bundesver- 
band der Deutschen Industrie rät 
der Bonner Regierung, mit der 
Reform der Einkommensteuer so 
lange zu warten, bis sich der wirt- 
schaftliche Erholungsprozeß sta- 
bilisiert habe. (S. 13) 

EbtBnoHiag: Für den Baumaschi- 
nenhersteller wurde der An- 
Schlußkonkurs beantragt. (S. 13) 


K ppiteimntfct! Die neue Bundes- 
anleihe von zwei Milliarden DM 
bringt 8,25 Prozent Sie wird vom 
2. bis 6. Februar angeboten 

Arbeitslose: Die Zahl der Be- 
schäftigungdosen (Dez.: 

2 348 986) hat rieh im Januar deut- 
lich erhält, hieß es in Nürnberg. 

Börse: Gew innmitnahm en präg- 
ten Hmf Ges chehen an den Aktien- 
märkten. Der Rent enmaikt war 
uneinheitlich WELT- Aktienin- 
dex 157,6 (157,9). Dollarmittelkurs 
2v8139 (2,8141) Mark. Goldpreis 
pro Fleinunze 373,75 (369,85) Dol- 
lar. 


KULTUR 


lebaper gestorben: Der Schrift- 
teller, dessen von tiefer ReHgiosä- 
it geprägtes, international be- 
anntes Werk rund 40 Romane, 
Irzählungen, Dramen und Hör- 
piele umfaßt, ist am Sonntag in 
inem Krankenhaus in Bern im 
ilter von 75 Jahren gestorben. 


Bing: Die australische Oper in 
Sydney verwirklicht mit deut- 
scher Hilfe ihr ehrgeizigstes Pro- 
jekt — eine eigene Inszenierung 
von Wagners „Rmg“-Zyklus. Das 
geschlossene Werk ist auf den An- 
tipoden zum letzten Mal vor 70 
Jahren aufgeführt worden. (S. 19) 


SPORT 


(ball: ln Wiederholungsspielen 

Achtelfinale des DFB-Pokals 
lug Bayern München Uerdin- 
mit 1:0 (0:0), Stuttgart siegte in 
nburg 4:3 (2:2) n. V. und Bre- 
il schlug Aachen 1:0 (0:0) nach 
längerung. 


Warnung: ■ Hans Kind ermann, 
Chefankläger des DFB, will künf- 
tig gegen Fußball-Sünder und 
Spielervermittler härter Vorge- 
hen. Die Vermittlung von Spie- 
lern verstoße gegen das Arbeits- 
forderungsgesetz. 


AUS ALLER WELT 


frten: Italien hat es endgültig 
dehnt, die Bronzestatuen von 
ce als Leihgabe zu den Olym- 
pien Sommerspielen nach Los 
je les zu schicken. Die beiden 
oumentalen griechischen Krie- 
statuen wären durch den 
nsport in die USA zu sehr ge- 
riet, befand die Denkmals- 
amission in Rom.' 


s Mafr itfl? Während nach drei-, 
jähriger Dürre am Kap der Guten 
Hoffnung Buschfeuer wüten, er- 
lebt der Osten Südafrikas die 
schwersten Überflutungöl seit 
1939. (S. 20) 

Wetten Unbeständig und mild. 
Schneefell nur in Höhenlagen 
über 500 Meter: 


Außerdem lesen Sie In dieser Ausgabe: 


Meinungen; Rechte bedeuten 
pflichten - Gastkommentar von 
Prot E-D. Ortlieb . S.2 

Frankreich: Der Schrei nach „Li- 
bertt* gilt den bedrohten privaten 
Schulen ; S.3 

Sieherbeitsbehörden: Wie Ost- 
Berim mit Scheinfirinen im We- 
sten Millionen verdient S.4 

Kalten: Verfassungsreform mit 
konstruktivem Mißtrauensvotum 
nach Bonns* Vorbild? S.5 

Venezuela: Auch unter dem neu- 
en Präsidenten steht dem Land 
eineDurststreckebevor S.8 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.9 

Fernsehen: Fetische der Bour- 
geois».- Joseph Conrads „Ge- 
heimagent“ alsTV-Spid S. U 

Turnen: Immer neue Vorwürfe 
gegen den a mar frani«»hen Bun- 
destrainer Eric Singer $.11 

Auflage: Ehemaligem Mitglied 
des „Volksgerichtshofs“ soll Pro- 
zeß gemacht werden S. 12 

gtndienplatebörse: 168 T a u sch- 
wünsche für Rechtswissenschaf- 
ten und Psycholog» SL 18 


Wörner bleibt im Amt. Kießling 
soll rehabilitiert werden 

Der Kanzler besteht aber auf einem Revirement im Verteidigungsressort 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
sich für einen Verbleib von Manfred 
Woroer im Amt des Bundesverteidi- 
gungsministers entschieden. Dieser 
Entschloß des Kanzlers ist gestern 
rmnVi intensiven Gesprächen mH den 
Vorsitzenden der Ko ali t ionsparteien 
CSU und FDP, Franz Josef Strauß 
und Hans-Dietrich Genscher, gefei- 
ten. Kohl will die Gründe für seine 
Haltung heizte vor dem Bundeskabi- 
nett darlegen und anschließend vor 
die Presse gdaen. Der Kanzler verbin- 
det seine Unterstützung für Warner 
aitewting a mit „Auflagen“. 

Nach Informationen der WELT for- 
dert Kohl ein umfassendes personel- 
les und organisatorisches Revire- 
ment auf der Hardthöhe, das Vertei- 
di gunggministari um solle dadurch 
»regierbar“ gemacht weiden. Außer- 
dem strebt der Kanzler eine „saube- 
re“ Rehabilitier!! ng des im Dezember 
1983 in den einstweiligen Ruhestand 
versetzten Vier-Steme-Generals 
Kießling an, der homosexueller Nei- 
gungen berichtigt worden war. We- 
gen an ge b lich er Aufenthalte in Köl- 
ner Homo-Lokalen war der General 
als „Stebgrh eits risikn “ bezeichnet 
worden. 

Nach Beratungen a»rfi mit Kanz- 
leramtschef Schreckenberger ist 
Kohl zu der Auffassung gelangt, daß 
dieser Vorwurf gegen Kießling „zu- 
mindest nachweisbar“ nicht auf- 
rechtzuerhalten ist Der RmvimlcnrHi . 
ler hat bereits am Montag Bundes- 
präsident Karl Carstens aufgesucht, 
um dessen Mpinnng m einer Rehabi- 
litierung Kießlings zu hören. In Re- 


gierungskreisen in Bonn hieß es ge- 
stern, das Staatsoberhaupt werde 
sich einem solchen Schritt nicht wi- 
dersetzen, Carstens halte ihn auf- 
grund „der gegebenen Umstande“ im 
Interesse Kießlings sogar für erfor- 
derlich. Offensichtlich ist daran ge- 
dacht, Kießling „urkundenmäßig“ 
wieder einzustellen, aber auf dem 
Wege eines Arrangements mit ihm 
soll gewährleistet werden, daß er kei- 
nen Dienst mehr tut Am 31. Marz 
1984 soll Kießling dann - wifi ZU- 
SEITE 3: 

Kanzler will Minister bebaftoa 

SEITE 4: 

Die Probleme der Soldaten 

nächst emvemehmlich zwischen ihm 
und Minister Womer vorgesehen war 
in den Ruhestand treten. Bei diesen 
Überlegungen geht man im Bundes- 
kanzleramt davon aus, daß sich der 
General mit einer „einfachen Ehren- 
erklärung“ nicht zufriedengeben 
wird. Auch ein Großer Zapfenstreich 
Soll für ihn, wnn Kießling dipg xwiifv. 
sehen sollte, gegeben werden. 

Mit Spannung wurde gestern das 
einstundige Treffen zwischen dem 
Bundeskanzler und dpm CSU-Vorsit- 
ypndpn Strauß im Boniw Bundes- 
haus begleitet Die CSU, so war da- 
nach zu hören, will keine „Gefähr- 
dung" der von Knhl b eschlossenen 
Linie. Strauß habe nicht den Rück- 
tritt von Womer verlangt und auch 
keine eigenen Ansprüche gestellt Er 
wolle nicht als derjenige dastehen, 
der die Entlassung des Minis ters for- 
dere, hieß es. Ein solches Begehren 


müßte als ein „Ausstieg aus der Soli- 
darität der Koalition“ empfunden 
werden. Allerdings ist der CSU daran 
gelegen, diese Entscheidung als die 
des Kanzlers darzustellen. Er habe 
dafür die Kompetenz, aber auch die 
Verantwortung. Zugleich legt die 
CSU offenkundig Wert darauf, deut- 
lich zu machen, daß nicht sie es gewe- 
sen sei, die aufgefordert habe, die 
Affäre „durchzustehen“. 

Im W nnHpglranzlpram t war man 
sich gestern bewußt, daß die Ent- 
scheidung Kohls, Womer zu haften, 
in der Öffentlichkeit auf erhebliche 
Kritik stoßen wird. Kohl, so hieß es, 
habe vor der Entscheidung gestan- 
den, „ob man einen jungen und tüch- 
tigen Minister halt oder ihn hpim 
ersten Ansturm fallenläßt“. In der 
Sache habe Womer gewiß „nicht viel 
Fortune“ gehabt, aber wenn der 
Kanzler bei jeder Krise den betreffen- 
den Minister ve rabschiede, dann lau. 
fe er Gefahr, „bald alleine zu sein". 
Außerdem müsse man berücksichti- 
gen, daß Womer in juristischen Ange- 
legenheiten nicht besonders erfahren 

gpi Im R imHpcIranylpramt ist man 

inzwischen der Meinung, es sei rich- 
tig gewesen, daß der Chef des Amtes, 
Staatssekretär Schreckenberger, zeit- 
weise an der Begegnung mit Zeugen 
aus der Homo-Szene teflgenommen 
habe. Für Wömer seien diese lebens- 
wichtig“ gewesen und deshalb habe 
ihm möglicherweise auch die nötige 
Skepsis gegenüber deren Glaubwür- 
digkeit gefehlt. TTfor habe Schrecken- 
berger als „Korrektiv“ gewirkt und 
die Schwäche in der Glaubwürdig- 
keit dieser Personen erkannt. 


DER KOMMENTAR 


Abgeblockt 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


TJin Bundeskanzler muß alle- 
L imai für eine souveräne Ent- 
scheidung gut sein, und Kohl 
scheint entschlossen, dafür ein 
überraschendes Beispiel zu ge* 
ben. Wenn nicht alle Bonner 
Anzeichen trügen, 'so wird er 
Verteidigimgsmimster Womer 
im Amte halten. Das geht nur, 
wenn General Kießling in Be- 
ruf, Ansehen und Ehre rehabili- 
tiert wird. Die große Reform, 
die nach Ansicht von Strauß 
das Kabinett zu treffen hätte, 
soll auf die Hardthöhe verlagert 
werden, wo Ministerium und 
MAD eine strukturelle und per- 
sonelle Neuordnung zu gewärti- 
gen haben. 

Der Kanzler wird gefragt wer- 
den, wie souverän er bei dieser 
Entscheidung in Wirklichkeit 
sei Hat er zu befürchten, daß er 
mit der ihm vielfach angerate- 
nen Entlassung Wömers eine 
Lawine losträte, die in donnern- 
der Talfahr t seine Koalition un- 
ter sich begraben konnte? 

Mit seinem Ruf nach der gro- 
ßen Kabinettsreform hat Strauß 
sich ?um Wortführer einer 
Stimmung gemacht die auch in 
der CDU/CSU-Bundestagsfrak- 
tion um sich greift, und deren 
Credo lautet daß der Kanzler 
nicht bei einer Verabschiedung 
Wömers stehenbleiben dürfe, 
sondern bei dieser Gelegenheit 
das Kabinett von allem perso- 


nellen Ballast befreien müsse, 
damit die Regierung endlich 
frei werde, sich auf jenen Fel- 
dern auszuzeichnen, auf denen 
sie angetreten sei Gemeint ist 
die Wirtschafts- und Finanzpoli- 
tik. In jedem Fall hieße das, 
auch im Fäll Lambsdorff durch- 
zugreifen. Aber hier hat sich der 
Kanzler selbst die Hände ge- 
bunden, als er das weitere 
Schicksal seines Wirtschaftsmi- 
nisters davon abhängig machte, 
ob das Bonner Landgericht das 
Hauptverfahren in der Spen- 
den-Affare eröffnet oder nicht 
Wollte er die große Kabinetts- 
umbildung durchsetzen, so 
würde ihn die FDP beim Wort 
nehmen. Die Koalitionsfrage 
wäre sehr wahrscheinlich 
gestellt 

R ohl scheint der Weisheit 
letzten Schluß darin zu 
erkennen, eine Entwicklung 
abzublocken, die seine Regie- 
rungsmacht unmittelbar ge- 
fährden könnte. Darum hält 
er an Wömer fest Er wird 
wissen, daß es fortan .nicht 
mehr einen Fall Kießling und 
auch nicht einen Fall Wömer 
gäbe, sondern daß er sich die 
Affäre selbst auf die Schulter 
lüde. Er mag seine Schuh- 
nummer für groß genug hal- 
ten, um das durchzustehen. 
Festen Stand wird er in der 
Tat brauchen. 


Zuversicht über US-Initiative für Genf 

droben hl* mit 
Gegenmaßnahmen 


Rownys Erklärung in Bonn 

kieVDW. Washington/Bonn 

ln Washington und Bonn herrscht 
vorsichtige Zuversicht, daß die abge- 
brochenen Genfer Raketen- Verhand- 
lungen bald wiederaufgenommen 
werden können. Die am Montag- 
abend in einer SteDungnahme des 
amerikanischen Chefdelegierten bei 
den Verhandlungen über einen Ab- 
bau der strategischen Rüstung 
(START), Edward Rowny, deutlich 
gewordene flexible Haltung der USA 
wurde gestern in Bonn mit Genugtu- 
ung begrüßt Die USA hatten sich 
bereit erklärt, den Vorschlag einer 
Zusammenlegung der bisher ge- 
trennt geführten START-Veihand- 
lungen und der Gespräche über nu- 
kleare Mittelstreckenwaflen (INF) zu 
erwägen. 

Der Auftritt Rownys im Weißen 
Haus war offensichtlich H erauf ange- 
legt die fortdauernde Beweglichkeit 
in der US-Verhandlungsposition in 
Genf unter Beweis zu stellen. Dazu 
gehörte auch der Hinweis Rownys, 


begrüßt / Durchbruch über „Tauschhandel“ angestrebt 


daß die Administration die Idee einer 
Z iisammpnl pgim g der Verhandlun- 
gen „prüfen würde, wenn die Sowjets 
sie ihrerseits auf den Tisch legten“. 
Washington sei aber immer noch 
nicht sehr begeistert von einer sol- 
chen Verschmelzung, fügte der frü- 
here General hinzu. * - 

Nach Ansicht gut unterrichteter 
Kreise in Bonn könnte Moskau in 
einer solchen neuen Kombination 
der Abrüstungsverhandlungen seine 
Position wahren, da es sich dann 
nicht um eine von den Sowjets erbit- 
tert abgelehnte Wiederaufnahme der 
alten Mjttelstreckenverhandhmgen 
handeln würde. 

Edward Rowny hatte nach einer 
Unterredung mit US-Prasident Ro- 
nald Reagan erklärt, die USA seien 
jetzt in der Lage, bei einer Rückkehr 
an den Vg riumrikingstisrh auf der 
Basis eines „Tauschhandels“ zwi- 
schen den USA und der UdSSR ei- 
nen „Durchbruch“ zu erzielen. „Wir 
glauben, unsere Vorteile bei Bom- 


bern und Marschflugkörpern könn- 
ten in einem Tausch gegen die Vortei- 
le der Sowjetunion bei Interkonti- 
nentalraketen ausgeglichen werden“, 
erläuterte Rowny das mögliche 
„Gegengeschäft". 

Rowny sagte, er sei schon im Okto- 
ber vergangenen Jahres von Präsi- 
dent Reagan ermächtigt worden, den 
Sowjets wngn „derartigen Handel“ 
vorzuschlagen als Kompensation für 
die tiefen Einschnitte, die der ur- 
sprüngliche US-Vorschlag den so- 
wjetischen Arsenalen zu fügen würde. 

Ke Amerikaner hatten zunächst 
vorgeschlagen, in einem ersten An- 
lauf die Zahl der Sprengköpfe auf 
5000 zu begrenzen und danach weite- 
re Untergrenzen auszuhandeln. 

Die Sowjets widersetzen rieh die- 
sem Vorschlag mit dem Argument, 
Washington ziele auf eine Umstruk- 
turierung ihres landgestützten Arse- 
nals ab, z ugunsten der amerikani- 
schen Rüstung, die stark auf die Dis- 
• Fortstzowg Seite 12 


•• 

Gromyko lockt Ceausescu mit mehr Ol 

Für engere außenpolitische Kooperation bietet der Kreml verstärkte Wirtschaftshilfe an 
DWJrtr, Bukarest treten und geäußert. So stimmt Ce- 


Die Sowjetunion strebt eine engere 
Z usammenar beit mit ihrem oft eigen- 
willigen Verbündeten Rumänien an 
und offeriert als Gegenleistung ver- 
stärkte Wirtschaftshilfe. 

Wie aus sowjetischen Kreisen in 
Bukarest verlautete, ging es bei ei- 
nem vierstündigen Gespräch, das der 
sowjetische Außenminister Andrej 
Gromyko in der rumänischen Haupt- 
stadt mit Staats- und Parteichef Nico- 
lae Ceausescu führte, vor alten um 
diese Problematik. Inoffiziell war von 
-der Bereitschaft Moskaus die Rede, 
Rumänien in diesem Jahr durch Lie- 
ferung von LS MiiHnnen Tonnen Erd- 
öl zu möglichst günstigen Bedingun- 
gen aus seiner akuten Energiebise 

herauszuhelfen. 

Rumänien hat vor allem in Fragen 
der internationalen Sicherheitspoli- 
tik oft abweichende Anrichten ver- 


ausescu erklärtermaßen nicht mit der 
sowjetischen Linie überein, daß der 
gegenwärtige atomare Rüstungswett- 
lauf alten den USA anzulasten sei, 
sondern möchte die Verantwortung 
sowohl dem Westen als auch dem 
Osten zuweisen. Die übrigen Mit- 
gliedsstaaten des Warschauer Paktes 
haben sich dagegen den sowjeti- 
schen Standpunkt angeschlossen. 
Westliche Diplomaten in Bukarest 
äußerten die Ansicht, Gromyko wolle 
versuchen, diese sowjetisch-rumäni- 
schen Differenzen bei «»inwn Besuch 
in Bukarest auszugleichen und die 
Standpunkte wieder anzunähem. 

Nach der bestehenden Planu ng hat 
Rumänien für wpi ne wirtschaftliche 
Zukunft bis 1990 auf Selbstversor- 
gung im Energiebereich gesetzt, ist 
nach F.insffhatnmg westlicher Exper- 
ten aber von diesem Ziel noch weit 


entfernt Die rumänische Bevölke- 
rung wurde angewiesen, den privaten 
Stromverbrauch durch Sparsamkeit 
um die Hälfte zu reduzieren. 

Bislang kritisierte Rumänien, wie 
aus dem Rat für Gegenseitige Wirt- 
schaftshilfe (RGW) verlautete, die Be- 
dingungen für seine Agrarexporte in 
die Sowjetunion wie auch die Zah- 
lungsbedingungen für sowjetische 
ÖHieferungen. Angeblich will Mos- 
kau für die nun geplanten zusätzli- 
chen Öllieferungen Zahhingm in ru- 
mänischer Wahrung zu ainpni günsti- 
gen internen RGW-Umrechnungs- 
kurs für den sowjetischen Rubel so- 
wie rumänische Gegenlieteungen in 
Landesprodukten akzeptieren. Die 
Wirtschaftsverhandlungen mit der 
rumänischen Regierung führt der so- 
wjetische Vizepremier Nikolai Taly- 
rin, der zur Begleitung Gromykos 
gehört. 


. dpa/DW. Washington 

Die US-Regteung hat ihre Bot- 
schafter in den Hauptstädten der Eu- 
ropäischen Gemeinschaft und 
EG-Sitz in Brüssel angewiesen, gegen 
Importrestriktionen fürViehfutteraus 
den USA zu protestieren. Das US-Au- 
ßenministerium erklärte in Washing- 
ton, soüteidieEuropäerdie Beschrän- 
kungen einführen, werde das 
„zu Handdsrestriktionen zum Nach- 
teil für die EG und die USA führen“. 

Bereits Anfang Dezember hatten 
die USA nach gescheiterten Handels- 
gesprächen mit der EG in Brüssel mit 
Gegenmaßnahmen gedroht, frflq die 
EG amerikanische Agrazausfuhren in 
die Gemeinschaft behindert Nach 
Gesprächen mit dem Präsidenten der 
EG-Kommisrion, Gaston Thoro, bat- 
te US- Außenminister George Shultz 
gesagt: „Löst eure Probleme, aber tut 
es nicht meiner Art und Weise, die zu 
Lasten der USA geht“ Washington 
wehrt sich gegen EG-Plane für eine 
Fettsteuer, die auf Kosten der Soja- 
bohnenexporte gehen würde, und 
Lieferbeschränkungen für Getreide- 
substitute. Als alarmierend empfin- 
den die Amerikaner dabei, daß ihre 
Ausfahren in die EG 1983 rückläufig 
waren, ihre Einfuhren aber um 13 
Prozent höhe 1 als im Voijahr lagen. 

Optimistisch äußerte rieh gestern 
da g e g en Japans A nßenmiT]ii^pr Ahe 
in Washington über eine mögliche 
E i n i g u ng in da- Agrarfrage mit den 
USA. Sowohl Japan als auch die USA 
müßten sieh bei ihren bilateralen 
Handelsproblemen konzessionsbe- 
reit zeigen, sagte Abe nach einem 
Gespräch mit Präsident R eagan. 


Karmal entläßt 
40 Politiker 
und Offiziere 

AP/DW. Neu-Delhi 

Die bekanntgewordenen Umbeset- 
zungen in derMilitar-und Regierungs- 
spitze Afghanistans sind offenbar 
doch umfangreicher als zunächst an- 
genommen. S. M. Maiwand, ein Exil- 
Sprecher des afghanischen Wider- 
standes, berichtete in Neu-Delhi unter 
Berufung auf eine amtliche Quelle in 
Kabul, insgesamt seien fast 40 Politi- 
ker und Offiziere abgesetzt worden. 

Zu den entlassenen Politikern sol- 
len der Sekretär des Zentralkomitees 
der regierenden „Demokratischen 
Volkspartei“, Nur Ahmad Nur, und 
TntwnmmiBter Mohammed Gulabsoi 
gehören. Ihnen habe Staatspräsident 
Babrak Karmal in einer sechsstündi- 
gen Ansprache vor der Partei- und 
Militärfühning am 8. Januar vorge- 
worfen, eine Nebenregiemng gebildet 
zu haben. Außerdem seien Vize- Au- 
ßenminister Sachi Danischdscho und 
der Armeestabschef Baba Dschan ent- 
lassen worden. In seiner Rede klagte 
Karmal vor allem über die mangelhaf- 
te Leistung der Armee. 

Wie Reisende in der indischen 
Hauptstadt berichteten, ist das Film- 
produktionszentrum in Kabul am Wo- 
chenende durch emen Sprengstoffen- ■ 
schlag zerstört worden. Unter den 
Trümmern des dreistöckigen Gebäu- 
des seien zahlreich*» Menschen begra- 
ben worden. Zuvor hatte es Berichte 
über ein Komplott von Funktionären 
der Regierungspartei zur Ermordung 
Karmals gegeben. Geplant war ein 
Anschlag auf das Flugzeug, mit dem 
Karmal am 9. J anuar nach Moskau 
fliegen wollte. 


Primas Glemp ermahnt die Priester 

Kritik an „politischen Predigten“ / Was wird aas Waksas Beichtvater? 


DWJAFP, Warschau 

Der Primas der katholischen Kir- 
che Polens, Jozef Kardinal Glemp, 
hat mehrere Gastliche persönlich zu 
politischer Zurückhaltung aufgefor- 
dert Er führte mit Priestern, die von 
der Warschauer Führung beschuldigt 
werden, ihr Amt zu politischen 
Zwecken zu mißbrauchen, ausführli- 
che Gespräche. Unter den zum Pri- 
mas zitierten Geistlichen ist auch 
Hendryk Jankowski - Beichtvater 
Lech Waksas -, der n«fa der Unterre- 
dung mit dwn Kardinal am Freitag 
vergangener Woche nicht zu seiner 
Gemeinde zurückgekehlt ist Ge- 
heimnisvollhieß es in Warschau, Jan- 
kowski habe einige Tage Urlaub 
gpnnmmen. 

Zu den Gesprächspartnern Glemps 


gehörten neben Jankowski auch der 
für sein Engagement auf seiten der 
verbotenen Gewerkschaft „Solidari- 
tät“ bekannte Mk c^yslaw Nowak ans 
dem Warschauer Arbeitervorort Ur- 
sus. Die Predigten von Nowak, Jan- 
kowski und anderen regimekriti- 
schen Geistlichen werden auf Kasset- 
ten vervielfältigt und ver teilt. 

Den Vorladungen Glemps waren, 
wie es in informierten Kreisen hieß, 
Beschwerden der polnischen Staats- 
fühiung vorausgegangen. So soll der 
Erzbischof von Danrig vom zuständi- 
gen Minister schriftlich auf den Fall 
Jankowski aufmerksam gemacht 
worden sein. Wie weiter bekannt 
wurde, bemängelte der Primas das 
ffngngämgnt dieser Priester insbe- 
sondere m ihren Predigten. 


Glemp sprach von einer Notwen- 
digkeit, die Reibungen zwischen 
Staat und Kirche so gering wie mög- 
lich zu halten. Außerdem schlug er 
den betro ffe nen Geistlichen ihre Ver- 
setzung vor. 

Politische Beobachter berichteten, 
diese Haftung Glemps und die Be- 
schwerden dö- Staalrführung zeigten 
bereits Folgen. So hielt ach der für 
spina re gimrinTtjac hen Predigten be- 
kannte Jerzy Popiduszko am vergan- 
genen Sonntag in der Warsdunier 
Stanislaw-Ki reb» mprkUrh mit «einer 
Kritik arnrn^k . 

In Kreisen der Opposition wird das 
Verhalten Glemps immer schärfer 
verurteilt- Versdnedentlich wird 
dem Primas „Kollabor ati on mit dem 
Regime“ vorgeworfen. 
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Sauerstoff für Genf 

Von Heinz Barth 

N ur einen Spalt breit hat sich die Tür für die Wiederaufnah- 
me der Genfer Kemwaffen-Ge spräche zwischen Amerika 
und der Sowjetunion geöffnet Fast gleichzeitig mit der Ankün- 
digung seiner Kandidatur für eine zweite Präsidentschaft gab 
Ronald Reagan seinem Chefvmterhandler bei den unterbroche- 
nen START-Verhandlungen über die Begrenzung strategi- 
scher Interkontinenträwaffen grünes Licht, den Russen neue 
Kontaktbereitschaft zu signalisieren. 

Was die in Genf abgebrochenen Verhandlungen über die 
Mittelstreckenraketen in Europa betrifft, scheiterten alle An- 
knüpftmgsversuche an der strikten Weigerung des Kreml, an 
den Verhandlungstisch zurückzukehren, solange die seit Spät- 
herbst installierten Pershing-2-Raketen nicht aus Europa ver- 
schwunden sind. Es stand von vornherein fest, daß die Sowjets 
von dieser starren Haltung nie abgehen würden, bevor ihnen 
kein Weg gezeigt wird, der ihnen Gesichtsverluste erspart 
Aufgeschlossenheit für eine solche Schontherapie war im 
Kreml schon relativ früh nach dem Genfer Eklat zu ertasten. 

Nun scheint es soweit zu sein. Wie Amerikas Chefunterhänd- 
ler bei den START-Verhandlungen, Edward Rowney, nach 
Rücksprache mit dem Präsident mztteilte, sind die USA bereit, 
den Abbau strategischer Waffen zu einem diplomatischen Bün- 
del zu schnüren, dem später „andere 'Diemen“ (die Mittel- 
streckenraketen) beigepackt werden können. Auf diesem Um- 
weg kämen die Sowjets von dem starren Nein herunter, auf das 
sie sich zunächst festgelegt hatten. 

Offensichtlich treffen sich hier die Interessen des Präsiden- 
ten mit denen des Kreml. Ronald Reagan ist daran gelegen, 
sich seinen Wählern und den europäischen Verbündeten als 
Pragmatiker einer flexiblen Friedenspolitik vorzustellen. Die 
Sowjets haben ein dringliches Intexesse daran, nach der Nie- 
derlage, die sie im lauen Herbst mit ihren westlichen 
Propaganda-Kolonnen erlitten, den Genfer Dialog nicht für 
immer einschlafen zu lassen. Nicht nur dem Dialog, auch den 
Friedensmarschierem ist in den letzten Monaten die Luft 
ausgegangen. Neue Verhandlungen, das weiß Moskau, sind so 
unentbehrlich wie Sauerstoff, um auf den Straßen Europas die 
Heersäulen der Leichtgläubigen frisch zu beatmen. 


Husseins Dementi 

Von Jürgen Liminski 

I n Amman gehören nicht geglaubte Dementis schon lange 
zum Handwerkszeug der Politiker. Ihr Wahrheitsgehalt muß 
von Fall zu Fall an der jeweiligen Situation der Dementieren- 
den gemessen werden. So auch die öffentliche Bekundung 
König Husseins, von einer 8000 Mann starken jordanischen 
Eingreiftruppe, die mit 220 Millionen amerikanischen Dollar 
aufgebaut werden solle, wisse er nichts. Noch weniger will er 
wissen von dem Aktionsradius dieser Truppe, der auf 2400 
Kilometer angelegt ist 

Das ist keine kurze Elle. Eine solche Truppe reichte bis tief 
nach Libyen hinein, bis an die iranischen Ufer des Kaspischen 
Meeres und an die Straße von Hormuz. Nach Syrien ist es nur 
ein Katzensprung. 

Ein Monarch mit dieser Truppe schafft vidieicht ein Mehr an 
strategischer Sicherheit für Lander, die an einer ungehinder- 
ten Ölversorgung interessiert sind, oder an Abschreckung für 
Länder, die gern und oft mit der Apokalypse prahlen. Sich 
selbst jedoch baut der König mit dieser Truppe zum Feindbild 
aller radikalen Araberstaaten und Terrorgruppen auf. Daran ist 
Hussein nicht gelegen. Gegen den König sind, so ist aus 
zuverlässigen Quellen zu vernehmen, neue Mordplane ausge- 
heckt worden, auf deren Vollstreckung Revolutionäre und 
Macchiavellisten in Nahost warten. 

Eine jordanische Truppe amerikanischer Machart könnte 
außerdem Ansehen und Umgang des Königs in der diplomati- 
schen Welt der Araber belasten. Arabische Führer verlassen 
sich nur auf sich und erst dann auf den Verbündeten, wenn die 
Not keinen anderen Ausweg mehr läßt Wer sich zu einem 
Bündnis bekennt, wird schnell als Wasserträger eingestuft. 

Das muß nicht heißen, daß Hussein keine jordanische Ein- 
greiftruppe mit US-Logistik wünscht Er wünscht sie nur nicht 
öffentlich Im Ernstfall sieht das anders aus, sowohl im persön- 
lichen als auch im strategischen. Beide Varianten zu verhin- 
dern und zu überleben, das ist die immerwährende Sorge des 
dementierenden Königs. Das weiß man auch in Washington 
und deshalb wird das königliche Dementi wohl auch richtig 
eingeordnet werden. 


Elitäres 

Von Peter Philipps 

E lite bekommt wieder Konjunktur. Notfalls auch nur als 
Pappkamerad, auf den sich mit Worthülsen trefflich drein- 
schlagen läßt Für einen Teil der politischen Linken ist das 
Wort Elite gleichbedeutend mit dem Ruf nach Klassenkampf 
von oben; sie sieht schon das alte preußische Dreiklassen- 
Wahlrecht wieder um die Ecke schielen. Als ideologischer 
Kontrapunkt wird dann die Forderung nach Offenhalten der 
Schulen und Hochschulen der Elite-Forderung gegenüberge- 
stellt Das Schlachtfeld scheint bereitet 
Freilich: Eine breitangelegte Förderung vieler auf ein mög- 
lichst hohes Bildungsniveau hin und die Heranbildung von 
Leistungseliten schließen einander eben nicht aus, sondern 
müssen sich ergänzen. In einer komplexer werdenden Welt 
braucht unser Land eine geistige Spitze und ein möglichst 
hohes Bildungs- und Ausbüdtmgsniveau der Basis gleicherma- 
ßen. Nach dem Motto: Jeder soll seine Chance zum Abitur 
haben, aber keiner ein Anspruch darauf. 

Der Deutsche Philologenverband hat jetzt mit einem Me- 
morandum in die Elite-Diskussion angegriffen. Sie haben die 
Pappkameraden in die Ecke gestellt und ein paar Grundweis- 
heiten ins Gedächtnis zurückgerufen. Zum Beispiel, daß jeder 
junge Mensch einen Anspruch darauf habe, „daß seine Anla- 
gen als Ausgangspunkt genommen werden und daß seine 
Umwelt so gestaltet wird, daß er seine Anlagen ungehindert 
entfalten und entwickeln kann“. 

Daraus folgert konsequent Chancengleichheit heißt eben 
auch, daß Hochbegabte Anspruch auf optimale Förderung 
haben. Hier ist unter dem Schwindeletikett von Demokratie 
und Chancengleichheit in den vergangenen Jahren und Jahr- 
zehnten viel versäumt und kaputtgemacht worden. Eine curri- 
culare Refonnitis, die Inflationierung von Schulversuchen ha- 
ben gerade an den Gymnasien gewchsene Strukturen zerstört 
Unsere Konkurrenten in den USA und in Japan wie im real- 
existierenden Sozialismus haben die Zeit genutzt Wir können 
uns keine Pappkameraden-Schlachten mehr leisten. 



Rechte bedeuten Pflichten 


Von Heinz-Dietrich Ortlieb 

/Ordnung ohne Herrschaft“ war 
vy die große Hoffnung aller Be- 
wegungen, welche Freiheit und 
ftloiohhptt aiw Men s chen Zie- 
le hatten. Auch wenn dies inzwi- 
schen als Utopie erkannt ist, der 
die Eräsdsfflghedmgiing en unserer 
großorganisierten Gesellschaft be- 
sonders entgegenstehen, kann die- 
se Idee so weit Leitbild bleiben, 
wie die Selbstkontrolle der Men- 
schen, ihre Beteiligung an der 
Gestaltung der eigenen Lebens- 
und Arbeitsveihaftnisse aktiviert 
und ihre Befähigung zur sozialen 
Zusammenarbeit und Einordnung 
verbessert wird, wo und wie es nur 
irgend geht 

In dieser Hinsicht muß jedem, 
dem F reiheilsr echte am Heizen lie- 
gen, Ha« Mitbestimmungsrecht als 
das vielleicht bedeutungsvollste 
Experiment unseres Jahrhunderts 
erscheinen. Fine andere Frage ist 
allerdings, unter welchen Voraus- 
setzungen ein solches Experiment 
funktionieren kann, ohne für alle 
existenzgefährdend zu werden, 
und ob diese Voraussetzungen ge- 
rade in unserer Zeit in ausreichen- 
dem Maße gegeben sind. Denn 
inandarf nicht verkennen, daß der 
utopisch emotionalisierende Ge- 
halt dieser Idee ein doppeltes Ge- 
sicht trägt Als Ansporn fördert er 
die Möglichkeit des Gelingens; so- 
weit er illusionärer Natur ist, kann 
er zum bloßen Vorwand für die 
Herrschaftsansprüche seiner Ver- 
fechter werden, welche verführeri- 
scherweise Rechte ohne Pflichten 
ZUgestehen lind damit das G pmpin. 
wohl vor die Hunde geben lassen. 

Nun ist bei uns für die Mitbe- 
stimmung die Gefahr des Schei- 
tems dadurch besonders groß ge- 
worden, daß unsere gesellschaftli- 
chen Zustande zunehmend an das 
Märchen vom Fischer und seiner 
Frau erinnern. Bei uns verhalten 
rieh die gesellschaftlichen Grup- 
pen wie die Frau im Märchen. Sie 
wollen imm er mehr und schließ- 
lich etwas, was alles bereits Er- 
reichte wieder in Frage stellt Und 
unsere politische und wirtschaftli- 
che Führung verhalt sich überwie- 
gend wie der Fischer, der allen For- 
derungen doch schließlich nach- 
gibt um Ruhe im Hause zu haben 
und Anerkennung zu gewinnen. 

Bei einer solchen Haltung 
wächst die Gefahr, daß die Mitbe- 
stimmung nicht als Mitverantwor- 
tung aufgefaßt, sondern nur noch 
als Recht verstanden wird, in zu- 
nehmendem Umfang Ansprüche 
mit Bequemlichkeit zu verbinden. 


Im übrigen ist es gerade die Eigen- 
tümlichkeit unserer arbeitsteiligen 
Gesellschaft, daß wir von unseren 
F ehlhandlung en nicht mehr in er- 
ster Linie selbst betroffen werden. 
Die Folgen tragen überwiegend an- 
dere. Jeder bekommt den Frei- 
heitsmißbrauch der anderen - wo- 
zu jede Art von Schmarotzertum zu 
rechnen ist - mehr oder weniger 
mittelbar zu spüren und kann 
meist selbst wenig dagegen unter- 
nehmen. Deshalb lebt arbeits- 
teilige Gesellschaft davon, daß die 
Grenzmoral der Schmarotzer für 
diese selbst Nachteile zur Folge hat 
und nicht ständig noch prämiert 
wird. Andernfalls wird die Grenz- 
moral vorherrschend und leitet ei- 
nen Zerfall der Gesellschaft ein. 

Aus diesem Grunde kommt kei- 
ne Gruppe und kain^ Einricht ung, 
soweit sie gesellschaftliche Funk- 
tionen zu erfüllen hghpn, ohne eine 
gewisse Kontrolle von oben oder 
von außen aus. Sie wird jedoch von 
vornherein durch das Wort 
„Fremdbestimmung“ diffamiert 

Nun ist unter privat- und markt- 
wirtschaftlichen Verhältnissen so 
etwas wie Fremdkontrolle durch- 
aus vorhanden, die einen gewissen 
Zwang zur Mitverantwortung für 
alle mit sich bringt Denn eine pri- 
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Keine Ordnung ohne Herrschaft: 
Prof. Dr. Heinz-Dietrich Ort Heb. 
emeritierter Ordinarius für Volks- 
wirtschaft, leitete lange das Ham- 
burger Weltwirtscftafts-Archfv 
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vate Unternehmung, die ihre ge- 
sellschaftlichen Produktions- und 
T n g g ftmktin nen nicht erfüllt, 
gebt früher oder später zugrunde, 
und ihre Belegschaft wird arbeits- 
los, anders als etwa Behörden, 
ftrhniAn oder auch kommunale Be- 
triebe, wenn diese zum Nulltarif 

Die MiflyKtimm»ng muß unver- 
meidlich mit dem Gemeinwohl in 
Konflikt geraten, wenn der Staat 
laufend für Defizite in öffentlichen 
Unternehmungen aufkommt oder 
wenn, wie in Behörden, bei gerin- 
gerer Leistung überhaupt keine 
Defizite erkennbar werden. Dann 
hat nämlich die Leitung keinen 
zwingenden Grund mehr, einem 
kostenstei geraden oder l&istungs- 
mindemden Mißbrauch der Mitbe- 
stimmung den notwendigen Wider- 
stand entgegenzusetzen, sofern sie 
unter der Wirkung des Zeitgeistes 
überhaupt noch die dafür erforder- 
liche Ent^hciHTingsfahig kpit be- 
sitzt 

Daß bis in die 60er Jahre von der 
Mitbestimmung noch kplnp Ge- 
fährdung unseres Wohlstandes 
ausging, lag daran, daß die fifitbe- 
stimmnngsmsfanzen zunächst we- 
der durch übertriebenen Gruppen- 
egoismus der Belegschaften noch 
durch linke Ideologen irritiert wur- 
den. Doch hat sich auch eine sach- 
gerechte Anteilnahme der Arbeit- 
nehmerschaft am inner- und über- 
betrieblichen Wirtschaftsgesche- 
hen damals nicht erkennen lassen. 
Bis in die jüngste Vergangenheit 
zeigte map bei Meinungsbefragun- 
gen mehr Interesse an Beschäfti- 
gung, Löhnen und stabilen Preisen 
als an Mitbestimmung. Immerhin 
war aber die Leistungsgestelschaft 
als Leitbild unbestritten und dem- 
entsprechend Leistungsbereit- 
schaft etwas Selbstverständliches. 

Das änderte sich bekanntlich 
Ende der 60er Jahre mit dem Auf- 
bruch unserer anarchistischen Be- 
wußtseinsbildner. Durch sie wurde 
Auslese nach Leistung etwas Zwei- 
felhaftes, Verteilung wichtiger als 
Produktion und Freiheit zum 
Recht auf Bequemlichkeit um- 
fimktioniert Das mußte die Lei- 
stungsmoral ruinieren, deren wei- 
terer Abbau dem Mißbrauch der 
Mitbestimmung Tor und Tür öff- 
net Daraus folgt: Solange bei uns 
Leistung nicht wieder zu etwas 
Selbstverständlichem geworden 
ist, kann vor mehr Mitbestimmung 
und mehr Verstaatlichung nur ge- 
warnt werden. 


TM GESPRÄCH Paul F Gorman 

US-Vorposten am Kanal 


Von Manfred Neuber 

W enn in Washington die Haltung 
zum Krisenherd Mittetamenka 

festgelegt wird, hat das Wort eines 
Militärs besonderes Gewicht Gene- 
ral Paul F. Gonnan (56), Komman- 
deur des Southern Command der 
US-Streitkiäfte in der Panama- 
Kanalzone. 

Das strategische Interesse der Ver- 
einigten Staaten in dieser Region ge- 
bietet es, der von Nicaragua und Ku- 
ba ausgehenden Bedrohung mehre- 
rer Länder Mittelamerikas durch lii> 
ke Guemüeros entschlossen Paroli 
zu bieten. Es geschieht durch militä- 
rischen Gegendruck und das Ange- 
bot von Wirtschaftshilfe 
General Gonnan gilt als weitblik- 
kender Stratege mit Korea- und 
Vietnam-Erfahrung. Er gehörte der 
US-Delegation bei den Pariser Frie- 
densverhandlungen für Vietnam an 
und diente eine Zeitlang beim Ge- 
heimdienst CIA sowie beim Gremi- 
um der Vereinigten Stabschefs. 

Auf rifrm Posten in der K a n alz o ne 
wird General Gonnan von Kritikern 
als amerikanischer Prokonsul für La- 
teinamerika gesehen, weil er für die 
Müitärfaüfe und die Verteidigungs- 
planung der USA südlich des Rio 
Grande bis Feuerland zuständig ist 
In der Kanalzone werden auch latein- 
amerikanische Soldaten in der Guer- 
riüa-Bekämpfong ausgebildet 
Die Wiederbelebung des Mittel- 
amerikanischen Verteidigungspaktes 
(Condeca, na<*h den spanischen An- 
fangsbuchstaben) geht auf seine In- 
itiative zurück. Er will die Mittelame- 
ri Iran er imstande sehen, selbst die 
Subversion zu bannen. Auf dem Flug- 
zeugträger „Ranger“ vor der Küste 
von Honduras beriet er darüber im 
vorigen August mit den Verteidi- 
gungsministern von £2 Salvador, Gu- 
atemala und Honduras. 

Als der US-General am nächsten 



Hilfe zur Selbsthilfe: General Gor- 
man roTaAP # 


Treffen der Verteidigungsminister 
der Condeca, zu der auch Panama 
stieß, als „Beobachter“ teilnahm, 

Tram es zu einem öffentlichen Streit 
zwischen Pentagon und State Depart- 
ment, weil die USA keine o ffi zielle 
Bindung an dieses Bündnis haben. 
Anscheinend fühlen sich US-Bot- 
schafter in Mittelamerika durch den 
Militär übergangen. 

Um Costa Rica, das keine Armee 
unterhalt, in die Front gegen das Re- 
volutionsregüne in Managua einzu be- 
ziehen, sollten US-Reservisten im 
Grenzgebiet zwischen Costa Rica und 
Nicaragua für den Straßenbau einge- 
setzt werden. So wollte General Gor- 
man zugleich Mili tär- und Entwick- 
lungshilfe leisten. Dabei sollten tau- 
send Mann der US-Nationalgarde auf- 
geboten werden. Nach anfimglicher 
7 -i igtimmnng winkte Präsident Luis 
Alberto Monge jetzt ab: Wenn über- 
haupt, Hann dürfen die US-Müitärs 
nur im Süden seines Landes tätig ^ 
werden. Costa Rica will Verwicklun- w * 
gen mit Nicaragua vermeiden. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


KRUNERMCHKXNFOST 

Du Blatt koaunentlcrt bh«« ToimMiff 
mm AfbettBRC&t: 

Wenn künftig befristete Arbeitsver- 
träge nicht nur für ein halbes, son- 
dern für ein volles Jahr, bei Betriebs- 
gründungen sogar für zwei Jahre ab- 
geschlossen werden dürfen, wachst 
die Chance für Arbeitslose, wenig- 
stens vorübergehend eine neue Be- 
schäftigung zu finden. Wenn der Auf-, 
Schwung anhält, können aus solchen 
Arbeitsverhaltnissen auf Zeit auch 
Dauerarbeitsplätze mit vollem Kün- 
digungsschutz werden. Der Plan da- 
gegen, Überstunden nicht mehr mit 
Lohnzuschlägen, sondern mit zusätz- 
licher Freizeit abzugelten, kommt ei- 
nem nicht unbedenklichen Eingriff in 
betriebliche Arbeitsabläufe gleich. 
Zwar leuchtet der Zweck ein: Wenn 
Überstunden kein Geld mehr brin- 
gen, ließe das Interesse von Beleg- 
schaften und Betriebsräten wohl 
nach, und der Arbeitgeber sähe sich 
veranlaßt, nach zusätzlichen Arbeits- 
kräften Ausschau zu halten. Aber 
nicht und überall läßt sich an- 
fallende Mehrarbeit von erst einzuar- 
beitenden Kräften bewältigen. Bläht 
man aber durch Überstunden die Ur- 
laubszeiten au£ verschiebt sich die 
last der Mehrarbeit auf den Rest des 
Stammpersonals. 

Jttrdifr Jrilitng 

Bier beißt ca kut erneute* KaadUatnr des 
nB-Pi WaH oIapg 

Der Alte im Weißen Haus spielte in 
den letzten Tagen alle Register seiner 
darstellerischen Begabung: Mit un- 
verstellter Zufriedenheit zählte er 
dem Kongreß die Erfolge seiner 
Amtszeit au£ in geradem jugendli- 
cher Gelöstheit entwarf er ein Pro- 
gramm für die Konsolidierung seiner 
Politik . . . Das eher griesgrämige . . . 
Häufchen der demokratischen An- 
wärter mußte Schlag auf Schlag eine 
Demonstration präsidialer Überle- 


genheit miterieben, gegen die es, 
wenn nicht eine ökonomische oder 
außenpolitische Katastrophe eintritt, 
kaum ankommen wird . . . Anderer- 
seits muß sich Reagan . . . klar dar- 
über sein, daß eine zweite Amtszeit 
sich nicht mehr an den Fehlem des 
Vorgängers messen lassen wird wie 
sehr weitgehend noch die erste ...- 
Niemand, der Reagans innere Sicher- 
hat und Entschlossenheit kennt, ist 
überrascht, daß er auf Risiko gesetzt 
hat Dieses Risiko ist allerdings nicht 
zu unterschätzen: Reagan hat zu Be- 
ginn seiner Zeit im Weißen Haus oft 
polarisierend gewirkt und in seiner 
manchmal unverfrorenen Hemdsär- 
meligkeit Widersacher und Anhänger 
verwirrt. Sein zwischen Unbeugsam- 
keit und plötzlichem Nachgeben v 
schwankender Regierungsstil konnte 
bis jetzt als Suche nach dem richtigen 
Maß gehen; im Wahlkampf und gege- 
benenfalls in der zweiten Amtszeit 
wird er beweisen müssen, daß er die- 
ses Maß gefunden hat 

LE FIGARO 

Da* Pariser Blatt schreibt gor Kudldatar 

^rinniir 

Sie spinnen alle, diese Amerika- 
ner! . . . Was hat der Präsident ge- 
macht, das eine derartige Schwärme- 
rei rechtfertigen könnte? Die lange 
liste der errungenen Erfolge an der 
I n fla ti o n s fr ont, bei der Beschäfti- 
gung und der Wiederbelebung der 
Nachfrage dürfte als Antwort auf die- 
se Frage ausreichen. Das gibt sämtli- 
chen Einwohnern Frankreichs Anlaß 
zum Träu men , ganz gleich, welche 
Farbe der Stimmzettel hatte, den sie 
am 10. Mai 1981 in die Urne gesteckt 
haben . . . Die Amerikaner „lieben“ 
ihren P rä siden te n vor allem aufgrund 
des Erschei nun gsbildes, das er von 
sich zu geben verstanden hat ... In 
der Rolle des „Mr. America“ ist Ro- 
nald Reagan im Wahllokal unschlag- . 
bar. Er ist das Symbol für die „Rück- ^ 
kehr Amerikas“. 


Der Konkurrenz bleibt nur, auf einen Fehler zu hoffen 

Die Schwierigkeit, gegen den amtierenden Präsidenten anzutreten / Von Thomas Kielinger 


VT ipngand möchte die demokrati- 
1N sehe Partei der USA um die 
Rolle, Opposition spielen zu müs- 
sen, beneiden. Sie hat mit Ronald 
Reagan einen der stärksten Präsi- 
denten seit langem vor sich, einen 
Amtsinhaber mit hoher Populari- 
tät Sie hat dazu einen zweiten, 
Faktor gegen sich: eine unter- 
schwellige Stimmung, die einen 
Präsidenten mit zwei Amtszeiten 
zu favorisieren scheint also die Er- 
neuerung des Mandats. 

Die „two-term-presidency“ ist 
ein Traum, der sich seit Eisenho- 
wers Zeiten nicht mehr erfüllt hat 
Daß er mit Reagan wieder in greif- 
bare Nähe rückt, gehört zu den Vol- 
ten der Zeitgeschichte, - erhei- 
ternd, weil auch hier wieder einmal 
alle konventionelle Weisheit auf 
den Kopf gestellt wurde, die noch 
1980 kaum etwas von den Wahl- 
chancen des Ex-Schauspielers wis- 
sen wollte. 

Die Demokraten antworten auf 
Reagan nicht, wie dieser das da- 
mals auf Carter tat mit einem ge- 


schlossenen Gegenweltbild, das sie 
dem Publikum anbieten könnten. 
Der New Deal, die auf F. D. Roose- 
velt zurückgehende „sozial-libe- 
rale“ Tradition, entfaltet nicht 
mehr die gleiche Ausstrahlung wie 
einst Natürlich: Fairneß ist ein 
Wahlkampfthema, diesmal der 
Vorwurf Reagans Sparprogramme 
hätten grausam in das Existenzmi- 
nimum der ohnehin schon am Ran- 
de Lebenden eingegriffen. 

Aber diese Beschwerde gegen 
den Kaliformer kommt keinem 
Grundaufstand gegen sein lei- 
stungs- und produktivitätsorien- 
tiertes Wirtschaftsprogramm 
gleich. Es ist eher eine Beschwerde 
über die ungerechten Auswirkun- 
gen dieses Programms, kein Ein- 
wand gegen die prinzipielle Rich- 
tigkeit des Kurses. Daran allein 
läßt sich ermessen, wie stark die 
Republikaner seit dem Wahljahr 
1980 die nationale Debatte beherr- 
schen. „Growth“, Wachstum - das 
gehört auch heute zu den Lieb- 
lingswörtera der Liberalen. Früher 


hatten sie sich vorzugshalber mit 
der Verteilung beschäftigt Aber 
mit dem Ruf nach gerechter Vertei- 
lung des sozialen Kuchens ist heute 
in den USA keine Wahl zu gewin- 
nen, wenn man nicht gleichzeitig 
nach weisen kann, daß man ein bes- 
seres Wachstumskonzept anzubie- 
ten hat als Reagan und seine Man- 
nen. 

Diese Wahrheit muß vor allem 
der weit vor allen anderen Kandi- 
daten seiner Partei liegende Walter 
Mondale, Jimmy Carters einstiger 
Vizepräsident, beherzigen. Er hat 
sich bei so vielen Sonderinteressen 
Liebkind zu machen verstanden, 
daß allein die Befriedigung all die- 
ser Erwartungen eine schwere Hy- 
pothek für seine Manövrierfähig- 
keit als Präsident sein müßte. Die- 
se Sonderinteressen gehören ja 
nicht zur Wall Street, zu Busineß- 
Kreisen, ja, vielleicht nicht einmal 
zur „MainStreei“ Amerikas. Viel- 
mehr rekrutieren sie sich aus der 
alten liberalen Koalition: den Ge- 
werkschaften, Erziehungsgruppen, 
Farbigen, Rentnern, Sorialempfän- 


gera, zu denen heute die Homose- 
xuellen als eine lautstarke Minder- 
heitsgruppe hinzugestoßen sind. 
„Walter“, so klagte neulich MSt- 
Anwärter Gary Hart in einer 
Podiums-Diskussion, die alle acht 
demokratischen Herausforderer 
auf einer Bühne sah, „du kannst 
nicht regieren, indem du allen alles 
versprichst“ 

Mondales Kollegen, eingedenk 
des alten schädlichen Etiketts, De- 
mokraten dächten nur an Ausga- 
ben und Besteuern, suchen daher 
angestrengt nach anziehenden Al- 
ternativen. Eine davon lautet „In- 
dustrial Policy“. Das Konzept ent- 
leiht viel Gedankengut aus der 
westdeutschen „Konzertierten Ak- 
tion“, will also auch in den USA die 
Debatte um Wacbstumskoordina- 
tion anfachen. Doch geht es dar- 
über hinaus, indem konkrete Insti- 
tutionen, so etwa eine „Bundes- 
bank für Finanzierungen“, ins 
Blickfeld rücken. Solche zentralen 
Kreditanstalten sollen idealerweise 
in enger Zusamenaibeit mit der 


Wirtschaft Projekte fordern, die die 

Regierung in ihre Prioritätenliste 
auf genommen hat 

Letztlich wirkt die Suche na^h 
Aliemativkonzepten vergeblich,, 
wo das Land mit der Grundrich- 
tung der gegenwärtigen Regierung 
durchaus noch einverstanden ist 
Der beste Trumpf für die Demokra- 
ten ist und bleibt, darauf zuwarten, 
daß es auf den ' beiden Risiko- 
Gebieten, die Reagan betreten hat, 
zu Einstürzen der Regterungspolfc» 
tik kommen könnte. Dazu gehören, 
innenpolitisch, , die noch rächt ab- 
sehbaren Kons e quenzen desanhaL 
tenden Defizits sowie, außenpoli- 
tisch, die täglich psräräier wirken- 
de Lage der amerikanischen Trup- 
pen am Beiruter Flu ghafen, Die 
Opposition hat immer darauf zu 
hofftet, daß die Regiereiden aus- 
rutschen.- Das ist ihr gutes Recht 
Aber die amerikanischen Demo- 
kraten müssen diesmal darauf mit 
besonderer Inbrunst hoffen. Denn 
ihre eigene Kraft würde kaum rei- 
chen, den Präsidenten zu stürzen. 
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Warum der Kanzler seinen 

behalten will 
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■ Noch ist es nicht offiziell, aber 

Pralles deutete gestern daraufhin, 
daß der BnzutesJconxIei' seinen 
Verteidigongsmiidstcr nicht 
fallen laßt Was hat Kohl zu 
diesem Schritt bewogen? War es 
auch ein „Minister Strauß“? 

Von, MANFRED SCHELL 

ie Stimmung im Bundeskanz- 
leramt war auch schon besser 
als in diesen Tagen. Das Tau- 
ziehen, ob Bundfisverteidigungsmirii- 
ster Manfred Wömer nun gehen muß 
oder ob er - wie es jetzt aussieht- von 
^ Bundeskanzler Helmut Kohl „gehal- 

c '% ten“ wird, bat Nerven gekostet 

Kohl hat seine engsten Mitarbeiter 
- vergattert, den Mund zu hai fm Qhne- 
* t hin hatte der eine oder andere als 
Blitzableiter herhalten müssen. Und 
so haben sieh diejenigen, die anson- 
sten mit großer Verve die politischen 
Ideen des Kanzlers unters Volk brin- 
gen, die drei Affen zum Vorbild ge- 
nommen: Nichts hören, nichts sehen, 
nichts wissen. 

Der Kanzler selbst beizte gestern 
die Joumabsten-Neugierde weiter an: 
„Ihr kriegt diese Woche noch so viel 
Neuigkeiten, daß Ihr gpnyig habt“ 
Das war auf dem Empfang der FDP 
zm 100. Geburtstag von Theodor 
Heuss. Und vielfach deutbar fügte 
der Kanzler noch hinzu, wenn man in 
einem Jahr nachlese, was in diesen 
Tagen geschrieben worden sei, dann 
werde man den Kopf schütteln. An- 
schließend traf er sich im Bundes- 
haus gut zwei Stunden lang mit dem 
CSU-Vorsitzenden Franz Josef 
Strauß, um mit ihm sein Vorgehen in 
der Affire um Wömer und den entlas- 
senen Vjer-Steme-General Kießling 
zu bereden. Kohl, das scheint sicher, 
hat sich entschieden, Wömer auf der 
Hardthöhe zu belassen. Jetzt geht es 
um die „Kautelen“ dies er Fntschiu. 
düng. 

Wie es aussieht, wird Wömer vom 
Bundeskanzler Weisung erhallen, ei- 
ne umfhssende Veränderung im Mini- 
sterium und im Militärischen Ab- 
schirmdienst (MAD) vOrzu n ehm en. 
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Der ehe Vorschlag der FDP, die drei 
Teilstreitkräfte mit den Inspekteuren 
sys dem Ministerium za irfa a " »nd in 
die Kommandobehörden einzu glie- 
dern, wird wieder g ehandelt Im 
Kanzleramt wird aTlpwdingg von einer 
.Ja h r hun dertaufgabe" gesprochen. 

Der Kanzler wünscht eine Reha- 
bilitierung des entlassenen Generals 
Kießling. Am späteren Montagvor- 
mittag suchte Kohl Bundespräsident 
Kart Carstens in der Villa Hamzner- 
schraidt auf Der Kanzler blieb 45 Mi- 
nuten. Dabei dürfte er sich erkundigt 
haben, wie das Staatsoberhaupt über 
einen solchen Schritt denkt Immer- 
hin hat Carstens, auf Antrag und nach 
mündlicher Begründung Wörnern, 
Kießling in dt»n einstweiligen Ruhe- 
stand geschickt Als Form der Reha- 
bilitierung wäre „Ehrenerklä- 

rung“ der Bundesregierung fiir Kieß- 
ling denkbar. Aber der General hat 
durch seinen Anwalt Redecker er- 
klärt, dies wäre unzureichend, er wol- 
le reaktiviert werden. 

Gin solcher Schritt bedürfte der 
Mitwirkung des Bundespräsidenten. 
Es wird deshalb auch daran gedacht, 
Kießling „lufcundenmaßig" wieder- 
einzu stellen, er aber bis zum 3L März 
1984 - dem ursprünglich vorgesehe- 
nen Ausscheiden — mic Krankheits- 
gründen nicht mehr im Dienst er- 
scheine. 

Übereinstimmung hahpn Kohl »nrf 
Wömer, so hieß es gestern, auch darin 
erzielt, das eingeleitete Disziplinar- 
verfahren gegen Kießling nicht fort- 
zuführen. Außerdem wird überlegt, 
mit einer Erklärung, es gebe keine 
H hinwHrhpnripn Beweise“ für die Ho- 
mosexualität Kießlings, eilten Bei- 
trag zur EfautellUDg dp? von der 
fi taafamno T altfiphaft eingeleiteten Ver- 
fahrens gegen Unbekannt zu lri. ?tpn. 
Dieses Verfahren hatte der Anwalt 
TfjpStings initiiert, »m ninn geri chtli- 
che Klärung dieser Anschuldigungen 
zu erreichen. 

Politische Beobachter in Bonn stel- 
len die Frage, was Kohl veranlaßt ha- 
ben könnte, diesen schweren Weg mit 
Wömer zu gehen. Noch vor wenigen 
Tagen, als Kohl in Israel war und in 
Bonn die peinliche Begegnung WÖr- 


ners mit dem homosexuellen Schwei- 
zer Alexander Ziegler publik wurde, 
hatte man selbst im T&tnrlerami die 
Chancen für einen Verbleib des Mini- 
sters nicht mehr hoch veranschlagt. 
Weshalb diese Trendwende? Franz 
Josef Strauß hat mit seiner Förde- 
rung nach einem größeren Kabinetts- 
revirement sicherlich dazu beigetxa- 
gen. 

Beobachtern dm* Szene ist schon 
früher aufgefallen, daß das „Krisen- 
management“ im Kanzleramt stark 
darauf ausgerichtet ist, Strauß von 
Bonn fcrnTii halten Ring Ablö sung 
WÖmers hatte Strauß eine Möglich- 
keit für personelle Schachzuge eröff- 
net Eine „isolierte Lösung*, an die 
Kohl zu Beginn gedacht haben mag, 
war auch aus anderen Gründen nicht 
möglich. 

Gewiß, gegen Alfred Dregger als 
nwipn B undes ve rteidigungsmlaister 
hätte die CSU nichts einzuwenden 
gehabt und auch die Wahl von Wolf- 
gang Schäuble zum Fraktionsvorsit- 
zenden wäre gesichert gewesen. Die 
CSU schätzt Schäuble. Allerdings ist 
an der Basis der Union und auch von 
Bundestagsabgeordneten in den letz- 
ten Tagen immer energischer die Fra- 
ge gestellt worden, warum Wömer 
PTvHn?p^n l aber Bundeswirtschaftsmi- 
nister Otto Graf Lambsdorff (FDP) 
unter dem Vorwurf der Bestechlich- 
keit im Amt bleiben solle. Hinzu kam, 
daß immer mphr Abgeordnete den 
Kanzleramt berichteten, das Ansehen 
WÖmers bei der Truppe sei groß und 
die Anhängerschaft über die Ent 
wicklung in Bonn beunruhigt 

Der niedersächsische Ministerprä- 
sident Albrecht (CDU) verlangte, 
Wömer solle im Amt bleiben. Mon- 
tagfrüh telefonierte Kohl mit dem 
baden-württembergischen Minister- 
präsidenten Späth (CDU), aus dessen 
Landesverand Wömer kommt und 
der vor einer Landtagswahl steht 
Späth versicherte Kohl, er werde 
über Womers Schicksal nicht öffent- 
lich diskutieren. „Es wäre gut, wenn 
bald eine Klärung erfolgt*, meinte 
Späth. Er stehe nach wie vor zu der 
Erkläung des CDU-Vorstandes, in 



Vor Ihrem GosptBch Ober dl« Affäre W&nrerfKfefiHng trafen weh Bun- 
deskanzler Kohl vod CSU -Chef Strauß beim Empfang der FDP ran 100. 
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dem Wömer das Vartrauen ausge- 
sprochen worden sei. 

Kohl beriet sich, ehe er dann zu 
Carstens g in g , mit Kanzleramtschef 
Schreckenberger und dem Justitiar 
des- Unionsfraktion, Faul Mikat Der 
Fraktionsvorsitzende Alfred Dregger 
war auch bei ihm. Dann führte er zwei 
Gespräche mit Wömer. 

Der Vorschlag von Strauß aus 
München, pinp größere Kabinettsum- 
bildung vorzunehmen, hatte schon zu 
diesem Zeitpunkt keine Grundlage 
mehr. Der FDP-Vorsitzende Hans- 
Dietrich Genscher und der FDP- 
Fraktions Vorsitzende Wolfgang Mi- 
schnick hatten schon Montagabend 
vom „Insel“-Hotel in Heilbronn aus 
mit Kohl tel efo nie r t Dabei war klar, 
daft auch Kohl frpiry» „Vermengung* 
der um Warner und 

Graf Lambsdorff wünscht Selbst 
wenn es Kohl wollte, er könnte jetzt 
nicht beide entlassen. 

Im Fall Lambsdorff hat sich der 
Kanzler durch die Erklärung, die Fra- 
ge des Rücktritts stelle sich erst bei 
der Eröffnung des Hauptverfahrens, 


seinen Handlungsspielraum einge- 
engt Ob es zu einem Hauptverfahren 
kommt, wird aber erst im April ent- 
schieden. 

Bei dieser Ausgangslage hat sich 
Kohl, das galt gestern als sicher, ent- 
schlossen, die Diskussionen „durch- 
zustehen“. Im Kanzleramt ist man 
sich bewußt daß dies nicht leicht fal- 
len wird. Offensiv, so wird jetzt als 
Parole ausgegeben, werde der Kanz- 
ler die Sache angehen und, wie es 
einst Adenauer und Erhard auf ihre 
Weise getan hätten, die Begründung 
für seine Entscheidung „in die Wohn- 
stuben“ hineintragen- Was habe Wör- 
ner denn „verbrochen“? Er habe 
nicht gegen das Gesetz verstoßen, 
sondern „nur“ eine Reihe von „Unge- 
schicklichkeiten“ begangen. Anders 
liege der Fall bei Lambsdorff; dem 
vorgeworfen werde, gegen das Gesetz 
verstoßen zu haben. 

In der heutigen Kabinettssitzung 
auf der Hardthöhe, bei der es um die 
Belange der Bundeswehr geht, will 
Kohl seine Entscheidungen offiziell 
mitteilen. 
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Als der Ayatollah Khomeini nach Iran zurückkehrte 


:ri=* 


Von M. WETOENHILLER 

E r ist ein Mythos, noch bevor er 
nach fiinfaehn Jahren Exil am 
1. Februar 1979 wieder irani- 
schen Boden: betritt: Ayatollah Ru- 
hoUah Khomeini, damals 78 Jahre alt 
jMlah ist groß“, ruft die Menge begei- 
stert, Spruchbänder taueben auf wie 
„Im Winter kommt der Frühling" 
oder „Der mächtige Wille des großen 
Führers wird das ungerechte Kaiser- 
regime niederschlagen“. Im Gedrän- 
ge verlieren Mullahs ihre Turbane, 
viele Menschen brechen in Tränen 
aus. SO 000 freiwillige Helfer sind auf- 
geboten, um die Menschenmassen in 
Schach zu halten. 

Millionen, von Iranern säumen we- 
nig später die 30 Kilometer lange 
Strecke zwischen Flughafen und dem 
Friedhof Beheschte Zara, um ihren 
„Imam“ zu feiern. Zeitweise geraten 
sie so außer sich, daß der Wagen Kho- 
meinis nicht weiter kommt, daß er 
schließlich in eben Hubschrauber 


umsteigen muß. Auf dem Friedhof 
liegen dte meisten Opfer der Unruhen 
der letzten Zeit begraben. Bei der mit 
Spannung erwarteten ersten pro- 

grnTnrw afi«tehpr> Kririaw^ n g pntt^iyrftrt 

Kho n ^ tni gfira» Anhänger. Er geht 
nicht auf die von ihm proklamierte 
Absicht ein, eine Islamische Repu- 
blik zu schaffen. „Die Zeit der Monar- 
chie in Iran ist zu Ende“, sagt er und 
erneuert damit seine Kritik an der 
noch vom Schah eingesetzten Regie- 
rung Bachtiar. Die Streitkräfte for- 
derte er auf; neutral und unabhängig 
zu sein. 

Noch einen Tag vor der Rückkehr 
Khomeinis rollten Soldaten der kai- 
serlichen Armee auf ihren Panzern 
durch die Straßen Teherans. Einige 
sollen Khomeini-Porträts getragen, 
andere „Es lebe der Schah“ gerufen 
haben. Innenpolitischer Druck und 
das Drangen der USA hatten Schah 
Reza Pahlevi am 16. Januar gezwun- 
gen, Iran zu verlassen. Die USA hat- 


ten ihn wie „eine tote Maus“ aus dem 
Land geworfen, schrieb er spater in 
seinen Memoiren. 1964 war es der 
Schah, der Khomeini aus wies. Irak 
nahm ihn aullm Oktober 1973 wurde 
Neauphte-te-Chäteau bei Paris 
neuer Exilort Von dort aus redete er 


WIE WAR 
DAS? 


ei nem gewaltsamen Umsturz in Iran 
das Wort, forderte er die iranische 
Armee Ungehorsam auf. 

Khomeini verstand es, die religiö- 
sen Gefühle der Menschen anzuapre- 
cfaen, sie - für seine Zwecke - zu 
nutzen. Schon im September 1979 
sagte er: JDas Volk will eine islami- 


sche Republik, keine demokrati- 
sche.“ Die MiiTlah« wurden zu all- 
mächtigen Experten in allen Lebens- 
bereichen erhoben, eine Lösung an- 
stehender Pro b l em e boten sie kaum 

Fünf Jahre nach der triumphalen 
Rückkehr des Ayatollah scheint das 
Mullah-Regime allen düsteren Pro- 
gnosen zum Trotz gefestigt -die Isla- 
mische Republik auch über den Tod 
K homeinis hinaus. Das Regime hat 
s ei™ Macht durch Repression auf- 
rechterhalten, eine Innenpolitik auf 
nationalen Stolz und Eifer aufgebaut 
und in seiner Außenpolitik ein „we- 
der Ost noch West“ propagiert. Aus 
der Schah-Zeit wurden viele Struktu- 
ren übernommen oder in die Revolu- 
tion integriert: Parlament und. Ein- 
parteiensystem, Ministerien, Armee. 

Die Moscheen wandelten sich zu 
politischen Organen mit weitreichen- 
den Funktionen. Die MullahB treiben 
Steuern ein, sie sprechen Recht, 
schreiben Schulbücher, überwachen 


die Verteilung rationierter Lebens- 
mittel. Darüber hinau s wurden revo- 
lutionäre Einrichtungen wie die Pa- 
steran und Revolutionskomitees ge- 
schaffen. Krisen - wie etwa Bomben- 
attentate der Opposition- wurden zur 
erfolgreichen Doppelstrategie ge- 
nutzt* Der Gegner wurde systema- 
tisch vernichtet, gleichzeitig die 
Geistlichkeit immer stärker in die di- 
rekte Führung einbezogen. 

Eine verzweifelte wirtschaftliche 
Lage zwang zu einein prag m a t isc he n 
Kurs auf Kosten der revolutionären 
Ideologie. Aber wie der Schah ist 
auch das Khomeini-Regime vom Öl 
abhängig. Kaufte jener noch moderne 
Waffen und Luxusguter, fli eße n die 
Erlöse jetzt in die Revolution, auch in 
den Krieg mit Irak. Obwohl er Un- 
summen verschlingt und die Volks- 
begeisterung schwindet, wird er fort- 
gesetzt - lenkt von den inneren Pro- 
blemen Irans ab. 


Der Schrei nach 
„Liberte“ gilt den 

Schulen 


Der Regierung Mitterrand steht 
ein Kulturkampf ins Hans. 
Hunderttausende von 
Franzosen geben auf die Straße 
und demonstrieren gegen ein 
geplantes Gesetz, das den 
Privatscimlen den Garaus 
machen so 1L 

Von A. GRAF KAGENECK 

S o etwas hat es in dieser Stadt seit 
ihrer Befreiung von den Deut- 
schen noch nicht gegeben.“ Der 
Mann, der dies sagt, ist Jacques 
p.hahan- n pimag , Bürgermeister von 
Bordeaux, 1944 mit 27 Jahren jüng- 
ster „General“ des französischen Wi- 
derstands und Held des Befreiungs- 
kampfes um Bordeaux und Paris, 
spater Minister unter De Gaulle und 
P remierministe r unter Pompidou. Er 
hat an diesem Tage seinen alten Re- 
genmantel aus der alten Kampfzeit 
aii gezogen imrf marschiert an der 
Spitze eines riesigen Zuges, der sich 
wie ein Lavastrom durch die engen 
Innenviertel seiner Stadt wälzt 
„Freiheit, Freiheit!“ rufen die Men- 
schen. „Liberte“ haben sie auch auf 
ihre Spruchbänder geschmiert Zehn- 
te usende von Menschen demonstrie- 
ren für die Freiheit, ihre Kinder auf 
einer privaten und nicht einer jener 
staatlichen Schulen erziehen zu las- 
sen, die, wie sie meinen, zu oft von 
bärtigen sozialistischen Lehrern mit 
riom Fanatismus von iranischen Mul- 
lahs in Brutstätten des S ozialismus 
verwandelt worden sind. 

Was sich in Frankreich in diesen 
Tagen anbahnt, ist ein regelrechter, 
von den Sozialisten vom Zaun gebro- 
chener Kulturkampf Und es werden 
die Fetzen fliegen. Denn die Kämpfer 
für die Priv atschulen, die nicht unbe- 
dingt die Truppen der katholischen 
Kirche sind , haben ei ra»n ungeheuren 
Grad an Mobilisierung erreicht 

Massendemonstration in 
der Stadt der Könige 


Achtzigtausend waren sie am 22. 
Januar in Bordeaux, die doppelte An- 
zahl acht Tage später in Lyon. In Ver- 
sailles, der Stadt der Bourbonenkoni- 
ge, wollen sie zur großen Apotheose 
Anfang März eine Million auf bei Bei- 
ne bringen. Vier Wodien später wird 
die NationalversamnUung sich den 
Gesetzentwurf des Erziehungsmim- 
sters Alain Savaiy vornehmen, und er 
wird, wie man in Frankreich sagt, 
„wie ein Brief pm Briefkasten“ 
durchgehen, bei einer erdrückenden 
Zweidrittelmehrheit der Sozialisten 
und Kommunisten, unter denen wie- 
der ein gutes Drittel von Beruf Lehrer 
ist 

Alain Savary hat den Kulturkampf 
sicher nicht gewollt Er hat sogar viel 
getan, um ihn zu verhindern. Er hat 
sei n e n Text ein Jahr lang im stillen 
Kämmerlein Überdacht, dann den 
„Sozialpartnern“ zum Studium vor- 
gelegt, sie an den Verhandlungstisch 
gebracht, den Text unter Berücksich- 
tigung der diversen Ein wände neu 
überarbeitet, noch einmal zur Prü- 
fling vorgelegt, und erst am 7. Januar, 


nachdem es zwischen Anhängern 
und Gegnern der privaten Schulen 
nicht zur Einigung kam, ultimativ mit 
einer letzten Bedenkensfrist von 
sechs Wochen als Gesetzentwurf end- 
gültig auf den Tisch geknallt Man 
mag die Dinge drehen und wenden 
wie man will: Trotz einigen Entge- 
genkommens in Detailfragen wie die 
Finanzierung eines gewissen privaten 
Sektors im Rahmen eines „einheitli- 
chen, laizistischen und nationalen Er- 
ziehungssystems“ oder die Über- 
nahme der 40 000 Privatlehrer in den 
Staatsdienst bleibt es beim Grund- 
sätzlichen: Das Ende der Freiheit 
französischer Eltern, ihre Kinder in 
einer von ihnen freigewählten pri- 
vaten religiösen oder weltlichen, dem 
staatlichen Einfluß entzogenen Schu- 
le einzuschulen. 


Schule als Boden 
für den Klassenkampf 


Die da marschieren wissen, daß sie 
die Mehrheit der Franzosen hinter 
sich haben (Umfragen sprechen von 
70 Prozent). Die meisten von ihnen 
haben das „Sozialistische Manifest“ 
von 1979 gelesen, in dem es heißt 
„Die Schule, seit jeher Instrument 
des Kapitalismus zur Beherrschung 
der Massen, gleichzeitig jedoch Fak- 
tor der Emanzipierung und daher eng 
verbunden mit der revolutionären 
Klasse, ist der ideale Boden für den 
Klassenkampf“ Sie haben die Worte 
des heutigen Premierministers Mau- 
roy in den Ohren, der 1980 als Partei- 
redner im Wahlkampf verkündete: 
„Die Lehrer sind die natürlichen Mul- 
tiplikatoren des Sozialismus“. Sie ha- 
ben im Fernsehen den letzten Partei- 
kongreß der Sozialisten in Bourg-en- 
Bresse verfolgt und gesehen, wie das 
Parteivolk stürmisch nach Durchset- 
zung der „egalite" auf den Schulbän- 
ken verlangte. Denn was die vorzeiti- 
gen Machthaber in Frankreich am 
meisten wurmt, ist nicht das Geld, 
das der Steuerzahler seit der Tren- 
nung von Staat und Kirahe vor 100 
Jahren für die privaten Schulen auf- 
bringen muß (auch das ist ihnen ein 
Dom im Auge), es ist, so ein Demon- 
strant, auch der für Sozialisten „uner- 
trägliche Gedanke, daß von 12 Millio- 
nen Schülern jährlich zweieinhalb 
Millionen junge Franzosen der tägli- 
chen Indoktrinierung durch staatlich 
bestellte und geschulte Ideologen 
entzogen werden.“ 

Weiß der Himmel, warum der Prä- 
sident, ein schlauer Routinier der Po- 
litik, diesen Konflikt ausgelöst hat, 
wo er schon viele Arbeiter mit seinem 
Sozialismus vergrätzt und sich die 
Knmmmj i steTi mit s e in e r Außenpoli- 
tik zum Feind gemacht hat. Vieltecht 
denkt er, daß vieles in seinem Lande 
nicht so heiß gegessen wird wie es 
gekocht wurde, und daß das gallische 
Temperament schon wieder in ruhi- 
gere Bahnen zumckfindet, wenn die 
Praxis erst mal eingesetzt hat Hierin 
bekräftigt ihn auch die katholische 
Kirche, die das Projekt des Erzie- 
hungsministers insgeheim unter- 
stützt 
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Direktor Haag hat kaum Zeitlich um seine Geldanlage zu kümmern. 
Und sein Vermögen wächst trotzdem ? 



H err Haag arbeitet hart und verdient gut 
Aber ihm fehlt die Zeit sich um seine 
Geldanlagen zu kümmern. Das tun wir. 
Unsere Experten haben ihm eine ausge- 
wogene Anlagemischung zusammengestellt. 
Sie besteht aus festverzi nsl ichen Wertpapie- 
ren unserer beiden Hypothekenbanken, 
Investment- Anteilen und Immobilien-Zerti- 
fikaten. Mit einem Teil seines Geldes gehen 
wir für Herrn Haag an die Börse. Einen wei- 
teren Teil haben wir mehrwertsteuerfrei in 
Goldzertifikaten in Luxemburg angelegt Eine 
renditeträchtige und sichere Mischung also. 

Außerdem sichert sich Herr Haag Steuervor- 
teile durch den Petrofonds Nr. 4 und durch 
einen Bausparvertrag. Um alle diese Anlage- 
möglichkeiten zu nutzen, brauchte er nur zu 
uns zu kommen. Denn wir bieten zur guten 
Beratung den umfassenden Finanzserviceaus 
einer Hand; unser Verbund -Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK und 
führender Spezialinstitute der Finanzwirt- 
schaft.* Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Geld- 
dinge bequem und überschaubarzu erledigen 


und mehr aus Ihrem Geld zu machen - und 
dies bei jeder der 20.000 Bankstelien der 
Volksbanken und Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert 9,6 Millionen 
unserer Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber 
und haben Mitspracherecht Partnerschaft 
ist unser Prinzip und einer der Gründe, warum 
wir eine so erfolgreiche Bankengruppe ge- 
worden sind. 

DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 

• 

Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 
Deutsche 
Genossenschafts- 
Hypothekenbank 

DIFA 
Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank aG 

R+V\feretdiemng 

Union -Investment- 
Gesellschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Wie Ost-Berlin mit Scheinfirmen 
im Westen Millionen verdient 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Die Sicherheitsbehörden haben 
ein heißes Eisen angepackt und in 
einem Bericht Einzelheiten über 
„kommunistisch gesteuerte“ Fir- 
men in der Bundesrepublik 
Deutschland medergeschrieben. Ei- 
ne der Kemaussagen dieses Be- 
richts, der mit Stand 31. Dezember 
1983 abgefaßt ist und der inzwi- 
schen den zuständigen politischen 
Stellen vorliegt, lautet: „Hochrech- 
nungen ergeben, daß über die in- 
ländischen gesteuerten Finnen 
jährlich innerdeutsche Handelsge- 
schäfte und Dienstleistungen im 
Wert von über 4 Milliarden Mark 
abgewickelt werden.“ Ihre Gewin- 
ne (vor Steuern) „dürften mit jähr- 
lich ca. 200 Millionen Mark eher zu 
niedrig eingeschätzt werden“. 

Es geht dabei ausschließlich um 
Wirtschaftsuntemehmen, die von 
der „DDR" unterhalten werden. 
Diese Firmen, so wird in dem Be- 
richt dargestellt, werden von der 
„Abteilung Verkehr“ beim Zentral- 
komitee der SED in Zusammenar- 
beit mit dem Ministerium für Au- 
ßenhandel der „DDR“ gesteuert 
Die Abteilung Verkehr unter Lei- 
tung von Josef Steidl und dessen 
Stellvertreter Julius Cebulla sei im 
wesentlichen „für die personelle 
Besetzung“ der Firmen zuständig. 
Deren wirtschaftliche Tätigkeit 
werde weitgehend von Staatssekre- 
tär Alexander Schalck-Golodkow- 
ski, den Klaus Bölling als „Fach- 
mann für Gewinnoptimierung“ be- 
schrieben hat vorgegeben. 

Nach Einschätzung der Sicher- 
heitsbehörden verfolgt die „DDR“ 
mit den von ihr gesteuerten Finnen 
vor allem drei Zielsetzungen: 

• Die Erschließung des Zugangs 
zu Devisen, wobei die SED Bestim- 
mungen des innerdeutschen Han- 
dels und der dabei geltenden Steu- 
ergesetze ausnutzt oder sie umgeht 

• Die Beschaffung von Gütern, ge- 
legentlich auch von Embargowa- 
ren, die die DDR- Wirtschaft drin- 
gend benötigt sowie die Versor- 
gung von SED-Fu Aktionären mit 
westlichen Luxusgütem. 

• Die Erwirtschaftung von Fir- 
mengewinnen, aus denen ein Teil 
der mehr als 60 Millionen Mark auf- 
gebracht wird, mit denen die SED 
gegenwärtig die DKP aushält 

Treuhandverträge mit 
erprobten Genossen 

Bei Gründungen oder bei der 
Übernahme von Finnen geht die 
„DDR“ nach Konzepten vor, die 
ihre Wirtschafts- und Rechtsexper- 
ten entwickelt haben. Vielfach wer- 
den „verdiente Genossen“ einge- 
setzt Die Mittel werden von der 
„DDR“ vorgestreckt Aber selbst 
langjährigen erprobten Genossen 
vertraut sie die Gelder erst nach 
Abschluß eines Treuhänden- ertra- 
ges an. So geht aus einer 1974 von 
dem verstorbenen „DDR“-Juristen 
Kaul vertändelten notariellen Ur- 
kunde hervor, daß der ehemalige 
KPD-Funktionär Hans Eigner 50 
Prozent der Anteile an einer in Es- 
sen ansässigen Firma treuhände- 
risch für den „Volkseigenen Außen- 
handelsbetrieb“ Chemie-Export be- 
sessen hat Eigner hatte sich ver- 
pflichtet die „Rechte aus den er- 
worbenen Anteilen nur in Überein- 
stimmung und entsprechend den 
Weisungen von Chemie-Export aus- 
zuüben, insbesondere die Anteile 
jederzeit entsprechend den Weisun- 
gen an die natürliche oder juristi- 
sche Person zu übertragen, die mir 
von Chemie-Export genannt wird“. 

In den letzten Jahren ist die 
„DDR“ dazu übergegangen, die von 
Kommunisten gehaltenen Kapital- 
anteile auf gesteuerte Finnen im 
«restlichen Ausland zu übertragen. 

Vielfach, so heißt es in dem Be- 
richt der Sicherheitsbehörden, 
„tauchen in leitenden Positionen 
gesteuerter Finnen die gleichen 
Personen auf*. So habe der im Jah- 
re 1960 wegen Devisenvergehen im 
innerdeutschen Handel verurteilte 
Kaufmann Hans-Joachim Meister 


Ende 1957 die „Berliner Import- 
land Export-Bank AG“ mit einem 
Stammkapital von vier Millionen 
Mark gegründet An diesem Kapital 
sei die 1953 in Vaduz (Liechten- 
stein) gegründete Finna „Otra 
Overseastrading Trust“ beteiligt ge- 
wesen, zu deren Verwaltungsräten 
mit Emzdzeichnungsberechtigung 
auch der Direktor Adolf Wilhelm 
Fehr gezählt habe. Nach der Verur- 
teilung von Mas ter sei das Firmen- 
imperium weitgehend aufgelöst 
worden. Aber der Name Fehr sei in 
der Folgezeit bei verschiedenen 
ausländischen gesteuerten Firmen 
als Verwaltungsrat aufgetaucht, zu- 
mindest bis Ende 1982 sei er dies 
für die „Anstalt Hanseatic“ in Va- 
duz gewesen. 

Steuemachzahlung, um 
Hintermänner zu decken 


Diese Firma sei Eigentümerin des 
Hausgrundstückes in Hamburg-Ep- 
pendorf, in dem früher der KPD- 
Vorsitzende Ernst Thälmann ge- 
wohnt habe. Heute befänden sich 
dort die Ausstellungsräume der 
„DKP-Nebenorganisation Kurato- 
rium Gedenkstätte Emst Thäl- 
mann“ sowie die Geschäftsstelle 
der DKP-Bezirksoiganisation Ham- 
burg. Im Bemühen, ihre eigentli- 
chen Kapitalgeber im dunkeln zu 
lassen, erbringe die „DDR“ zum 
Teü erhebliche finanzielle Leistun- 
gen. In einem Fäll habe eine gesteu- 
erte Firma eine „Steuemachzah- 
lung von ca. 1,5 Milli onen Mark“ 
geleistet, um nicht ihre Hintermän- 
ner preisgeben zu müssen. 

Die in der Bundesrepublik 
Deutschland und West-Berlin ange- 
siedelten Firmen, die von der 
„DDR“ gesteuert würden, seien im 
Ost-West-Handel und als Spediteu- 
re tätig. Gesteuerte Firmen im west- 
lichen Ausland würden auch als Ei- 
gentümer von Grundstücken auf- 
treten, „die ausschließlich von der 
DKP oder ihren Vorfeldorganisatio- 
nen genutzt werden“. 

Mit der Einschaltung ausländi- 
scher Firmen als Eigentümer dieser 
Immobilien hat die „DDR“ Konse- 
quenzen aus dem KPD- Verbotsur- 
teil des B nnri pCTer fassiingsg priphts 
gezogen: wie seinerzeit bei der KPD 
würde der DKP im Falle eines Ver- 
bots die Einziehung des Parteiver- 
mögens drohen. So ist Eigentüme- 
rin des vom DKP-Parteivorstand 
genutzten Hausgrundes in Düssel- 
dorf die in Lugano (Schweiz) ansäs- 
sige Firma „Rexim S. A.“, der auch 
eine vom Chefredakteur des DKP- 
Zentralorgans „Unsere Zeit“, Georg 
Polikeit, genutzte Eigentumswoh- 
nung in Wuppertal-Vohwinkel ge- 
höre. Weiterhin sei diese Firma Al- 
leingesellschafterin an einer in 
West-Berlin ansässigen Firma (Ka- 
pital 4 Millionen Mark) sowie Ge- 
sellschafterin eines weiteren Unter- 
nehmens (Kapitalanteil 1,02 Millio- 
nen Mark). 

Am Kapital der DKP-Hausdruk- 
kerei Plambeek & Co, Druck und 
Verlag GmbH, Neuss, werden laut 
dem Bericht der Sicherheitsbehör- 
den neben gesteuerten Finnen auch 
DKP-Funktionare und staatliche 
Unternehmen aus osteuropäischen 
Ländern beteiligt: „Etablissement 
Monument/Liechtenstein“ , auch Ei- 
gentümerin des von der Fa. Plam- 
beck genutzten Hausgrundstückes 
in Neuss, sei mit einer Einlage von 
400000 DM beteiligt 300 000 DM 
betrage die Einlage der „GLOBUS- 
Zeitungs-, Druck- und Verlagsge- 
sellschaft mbH“, ein „der KP Öster- 
reich zuzurechnendes Unterneh- 
men“. Mit Einlagen von je 10 000 
DM seien die DKP-Funktionäre 
Kurt Bachmann und Georg Polikeit 
vertreten. Jeweils 500 000 Marie Ein- 
lage gehörten den Firmen „AG- 
POL“ (Polen), „KULTURA“ (Un- 
garn), „HUNGEXPO“ (Ungarn). 
Die Unternehmen „T1SKOVA 
AGENTURA ORBIS“ (Tschecho- 
slowakei) hätten 400 000 DM und 
„BULGARREKLAMA“ (Bulga- 
rien) 300 000 DM gezeichnet 


In dem Bericht der Sicherheitsbe- 
hörden werden auch „Methoden 
der Gewinnschmälenmg“ beschrie- 
ben. Um möglichst große Teüe der 
Gewinne der inländischen Besteue- 
rung zu entziehen, wende die 
„DDR“ unter anderem folgende 
Methoden der „GewinnabschÖp- 
fung“ an: Die „DDR“ bestehe bei 
Abschluß von Geschäften mit Part- 
nern in da Bundesrepublik 
Deutschland darauf, daß in die Ab- 
wicklung von Verträgen inländi- 
sche, von ihr gesteuerte Firmen als 
„Spediteure“ oder „Vermittler“ ein- 
geschaltet würden. „Obwohl die ge- 
steuerte Finna selten aktiv zur Ab- 
wicklung des Geschäfts beitragt 
berechnet und kassiert sie Provisio- 
nen zwischen drei und fünf Prozent 
des Geschäftswertes." Die Unter- 
nehmen versuchten außerdem, ihre 
Gewinne durch die „Sc haffung ge- 
winnmindemder Betriebsausga- 
ben“ zu schmalem. 

Einen Großteil dieser Gewinn- 
schmälerung erreiche die „DDR“ 
dabei durch die Einschaltung ei nes 
zwei ten V ermittlers, der Firma 
„SIMPEX Büro für Pfandei und Be- 
ratung GmbH“, Ost-Berlin, Ora- 
nienburger Straße 1. Diese vom 
SED-Funktionär Hans Springmann 
geleitete Firma SIMPEX schließe 
mit der jeweiligen gesteuerten Fir- 
ma eine Vereinbarung ab, nach der 
SIMPEX für dieses Unternehmen 
im Gebiet der „DDR“ angeblich zu 
erledigende t ,Vpr mittU»T*atigkpi t M 
(Einholung behördlicher Genehmi- 
gungen, Besorgung von Fracht 
raum) gegen Zahlu ng eines Entgeh 
des wahmimwt Tatsächlich aber 
handelt es sich bei SIMPEX um 
einen getarnten Sektor der Abtei- 
lung Verkehr beim ZK der SED, 
der den gesteuerten Finnen „Ver- 
mittlungsgebühren" berechne. Die 
Zahlung von Vermittlungsgebüh- 
ren an SIMPEX werde über die 
Deutsche Bank/Deutsche Außen- 
handelsbank AG („DDR") in Form 
von VpTTprhnnn ggpinhpiton abge- 
wickelt Nach offiziellen Unterla- 
gen „fließen der DDR über SIMP- 
EX jährlich unversteuert Vermitt- 
lungsgebühren von über 60 Millio- 
nen DM zu“. 

Von den Erträgen wird 
die DKP unterstützt 

Einzelheiten über die Finanzie- 
rung der DKP werden in dem 13- 
Seiten-Bericht der Sicherheitsbe- 
hörden der Bundesrepublik 
Deutschland ebenfalls genannt Die 
von den gesteuerten Firmen erziel- 
ten Gewinne würden „direkt oder 
über ausländische gesteuerte Fir- 
men in die DDR ab geführt und von 
dort mit zur Flnanzienmg kommu- 
nistischer Aktivitäten in die Bun- 
desrepublik Deutschland bereitge- 
stellt“. Darüber hinaus gebe es aber 
auch eine „unmittelbare“ Unter- 
stützung dieser Finnen für die 
DKP, zum Beispiel durch „Schein- 
arbeitsverhältnisse“. Eine Reihe 
von DKP-Funktionären sei meist 
als ^ußendienstmitarbeiter“ bei 
diesen Unternehmen angestellt ge- 
wesen, aber hätten tatsächlich 
„ausschließlich für die DKP“ gear- 
beitet So seien die DKP-Funktio- 
näre Heinz-Jürgen Nieth und Gerda 
Mies angeblich für eine in West- 
Berlin ansässige Finna tätig gewe- 
sen, obwohl sie ihren Wohnsitz in 
der Bundesrepublik Deutschland 
gehabt hätten. 

Nieth ist Mitarbeiter im DKP-Par- 
teivorstand und Gerda Mies, Ehe- 
frau des DKP-Vorsitzenden Her- 
bert Mies, ist Mitglied des DKP- 
Bezirksvorstandes Rheinland-West- 
falen. Auch der Kraftfahrer von 
Mies, Hans-Jürgen Holling, sei als 
„Mitarbeiter“ des Unternehmens in 
Berlin ausgegeben worden. Wäh- 
rend üblicherweise hauptamtliche 
DKP-Bezirksfunktionäre ein jährli- 
ches Bruttogehalt von 40 000 bis 
45 000 DM von der Partei erhielten, 
hatten diese angeblichen Mitarbei- 
ter zuletzt zusammen brutto jähr- 
lich ca. 270000 DM zuzüglich Spe- 
sen „verdient“. 


Bundeswehr und die Prob,e 5 e ^ r Soldaten 

Kabinett tagt im Verteidigungsministerimn / Minister erstattet über „innere Lage 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die Bundesregierung will nach 
dem „Jahr der Raketen“ und den 
hitzigen öffentlichen Auseinander- 
setzungen über Strategie und Sicher- 
heitspolitik ihr Hauptaugenmerk auf 
die Fragen lenken, welche die Solda- 
ten der Bundeswehr berühren und 
sich direkt oder indirekt auf ihren 
täglichen Dienst auswirken. Deshalb 
verfügte Bundeskanzler Kohl schon 
vor einiger Zeit, daß der Verteidi- 
gungsminister auf pinpr von langer 
Hand vorbereiteten Kabine ttssttzung 
der Regierung über die „innere Lage“ 
der Bundeswehr Bericht erstattet 
Diesem Ziel dient die heute im Ver- 
teidigungsminis terium auf der Hardt- 
höhe stattfindenden Kabinettssit- 
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Minister Wömer, dessen Position in 
der Regierung als Folge der „Affäre 
Kießling“ schwer erschüttert ist wül 
den Kanzler als Hausherr offiziell be- 
grüßen und, nachdem das Kabinett 
den Jahreswirtschaftsbericht beraten 
hat in einem knapp bemessenen Vor- 
trag dem Kabinett die wichtigsten 
der Probleme darlegen, die die Solda- 
ten belasten. Zu Ergänzungen und 
zur Vertiefung der angeschnittenen 
Fragen halten sich der Generalin- 
spekteur und die Inspekteure der 
Teilstreitkräfte sowie des Sanitäts- 
wesens bereit Geplant ist daß die 
medizinische Versorgung der Truppe 
und der Zivilbevölkerung im Frieden 


wie ira VerteidigungsfaH, die seit vie- 
len Jahren entscheidende Lücken 
auf weist einen wesentlichen Teil der 
Berichte ausmachen sollen. 

Zwei der zentralen Aspekte der ge- 
nerellen Darlegungen sind die 
„Schnittstellen“ zwischen Wehr- 
pflichtigen und Vorgesetzten in den 
Kasernen und die zwischen werden- 
den Wehrpflichtigen in den Schulen, 
im Elternhaus und am Ausbildungs- 
platz. Obwohl die Truppe sich hütet 
generelle Bewertungen negativer Art 
abzugeben, wird tendenziell doch 
festgestellt daß die zum Dienst ein- 
gezogenen Wehrpflichtigen häufig 
von ihren Vorgesetzten zuwenig „für- 
sorgliche Behandlung“ erfahren. 
Di es, so wird registriert gilt obwohl 
es nicht generell kritisiert wird, 
ebenso für Gruppenführer wie für 
Zugführer, für Kompaniechefs wie 
auch für die Kommandeure auf Ba- 
taiüonsebene. Vor allem wird von 
den Vorgesetzten erwartet daß sie 
auch nach Dienstschluß für die jun- 
gen Soldaten da sind und sie „nicht 
dem Bier in der Kantine“ überlassen. 
Kenner der Lage sagen, es sei nötig, 
daß die Offiziere abends wieder mehr 
in den Kasernen bleiben und durch 
mehr Anwesenheit und persönliches 
Engagement eine Art „Geist der 
Truppe“ bilden helfen. An solchen 
konkreten Beispielen zeige sich er- 
folgsorientierte Truppenführung so- 
wie Eiziehung und Ausbildung. 


Im Verteidigungsministerium ist 
längst erkannt daß wr Löswag die- 
ser Probleme eine wirkliche Erleich- 
terung beim sogenannten Beförde- 
rung!»- und Verwendungsstau der 
Truppenoffiziere und -feldwebel von- 
nöten ist. Wenn Einheitsführer zehn 
Jahre und mehr in dieser Verwen- 
dung bleiben müßten, sei klar, daß 
D iens tplangestaltung und Freizeit- 
vorhaben für ihre Einheit mehr und 


sterien und den Schulbehörden eher 
„Lippenbekenntnisse“ zugunsten ei- 
ner verbesserten Unterrichtung der 
Jugend über Sinn und Notwendig- . 
Seiten des Wehrdienstes abgegeben C 
werden. 

Darüber hinaus soll die Kabinetts- 
sitzung auch dazu dienen, den Mit- 
gliedern der Regierung in groben 
Umrissen eine Vorstellung von der 
Bundeswehrplanung bis in die neun- 


mehr in phantasielose Routine und in 2 jg er Jahre zu geben. Dabei spielt der 
einen Prozeß abgenützten Engage- Rückgang der Geburtenjahrgänge ei- 


ments abglitten. Der „Führer“ der 
Ko mpanie werde zum „Leiter“ einer 
Dienststelle. Bei so langen „Stehzei- 
ten“ der Vorgesetzten sei auch nicht 
zu verhindern, daß diese im Ver- 
gleich mit den 18jährigen Wehr- 
pflichtigen zu „alt“ seien, um diesen 
in deren Sprache und Erlebniswelt zu 
begegnen. Darunter leide schließlich 
nicht nur die wirksame Einsatzbereit- 
schaft der Truppe, negativ beeinflußt 
sei auch im weitesten Sinne die „At- 
traktivität" der Bundeswehr für die 
zivile Umwelt 

Der zweite generelle Aspekt, die 
„Schnittstelle“ zwischen Jugendli- 
chen Gesellschaft vor deren Ein- 
tritt in die Bundeswehr, beeinflußt 
besonders d g rep Einsicht und Moti- 
vation für ihren Wehrdienst Darauf 
haben vor der Regierung Kohl bereits 
zahlreiche Bundesregierungen hinge- 
wiesen. Aber bis heute sei es dabei 
geblieben, daß von den Kultusmini- 


ne Rolle, aber auch die Frage, wie die 
.Zielsetzung einer verbesserten kon- 
ventionellen Kampfkraft der Bundes- 
wehr mit neuen Waffentechnologien 
erreicht werden kann. 

„Detaillierte Zahlenwerke“ werden 
dein Vernehmen nach dem Kabinett 
nicht vorgetragen. Auch sind von die- 
ser Sitzung der Regierung auf der, 
Hardthöhe keine Entscheidungen zu 
erwarten. Schließlich voll das Vertei- 
Higungsministeriurn in der augen- 
blicklich schwierigen Lage des Bun- 
deshaushaltes keine zusätzlichen fi- 
nanziellen Forderungen etwa zum 
Abbau des Verwendungsstaus erhe- 
ben. Im Vordergrund, so wurde versi- 
chert, stehe die Information der Re- 
gierung, so daß aus ihr in den näch- 
sten Jahren mehr Verständnis für 
dann etwa anstehende Haushalts- 
wünsche der Hardthöhe erwachsen 
könnte. 


Ein letztes Kapitel der RAF? 

Christian Klar und Brigitte Mohnhanpt stehen von heate an in Stammheim vor Gericht 


WERNER KAHL, Stuttgart 

Geballte Fäuste und Durchhalte pa- 
rolen können heute zum Prozeßbe- 
ginn im Gerichtsgebäude Stuttgart- 
Stanunheim nicht mehr darüber hin- 
wegtäuschen, daß das Umfeld der 
RAF-Stadtguerrilla immer stärker 
geschrumpft ist Am Vorabend des 
Prozesses gegen Brigitte Mohnhaupt 
und Christian Klar, die als Testa- 
mentsvollstreck« 1 Andreas Baaders 
und Gudrun Ensslin« 1977 die RAF- 
Nachfolgeorganisation bildeten, erin- 
nerte das damalige Sprachrohr der 
RAF-Mit begmnderin Ulrike Mein- 
hot „Konkret“, an die „Vergessenen“ 
in Stammheim. 

Die einstigen Genossen heutiger 
RAF-Gefangener aus dem zerbroche- 
nen' Fuhiungskem wie Klar und 
Mohnhaupt seien auf dem Marsch 
durch die Institutionen inzwischen in 
Abteilungsleitungen, im Fraktions- 
vorstand oder auf dem Lehrstuhl an- 
gelangt, befand das Magazin über das 
geistige Terrorismus-Umfeld. Im 
Zwiespalt zwischen heutigem Sein 
und einstigem Bewußtsein gingen sie 
statt auf die Barrikaden zum Psychia- 
ter, denn „der nimmt auch Geld und 
schweigt“. 

Ob heute morgen in Stammheim 
das letzte Kapitel der deutschen 
Stadtgueirilla aufgeschlagen wird, 
darauf will sich die Justiz vorerst 
nicht festlegen. Die Fahnder zögern, 
das vierzehnte Jahr des Untergrund - 
kampfes einer kleinen Gruppe gegen 
die Gesellschaftsordnung als Liqui- 
dationsdatum der „Roten Armee 
Fraktion“ einzuläuten. Spärliche 
Nachrichten aus der Szene, zu denen 
die Absetzbewegung führender RAF- 
Mitglieder 1983 in den arabischen' 
Raum gehörte, haben zwar frappie- 
rende Ähnlichkeit mit der letzten 
Phase der Selbstauflösung der terro- 
ristischen „Bewegung 2. Juni“. Doch 
die Angeklagten in Stammheim 
scheinen die Hoffnung auf einen Be- 
freiungsschlag noch nicht aufzuge- 
ben. 

Zuschauer des Stuttgarter Mam- 
mutverfahrens - 436 Zeugen, 83 
Sachverständige - werden vergeblich 
nach typischen Merkmalen einer 
„terroristischen Karriere“ suchen. 
Den Terroristen schlechthin gebe es 
ebensowenig wie den Terrorismus, 
so Joachim Wagner in einer verglei- 
chenden Betrachtung des politischen 
Terrorismus und Strafrechts im kai- 
serlichen Deutschland. Leichter da- 
gegen erscheint die Einordnung ihrer 



Brigitte Meheiiavpt 


Rolle in der Bewegung. Funktions- 
träger sind heute wie damals geistige 
Wegbereiter, Organisatoren und „Sol- 
daten“. Im Kollektiv organisierten 
Terrorismus der achtziger Jahre des 
vergangenen Jahrhunderts hatte es 
Peukert, einer der intellektuellen 
Führer, sogar abgelehnt, sich an Ge- 
walttaten zu beteiligen, da sein Leben 
für die Bewegung zu kostbar sei, es 
auf dem Schafott zu opfern. 

Den S tammh eimer Angeklagten 
droht als Höchststrafe lebenslange 
Haft Laut Anklageschrift organisier- 
ten sie führend die Mordanschläge, 
denen 1977 Generalbundesanwalt 
Siegfried Buback, der Bankier Jür- 
gen Ponto und Hanns Martin Schley- 
er, der Präsident des Bundesverban- 
des der deutschen Industrie, mit sei- 
nen Begleitern zum Opfer Selen: ge- 
meinschaftlich begangener neunfa- 
cher Mord. Über den Tatbeitrag der 
Angeklagten im einzelnen ist der An- 
klage allerdings nichts zu entneh- 
men. Im Vordergrund stehen wieder 
einmal wie in anderen Terroristen- 
prozessen die stummen Beweiszeu- 
g Pn der Kriminafteehnik. 

Christian Klar wird außerdem 


Mordversuch an zwei Personen vor- 
geworfen, als er im Januar 1977 sich 
an der Schweizer ' Grenze den Weg 
freischoß. Brigitte Mohnha upt und er 
sollen ferner an dem mißglückten 
Anschlag auf US-General Frederick 
Kroesen in Heidelberg 1981 beteiligt 
gewesen sein. 

Nach ihrer Verhaftung 1982 machte 
Brigitte Mohnhaupt die Erfahrung, 
daß ihr früher 7ng5nglir»hp Kommu- 
mkationswege zwischen Häftlingen 
und Außenwelt blockiert waren. Sie 
hatte von 1972 bis 1977 ihre erste 
Strafe als Mitglied der ehemaligen 
Baader-Meinhof-Bande verbüßt Das 
riamaligp sogenannte „Info-System“ 
machte es möglich, daß sie nach der 
Entlassung am 8. Februar 1977 sofort 
an den Neuaufbau der zerschlagenen 
RAF heranging. Mit 20 Jahren hatte 
sie sich als Studentin in München 
eins Kommune angeschlossen, mit 
22 prangte ihr Name zum ersten Mal 
auf einem Steckbrief und mit 28 war 
sie 1977 nach Feststellung der Bun- 
desanwaltschaft neue Chefin der 
Stadtguerrilla 

Christian Klar war 1974 in der An- 
archo-Szene in Erscheinung getreten. 
Der damals 22jährige angehende Po- 
litologe aus dem Badischen machte 
bei der Besetzung eines Hauses in der 
Hamburger Ekhofstxaße mü Mit der 
Krankenschwester Adelheid Schulz, 
die gegenwärtig vor dem Düsseldor- 
fer Oberlandesgericht angeklagt ist 
trat er der RAF-Nachfolgegruppe bei 
und konnte sich dank heimlicher 
Quartiergeber fünf Jahre dem Fahn- 
dungsnetz entziehen. 

Hoffnungen der Angeklagten auf 
die Eröffhungswoche überdauernde 
Solidaritatsbekundungen hat das 
Szenenblatt „taz“ bereits einen 
Dämpfer aufgesetzt Sie würden „oft 
allein sein“ mit Richtern, Bundesan- 
wälten und den insgesamt neun Ver- 
teidigern. Ein gestern in der Szene 
verbreiteter Gedanke einer Amne- 
stie-Kampagne für alle RAF-Häftlin- 
ge macht die Aussichtslosigkeit, mit 
der anscheinend die Fortsetzung des 
Untergrundkampfes betrachtet wird, 
noch deutlicher. Christian Lochte, 
Präsident des hamburgischen Ver- 
fassungsschutzes, erklärte dazu auf 
Anfrage der WELT: „Dann sollen sie 
(das noch untergetauchte restliche 
RAF-Kommando - die Red.) erst ein- 
mal einen Brief schreiben, daß sie 
ihren so bezeichneten militärischen 
Kampf eingestellt haben.“ 


Brauchitsch 
weist Vorwürfe 
zurück 

DW. Bonn 

Bis zum Beginn der gerichtlichen 
Ermittlungen seien ihm Spendenma- 
nipulationen zwischen der Firma 4 
Flick und der kirchlichen Organisa- 
tion „Soverdia“ unbekannt gewesen, 
er habe jedoch 1981 „unverzüglich 
Anweisung erteilt, 12 Millionen Mark 
nachzuversteuem“, als der Verdacht 
der Steuerhinterziehung auftauchte. 

Das eiklärte der ehemalige Flick-Ge- 
sellschafter Eberhard von Brau- 
chitsch zu den Vorwürfen, die im 
„Spiegel“ gegen ihn erhoben wurden. 

Das Nachrichten-Magazin hatte be- 
hauptet, führende Flick-Manager hät- 
ten dem Missions-Verein Soverdia 
(„Societas Verbi Domini“) über Jahre 
hinweg Geld gespendet, dafür eine 
Steuerbescheinigung erhalten, aber 
Teile der Spende insgeheim zurück- 
geschleust. 

Tatsächlich, so von Brauchitsch, 
sei ihm dieser Vorgang bis zum Be- 
ginn der Ermittlungen unbekannt ge- 
wesen. Der „Spiegel“ benutze diese 
„erneute diffamierende und unwahre 
Berichterstattung“ mit Blick auf die 
bevorstehende Zeugenvernehmung 
vor dem Flick-U ntersuchungsa us- - 
schuß des Bundestages. Der Mis- 
sionspater Josef Schröder habe vor 
der Staatsanwaltschaft wahrheitsge- 
mäß ausgesagt, bei Flick nur mit den 
Herren Kaletseh, Christoffer und 
Diehl zusammengetroffen zu sein, 
nicht aber reit ihm, erklärte von 
Brauchitsch. 

Auch einen zweiten Vorwurf des 
„Spiegel“ weist der Manager zurück. 
Danach soll von Brauchitsch dem 
Bankier Adolf Ratjen eine Provision 
von rund 2,7 Millionen Mark gezahlt 
haben, um den Verkauf der Maxhütte 
an die KIöckner-Gruppe zu fordern. 

Von dieser Summe sei die Hälfte an 
Flick zurückgeflossen. 

„Der Bankier Raljen ist nicht von 
mir für die Tätigkeit in Sachen Max- 
hütte eingeschaltet worden“, entgeg- 
net von Brauchitsch, und „von einer 
Rückprovision von Ralfen an Flick 
ist mir nichts bekannt“ 

Die im „Spiegel“ faksimiliert wie- 
dergegebenen Unterlagen, hätten - 
falls es sich nicht um Fälschungen 
ha ndle — für ihn d amals einen völlig 
anderen Information s wert besessen 
als heute unterstellt Die Darstellung 
des Nachrichte nmagazin ? sei „ent- 
stellt“, falsch und die Umstände der 
Durchsuchung seines Privathauses 
„empörend“, meinte von Brau- 
chitsch. 


Weifalt ist nicht die Stärke von 


Je vielfältiger die Produkt- 
palette, um so vielfältiger 
der Bedarf an geeigneten 
Verbindungs-Elementen. 
Eigene große Lager sind 
ein viel zu großer Kosten- 
faktor. Die deutsche 
Schraubenindustrie hat 
sich darauf eingerichtet. 


BüligAnbielem 


Sie hält viele tausend 
Sorten von gängigen 
Standard-Produkten bis 
zu komplizierten Problem- 
lösungen auf Lager. 

Klar gekennzeichnet. 
Einheitlich und funktions- 
gerecht verpackt. Mit 
Verarbeitungshinweisen 


und Montagerichtlinien. 
Und, worauf es ankommt 
Die Versorgung klappt. 

An jedem Ort. In aller- 
kürzester Zeit. Sichern 


Sie sich die Vorteile der 
deutschen Schrauben-, 
Muttem- und Niete- 
industrie. 


Ohne richtige Verbindungen 
kdeibfis Stückwerk 
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[to Philolögenverband 
kritisiert Niveau 
. der Hochschulen 


"■V 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Jk. Die deutschen Philologen haben 
gestern den „Schwarzen Peter“ , der 
ihnen schon so lange zugeschoben 
:•* wird, weitergereicht; Nicht Mangel 
der gy mnasi a len . Schulbildung seien 
schuld an dem immer wieder beklag- 
• 5 ten Niveau des Akademiker-Nach- 
&*?■ wuchses, sondern die „Krise“* der 
Universitäten wirke sich hier aus. 


SS 


Philologenverbands-Vorsitzender 
_ Bernhard Ftuck sprach von „deutlich 

p«. nachlassender Qualität der Leistun- 

gen in der Lehre wie auch in der 
Forschung“, von der „Politisierung 
und Soziologisierung“ der Hochschu- 
len, die in vielen Fällen zu einem 
5- }v „tiefen Graben zwischen dem Wissen 
Lv^ ■ und Können der Hochschulabsolven- 
J : ten und der Möglichkeit der berufli- 
1,0- eben Nutzung“ geführt hätten, und 
von der „oft mangelnden Bewährung 


der Hochschulabsolventen im 


Beruf*. 
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Im Vertrauen auf die eigene Lei- 
stungsfähigkeit erteilen die Philolo- 
gen deshalb auch allen Überlegungen 
der Universitäts-Präsidenten und 
einiger Kultusminister eine deutliche 
Absage, am Gymnasium mitkurieren 
ZU wollen. Das Gy mnasium mit neun 
Schuljahren und Abitur-Abschluß 
biete, so Fluck, nach wie vor „die 
beste Voraussetzung für den Hoch- 
schulzugang und für ein erfolgrei- 
ches Studium“. 

Bei aller Kritik - an einem Punkt 
gehen die Gymnasiallehrer wieder 
auf Schulterschluß mit den Hoch- 
schulen 1 . Eliteschulen und Elite-Uni- 
versitäten, wie sie unter anderem von 
Außenminister Genscher gefordert 
werden, lehne auch der Philologen- 
verband ab. Das bestehende Schul- 
wesen biete genügend Möglichkeiten 
zur Hochbegabten-Förderung, die 
nur wieder stärker ausgeschöpft wer- 
den müßten. Der Verband hat des- 
halb ein „Memorandum“ vorgelegt, 
in dem eine optimale Förderung der 
Anlagepotentiale eines jeden jungen 
Menschen verlangt wird. Da die 
Gymnasien der geeignete Ort zur För- 
derung seien, müßten sie sachlich 
wie personell für diese Aufgabe bes- 
ser ausgestattet werden. Außerdem 
seien die Möglichkeiten; zur zweife^ 
freien Erkennung von Hochbegabten 
sowie die entsprechenden FÖrde- 
rungs- und Unterrichtungsinhalte 
noch besser zu erforschen. 


Neue Verfassungspläne 
nach Bonner Vorbild 


Von. F. MEICHSNER 

Z ur Stabilisierung der italieni- 
schen Demokratie hat die Demo- 
crazia Cristiana eine Reihe von Ver- 
fassungsänderungen vorgeschlagen. 
Sie umfassen die Wahl des Minister- 
präsidenten durch das Parlament 
oder die parlamentarische Bestäti- 
gung des vom Staatspräsidenten aus- 
gewählten Regierungschefs durch 
ein allein auf diesen - nicht mehr wie 
bisher auf die ganze Regierung-* be- 
zogenes Vertrauensvotum, die Ein- 
führung des konstruktiven Mißtrau- 
ensvotums, die Korrektur des reinen 
Verhältniswahlrechts durch Gewäh- 
rung einer Mehrheitsprämie sowie ei- 
ne Differenzierung der Gesetzge- 
bungsbefügnisse von Abgeordneten- 
kammer und Senat 
Ein Memorandum mit diesen 
christdemokratischen Vorschlägen 
wurde dem Präsidenten des Parla- 
mentsausschusses für institutionelle 
Reformen zu geleitet Die Kommis- 
sion war aufgrund einer Koaliti- 
onsabsprache nach der Bildung der 


ITALIEN 


Regierung Craxi im vergangenen 
Herbst eingesetzt worden. Parteise- 
kretär De Mita will am heutigen Mitt- 
woch das Reformprojekt seiner Par- 
tei vor dem Ausschuß im einzelnen 
vortragen und erläutern. 

Ausgangspunkt der Vorschläge ist 
die in fast 4Qjähriger Praxis gewonne- 
ne Überzeugung, daß einige Artikel 
der 1947 in Kraft getretenen Verfas- 
sung die parlamentarische Arbeit 
verlangsamen, die politische Zer- 
splitterung fördern und der Exekuti- 
ve eine zu schwache Position einräu- 
men. So muß bisher jedes Gesetz 
sowohl die Kammer als auch den 
beinahe identisch zusammengesetz- 
ten Senat durchlaufen. Das Gesetzge- 
bungsverfahren wird dadurch - zu- 
meist ohne entsprechenden qualitati- 
ven Gewinn für die einzelnen Gesetze 
- nicht nur kompliziert, sondern auch 
beträchtlich verzögert 

Als noch folgenschwerer haben 
sich das in der Verfassung fixierte 
Ungleichgewicht zwischen Parla- 
ment und Regierung, die durch das 
reine Verhältniswahlrecht begünstig- 
te Partdenzersphtterung sowie das 
Umsichgreifen der außerparlamenta- 
rischen Krisen erwiesen, denen von 


der Verfassung kein Riegel vorge- 
schoben wurde. Jede Regierung ist 
potentiell ständig bedroht - sei es 
von Auseinandersetzungen unter den 
Koalitionsparteien, sei es von Macht- 
kämpfen in jeder einze l nen dieser 
Partei Für den Sturz eines Kabinetts 
reichen oft wenige parlamentarische 
„Heckenschützen“ irgendeiner der 
zahlreichen PaiteistrÖmungen aus. 43 
Regierungskrisen seit Kriegsende 
sind eine B ilanz, die allmählich auch 
immer mehr italienische Politiker 
beunruhigt. 

Die TCinfuhmng einer Sperrklausel 
für Miniparteien nach deutschem 
Muster schließt sich für Italien aus. 
Dies schon deshalb, weil sich dafür 
keine verfassungsändemde Mehrheit 
finden würde. Ein anderer Hinde- 
rungsgrund ist, daß dadurch ver- 
dienstvolle Traditionsparteien vom 
Untergang bedroht würden - etwa 
die Republikaner und die Liberalen, 
deren Verdienste um den demokrati- 
schen Staat weit über ihre numeri- 
sche Stärke hinausreichen. Die 
Christdemokraten schlagen deshalb 
bei grundsätzlicher Beibehaltung des 
Verhältniswahlrechtes die Gewäh- 
rung einer Mehrhehsprämie für das 
in einer Wahl siegreiche Koalitionsla- 
ger vor. 

Ob sie sich mit diesem Vorschlag 
durchzusetzen vermögen, ist freilich 
ziemlich fraglich. Die Kommunisten, 
deren Zustimmung De Mita für eine 
Verfassungsreform sucht, haben be- 
reits Widerspruch erhoben. 

Theoretisch wäre zwar eine Verfas- 
sungsänderung auch ohne kommuni- 
stische Mithilfe möglich, da verfas- 
sungsändemde Gesetzt absolute 
Stimmenmehrheit beider Parla- 
mentshäuser und das bei jeweils zwei 
Durchgängen bedürfen. Aber diese 
absolute Mehrheit würde die absolu- 
te Geschlossenheit des jetzigen Re- 
gierungslagers voraussetzen, die in 
punkto Mehrheitsprämie schwer zu 
erreichen sein dürfte. 

Größere Chancen werden den 
christdemokratiscben Vorschlägen 
zur Einführung des konstruktiven 
Mi B t rauens vo tums und zur Differen- 
zierung der Gesetzgebungsbefu gnis- 
se von Kammer und Senat gegeben. 
Vorstöße in diese Richtung waren 
bereits im April 1981 auch vom jetzi- 
gen sozialistischen Ministerpräsiden- 
ten Craxi auf dem 42. Nationalkon- 
greß seiner Partei in Palermo ge- 
macht worden. 


Bei den Verlagen in Fleet Street 
füllen sich wieder die Kassen 


„Kampf gegen 

Terrorismus 

koordinieren" 


Ers tmals seit 1974 Gewinne für britische Zeitungen / Gewerkschaften wollen mehr Lohn 


FRITZ WIRTH, London 
„Ich habe nicht die Absicht, teures 
Geld für eine Zeitung zu bezahlen, 
die nicht erscheint“, sagte Rupert 
Murdoch seinen aufmüpfigen Ge- 
werkschaften, nachem sie den kana- 
dischen Verleger Thomson aus dem 
Hause gegrault und zum Verkauf des 
teuersten Zeitungsjuwels im Lande, 
der „Times“, veranlaßt hatten. „Wenn 
rieh solche Arbeitskämpfe wiederho- 
len, schließe ich den gesamten La- 
den“, hatte Murdoch drohend hinzu- 
gefügt. 

Seit Donnerstag letzter Woche sind 
in Großbritannien wieder einmal „Ti- 
mes“-Iose Zeiten. Das Blatt ruht zu- 
sammen mit der Schwesterzeitung 
„Sunday Times“. Die Verluste dieses 
Streiks betragen bis zur Stunde zwei 
Mülionen Pfand (etwa acht Millionen 
D-Mark), und aus der Verlagsetage 
der „Times“ in der Gray’s Inn Road 
sind altvertraute Satze zu verneh- 
men. „Das gesamte Unternehmen ist 
in Gefahr. Wenn der Streik nicht 
schnell beendet wird, werden , Times 1 
und ,Sunday Times 1 endgültig vom 
Markt verschwinden.“ 

Diese Todesdrohung ist in den letz- 
ten drei Jahren genau zwölfmal zu- 
viel ausgesprochen worden. Denn 
dies ist die zwölfte Stillegung des 
Blattes, seit die „Times“ im Jahre 
1979 für elf Monate vom Markt ver- 
schwand. Sie kommt bei den Ge- 
werkschaften nicht mehr an, selbst 
wenn sie vom angeblich so eisenhar- 
ten neuen „Times“ -Besitzer Murdoch 
gebraucht wird. 

Der Anlaß des gegenwärtigen 
Streiks bei der „Times“ ist, wie bei 
nahezu allen Arbeitskämpfen in Fleet 
Street, auf den ersten Blick fast lä- 
cherlich. Der „Times“-Verlag hat ei- 
nen neuen Chef für sein Bildarchiv 
eingestellt. Das Problem; Er gehört 
zwar der richtigen Gewerkschaft (So- 
gat 82) an, nicht aber der richtigen 
Unterabteilung, nämlich zur Gruppe 
der Abteilungsleiter. Die Gewerk- 
schaft jedoch meint, er müsse von 
einem Mitglied ihrer Hauptgewerk- 
schaftbesetzt werden. 

Hinter diesem lächerlichen Anlaß 
jedoch steht mehr. Es geht um das 
Management des Blattes, um die Fra- 
ge, wer die Personalpolitik betreibt 
Denn 80 Prozent der Fleet-Street- 
Jobs werden nicht von den Zeitungs- 
verlagen, sondern von den Gewerk- 
schaften vergeben. Die Sogat-Leute 


wollten in diesem Falle auch ein Mit- 
spracherecht bei der Vergabe des Ab- 
teilungsleiter-Jobs haben. 

Im Grunde genommen ist beiden 
Seiten der Streik peinlich. Sie wollen 
ihn so schnell wie möglich beenden. 
Die am Dienstag neu gestarteten Ge- 
spräche geben Anlaß zur Hoffnung. 
Wie immer der Ausgang sein wird, er 
wird das übliche Fleet-Street-Format 
haben: ein Kompromiß, der keines 
der Probleme löst Der nächste, also 
der 13. Ausstand bei der „Times“, 
darf schon mit Sicherheit angekün- 
digt werden. 

Der Grund: das Läuten der Toten- 
glocken in den Verlagsetagen von 
Fleet Street bat seit einigen Monaten 
Imine Wirkung mehr. Die Gewerk- 
schaften wissen Es geht nach langer 



Will don „gesamten Laden schlie- 
ßen": Tiraos-Verlegor Rupert Mur- 
doch FOTO: CAMERA PRESS 


Talfahrt wieder aufwärts in den Ver- 
lagshäusem. Es ist für sie wieder 
etwas zu holen. Sie treten an zur 
Selbstbedienung. 

14,5 Millionen Tages- und 18 Millio- 
nen Sonntagszeitungen werden in 
Fleet Street produziert und verkauft. 
Der G esamtumsat z pro Jahr liegt bei 
etwa 1,2 Milliarden Pfand (rund 4,8 
Milliarden Mark). Dieser Umsatz hat 
im letzten Jahr einen Gesamtgewinn 
von 23 Millionen Pfand eingebracht 
Das ist zwar eine lächerlich kleine 
Profitmarge, dennoch ist diese Zahl 
ein Ereignis, denn sie signalisiert eine 
Wende im britischen Zeiten gsge- 
schäft Es ist der erste Gewinn in 
Fleet Street seit neun Jahren. 

Um die Wende an einem Beispiel 
zu demonstrieren: Im ersten Ge- 
schäftsjahr unter Murdoch schloß 
der „Times 14 -Verlag mit einem Ver- 
lust von 28 Mülionen Pfand (112 Mil- 


lionen D-Mark) vor Steuern ab. Im 
zweiten Jahr waren es nur noch 8,5 
Millionen. In diesem Jahr sollte der 
Verlag die Verlustzone verlassen, was 
der jüngste Streik freilich verhindern 
wird. 

Im gleichen Zeitraum stieg die Auf- 
lage der „Times“ von 276 000 beim 
Mürdoch-Kauf im Frühjahr 1981 auf 
heute 380000. In diesem Frühjahr 
soll die 400 000-Grenze Überschriften 
werden. Diese neue Blütezeit in Fleet 
Street ist bei den Qualitätszeitungen 
deutlicher spürbar als bei den Mas- 
senblättem. Diese Massenblätter le- 
ben von der Auflage, die weitgehend 
stagnierte, die Qualitätszeitungen da- 
gegen vom Anzeigengeschäft, das 
riefe im letzten Jahr um sechs Prozent 
verbesserte. 

So meldete der „Guardian“ nach 
jahrelangen Verlusten, die von seiner 
Schwesterzeitung in Manchester 
wettgemacht wurden, im letzten Jahr 
den ersten Reingewinn von einer Mil- 
lion Pfand, wobei sich die Zeitung 
eine weitere Million Pfund für Fern- 
sehwerbung leistete. Aufwärts geht 
es auch im Hause der „Daily Mail“, 
die das Jahr 1982 mit einem Verlust 
von drei Mülionen Pfand und 1983 
mit eingm Gewinn von zwei Millio- 
nen Pfand abschloß. Selbst der „Ob- 
server“, lange Jahre wirtschaftlich 
das „kranke Kind“ unter den Sonn- 
tagszeitungen, steckt seit ein paar 
Monaten nicht mehr in den roten 
Zahlen. 

Nach langen Jahren der Krisen also 
wieder rosige Zeiten in Fleet Street 
Der Haken jedoch ist: Die Gewerk- 
schaften haben es gemerkt und bitten 
zur Kasse. Sie stehen mit Lohnforde- 
rungen von »hn Prozent vor den 
Türen der Verleger, die denn auch 
jetzt schon wieder Krisenalarm 
geben. 

Sie sorgen sich nicht so sehr um die 
Höhe dieser Lohnforderungen, son- 
dern um die Zahl der Arbeiter und 
Angestellten, an die sie gezahlt wer- 
den müssen. Denn in Fleet Street 
werden im Augenblick 33 000 Leute 
beschäftigt Das sind genau doppelt 
so viel, wie tatsächlich benötigt wer- 
den. Die Gewerkschaften haben an- 
gekündigt, daß sie nicht mehr bereit 
sind, sich weitere Stellen durch Ab- 
findungssummen ab kaufen zu las- 
sen. Die nächsten Streiks und Stille- 
gungen sind spätestens im Frühjahr 
in Sicht 


U. L. Straßburg 
Zwei Täge nach der Ermordung 
des spanischen Generals Quintana 
Lacaci durch ETA-Terroristen hat 
der spanische Ministerpräsident Feli- 
pe Gonzales gestern seine Forderung 
nach einer europäischen Regierungs- 
konferenz im Kampf gegen den Ter- 
rorismus bekräftigt. Vor der Parla- 
mentarischen Ver samm lung des Eu- 
roparates sagte Gonzales: „Keiner 
soll glauben, daß er sich der Gefahr 
des Terrorismus dadurch entziehen 
kann, daß er abseits steht Dieser 
blinde Egoismus wird niemandem 
Terroranschläge ersparen. Es ist un- 
verzichtbar, daß die Demokratien in 
Westeuropa auf diese Bedrohung mit 
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niner festen, abgestimmten und soli- 
darischen Aktion reagieren.“ 
Gonzales regte ferner eine Regie- 
rungskonferenz der 21 Staaten des 
Europarates zur Lösung der Proble- 
me der Jugendarbeitslosigkeit an. 
immerhin seien heute in den Staaten 
des Europarates acht bis neun Millio- 
nen junge Menschen ohne Arbeit 
Nachdrücklich bekannte sich der 
spanische Ministerpräsident zum 
Wunsch seiner Nation nach Aufnah- 
me in die Europäische Gemeinschaft 
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AN DIESEM ANGEBOT 
KOMMEN SIE SO SCHNELL 
NICHT VORBEI. AUSSER MIT 
DEM WAGEN RECHTS. 

2.0-!-HC-OHC-Motor, 77 kW (105 PS) / 5-Gang- 
Getriebe / Einzelradaufhängung / Gasdruckstoß- 
dämpfer / Doppägäenk-Schräglenker-Hinter- 
achse / Servolenkung / 6 J x 14 Stahlfelgen und 
Stahlgürtelreifen 185 SR 14 / Bremskraftverstärker / 
Langflorteppichboden / Ablageschalen an den 
Vordertüren / Mittelkonsole mit beleuchtetem 
Aschenbecher und Zigarettenanzünder, sowie 
Ablagebox mit stoffbezogener Abdeckung/ regel- 
bare Instrumentenbeleuchtung / Scheibenwischer- 
Intervallschaltung mit variablem Intervall / einstell- 
bare Lendenstütze im Fahrersitz / Türverkleidungen 
m'rt Stoffeinsatz / höhen- und neigungsverstellbare, 
stoffbezogene Kopfstützen / Zigarettenanzünder 
auch im Fond / abschließbarer Tankverschluß / 
H4-Halogen-Hauptscheinwerfer / Nebelschluß- 
leuchte in Heckleuchte integriert / 2 von innen ein- 
stellbare Außenspiegel / Lamälen-Kühlergrill in 
Wagenfarbe / Sertenschutzleisten / Kofferraumbe- 
leuchtung mit Kontaktschalter / Kofferraumvolu- 
men: 485 Liter ( VDA ) / zulässi g e Anhän g elast: 
1750 ka bä 8% Stä auna. 


Jetzt ein besonderes Ford Granada-Angebot: 

DM 19.935- 

Unverbindliche Preisempfehlung ab Werk. 

Dazu das Super-Angebot der Ford Credit Bank: Nur 
5.9% effektiver Jahreszins, wenn Sie jetzt kaufen. 
Käne Bearbeitungsgebühr. Selbstverständlich gilt 
dieser Zinssatz auch für Finanzierungen ohne An- 
zahlung. Sprechen Sie jetzt mit Ihrem Ford-Händler. 

FORD GRANADA 
LIMOUSINE 
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AN DIESEM ANGEBOT 
KOMMEN SIE SO SCHNELL 
NICHT VORBEI. AUSSER MIT 

DEM WAGEN LINKS. 

20-l-HC-OHC-Motor, 77 kW 005 PS) / 5-Gang- 
Getriebe / Einzelradaufhängung / Gasdruckstoß- 
dämpfer / Doppelgelenk-Schräglenker-Hinter- 
achse / Servolenkung / 6 J x 14 Stahlfelgen und 
Stahlgürtelreifen 185 SR 14 / Bremskraftverstärker / 
Langflorteppichboden / Ablageschalen an den 
Vordertüren / Mittelkonsole mit beleuchtetem 
Aschenbecher und Zigarettenanzünder, sowie 
Ablagebox mit stoffbezogener Abdeckung / regel- 
bare Instrumentenbeleuchtung / Scheibenwischer- 
Intervallschaltung mit variablem Intervall / einstell- 
bare Lendenstütze im Fahrersitz / Türverkleidungen 
mit Stoffeinsatz / höhen- und neigungsverstellbare, 
stoffbezogene Kopfstützen / Zigarettenanzünder 
auch im Fond / abschließbarer Tankverschluß / 
H4-Halogen-Hauptscheinwerfer / Nebelschluß- 
leuchte/ 2 von innen einstellbare Außenspiegel / 
Lamellen-Kühlergrill in Wagenfarbe / Seitenschutz- 
leisten / Heckscheibenwisch-Z-waschanla qe / 
große Hecktür / Laderaum bei umaekla ppten 
Fondsitzen: 1720 Liter ( VDA ) / zulässige Anhän ge- 
last: 1650 k a bei 8% Steigun g 


Jetzt ein besonderes Ford Granada-Angebot: 

DM 20.945 - 

Unverbindliche Preisempfehlung ab Werk. 

Dazu das Super-Angebot der Ford Credit Bank: Nur 
5.9% effektiver Jahreszins, wenn Sie jetzt kaufen. 
Keine Bearbeitungsgebühr. Selbstverständlich gilt 
dieser Zinssatz auch für Finanzierungen ohne An- 
zahlung. Sprechen Sie jetzt mit Ihrem Ford-Händler. 

FORD GRANADA 
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Was geschieht mit Bischof Muzorewa? 

Im Ausland macht die Opposition auf die Zustande in Zimbabwe a ufm erksam 


M. GERMANI, Johannesburg 

Der erste schwarze Premiermini- 
ster von Zimbabwe-Rhodesien, Bi- 
schof Abel Muzorewa, der iro Novem- 
ber vergangenen Jahres von der Re- 
gierung verhaftet wurde, wird nach 
wie vor im Gefängnis von Goromon- 
zi, nahe der Hauptstadt Harare, fest- 
gehalten, Bisher gibt es keine Anzei- 
chen für seine Freilassung in näch- 
ster Zeit 

Ein führendes Mitglied der UANC- 
Partei Muzorewas, Chris Sakala, will 
in diesen Tagen in London eine Kam- 
pagne zur Freilassung Muzorewas 
einleiten. Zu dem Vorwand von Mu- 
zorewas Verhaftung erklärt Sakala 
der WELT: „Beziehungen zu Israel zu 
haben, bedeutet noch lange nicht 
politische und militärische Unter- 
stützung aus diesem Staat zu erhal- 
ten, Muzorewa hat andererseits sehr 
wohl realisiert, daß Südafrika unser 
ständiger Nachbar ist ganz gleich, ob 
dort eine schwarze Regierung 
herrscht oder nicht Er hat sich im- 


mer für Wirtschafts- und Handelsbe- 
ziehungen mit dem Nachbarland aus- 
gesprochen. Schließlich hat die mar- 
xistische Regierung in Harare den 
gleichen südafrikanischen Handels- 
kommissar wie zur Zeit der weißen 
Regierung. Muzorewa und die UANC 
glauben, daß Mugabe und seine 
Schlächter nur die Hand beißen, die 
sie ernährt Es war schließlich Muzo- 
rewa, der bei den Verhandlungen sei- 
nerzeit in Lusaka mit der weißen 
Regierung des lau Smith für die Frei- 
lassung politischer Gefangener vo- 
tiert hatte. Die Verhaftung des Bi- 
schöfe haben wir schon lange erwar- 
tet sie ist ein Schritt in den Ein- 
Parteien-Staat Die Welt soll aber ei- 
nes wissen: Die wahren Unterdrük- 
ker des Volkes in Zimbabwe sitzen in 
Zimbabwe und nicht in Südafrika 
oder IsraeL“ 

S akala will in Europa und den USA 
die Öffentli chkeit auf das Schicksal 
Muzorewas aufmerksam machen. Er 
beabsichtigt sich vor allem mit Am- 
nesty international und der Gesell- 


schaft für Menschenrechte in Frank- 
furt in Verbindung zu setzen, um eine 
Freilassung des Bischöfe zu erwir- 
ken. Besonders enttäuscht sind die 
Anhänger Muzorewas über die Tatsa- 
che, daß sinh die fhristlir he Welt 
picht für ihn rinsrirf, insbesondere 
die Metbodistiscbe Kirche in den 
USA, deren Bischof er ist 
In London erklärte jetzt auch der 
zimbabwiscbe Oppositionspolitiker 
Pastor Sithole: „Premierminister Ro- 
bert Mugabe wird bis Mitte des Jah- 
res nach marxistischem Vorbild in 
Zimbabwe einen Ein-Parteien-Staat 
errichten.“ Der Oppositionspolitiker, 
gleichzeitig Gründer der „Zimbabwe 
African National Union Party", be- 
richtet außerdem: „Tm Matahririanri 
sind in den letzten 18 Monaten 20 000 
bis 30 000 Menschen getötet worden.“ 
Aus Zeugenaussagen gehe hervor, 
daß 3000 Soldaten der gefürchteten 
fünften nordkoreanischen Brigade 
weiter das Matabeleland durchkäm- 

mwi Es knmme irrwiw wieder ZU 

blutigen Zwischenfällen. 


Vorwürfe gegen 
Warschau vor 
Europaparlament 


dpa, Brussel 

Das Europäische Parlament wird 
sich auf Antrag der deutschen Christ- 
demokraten mit der Lage der deut- 
schen Minderheit im polnisch«! 
Machtbereich befassen. Nach e inem 
gestern veröffentlichten Entschlie- 
ßungsantrag sollen die Außenmini- 
ster der EG aufgefordert werden, sich 
in Warschau für die deutsche Bevöl- 
kerung emzuset ze n. 

Die deutschen Christdemokraten 
werfen der p olnis chen Regierung in 
ihrem Antrag vor, den Staatsbürgern 
deutscher Abstammung (rund «> ine 
Million) viele Menschenrechte vorzu- 
enthalten- So würden deutsche Vor- 
namen nicht ins Amtsregister einge- 
tragen und Deutsch könne oft weder 
als erste noch als zweite Fremdspra- 
che an den Schulen erlernt werden. 
Die 200 000 Ausreisewüligen müßten 
nach FinrpiphAn rine« Ausreiseantra- 
ges damit rechnen, ihren Arbeitsplatz 
zu vertieren und endlosen Verhören 
ausgesetzt zu werden. 


Machtwechsel ohne Wende in Caracas 

Anch nnter Losindri steht Venezuela noch lange Purstetrecke bevor / Tre en 


WERNER THOMAS, Miami 
Wahrend seiner Wahlkampagne 
hatte Jaime Lusin ehi seinen Lands- 
leuten vasproeben, die wirtschaft- 
lich stagnierende Nation „wieder in 
Marsch zu setzen“. Und: „Ich werde 
all«» not wen di gen Maßnahmen treffen 
und keine Erden scheuen.“ Jetzt 
muß er »d gen, ob er Wort halten 
kann, 

Der 59jährige Kinderarzt Über- 
nimmt morgen die Präsidentschaft 
des sfidainerikanischen Ölstaates Ve- 
nezuela. Mit seiner Amte rinfiihwng 
beginnt wieder eine fünfjährige Re- 
gw» in in ggg^iit der sozialdemokrati- 
schen Part« „A cri6 n Democratica“ 
(AD) die christdemokratische 
JPartido SodaLCristiano“ (COPDI) 
geht in die Opposition. Ein solcher 
Wechsel ist in diesem Land fest 
schon Tradition. 

Tjisinchi rin jm riflW Mann mit ei- 
nen volksnahen Naturell, steht unter 
starkem Erwartungsdruck. Die Ar- 
beitslosenrate liegt bei 17 Prozent 
und die Auslandsschulden der 15,5 


Millionen Venezolaner betragen 34 
Milliarden Dollar. Lusinchi muß die 
von grirwn Amtsv orgänger Luis Her- 
rera Campins begonnenen Umschul- 
dungsverhandlungen fortsetzen. Die 
Glä ubiger fordern, daß die Nation ein 
Austeritätsprogramm d es Int ernatio- 
nalen Währungsfonds (IWF) akzep- 
tiert. Wenn Lusinchi darauf entgeht - 
es bleibt ihm vermutlich keine Alter- 
native - steht dem Land eine weitere 
Durststrecke bevor. 

Der prominenteste Gast bei den 
Feiern in Caracas wird der argentini- 
sche Präsident Raul Alfonsin sein, 
der die erste Auslandsreise seit seiner 
Machtübernahme Mitte Dezember 
unternimmt. Beide Männer verbin- 
det nicht nur eine persönliche 
Freundschaft, sondern auch die glei- 
che politische Wellenlänge. Sie hören 
es gern, wenn man sie „pragmatische 
So zialdemo kraten" nennt 

Wie es heißt wollen sich Lusinchi 
und Alfonsin ausführlich über die 
explosive Lage in Mittelamerika un- 


terhalten. Venezuela gehört neben 
Mexiko, Panama und Kolumbien zu 
der sogenannten Contadora-Gruppe, 
die sich für eine friedliche Losung 
des Konfliktes einsetzt 

Herrera Ca m pins scheidet als einer 
der unpopulärsten Präsidenten in 
der jüngeren Geschichte Venezuelas. 
Während seiner Amtsperiode war das 
Brutto-Sozialprodukt um 4,6 Prozent 
gesunken. Viele Wahlanalytiker ha- 
ben die klare Niederlage der Christ- 
demokraten auf die Ressentiments 
der Bevölkerung gegen den glücklo- 
sen Staatschef zurückgeführt. 

Der Generalsekretär der Partei, 
Eduardo Fernandez, nannte dieser 
Tage jedoch auch die Flügelkämpfe 
als einen Grund des Debakels und 
forderte von den Funktionären in Zu- 
kunft eine solidarische Einstellung. 
Nur durch die Einheit können wir 
Nieder die Mehrheit der Bevölkerung 
und die Regierung zurückgewinnen“, 
sagte er. Fernandez versprach eine 
„konstruktive und ideenreiche Oppo- 
sition“ der Christdemokraten. (SAD) 
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Die Infoanadonsfint ist eine echte 

Herausforderung für das gesamte 
Management. 

Der Kommtuukatioflsmanagcr 
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Management Wissen, 
das Materialien -Magazin für 
Führungskräfte vermittelt Grund- 
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Exld. Reetdachhats 

in Husum/Schobüli, Nord- 
seenähe, mit Seeblick. 300 
m 1 WfL. 4500 m- GrdsL. 
Preis Vbs. 

SW Immobilien 
(048 41)6 2171 


Österreich st. Salzkammergnt 

Ferien- Landhaus. Jahresurte ubs- 
gebiet, gr. WohnzL, kompL Küche. 4 
Schlafzi„ Bad, 3 WC, Terr.. Ballt, 
ZH. Garage, erstkl Zust, nrst. 
möbL prtv VB 335 000 DM, inkL 
1000 m 1 Südhanggrundst. 

| Zuschr. unter B 3388 an WELT-Ver-| 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


USA & CANADA AKTIEN 


Aktien von Goid- und Sifberminen sowie Erdölge- 
selischaft und Technologiewerten ats Neu-Emis- 
sion über die Schweiz erhältlich. Teilweise bis 
15% Dividende. 


Sämtliche USA & Canada Aktien sind MwSt.-frei. 


Erwerben Sie ihre amerk. und kanadischen Wert- 
papiere über die Schweiz zum Schutz gegen die 
Inflation. 


TRUST & INVESTMENT SCHWEIZ 

Baarerstr. 8, 6300 Zug, Tel. 00 41 / 42 21 77 50 


COUPON: Name.... 

Adresse 
Tel.-Nr. . 


Undau/Bodensee 


4-Zimmer-ETW 
im Seeuferbereich 
zu verte, ca. 145 m*, in 
3-Fam.-Haus, 
Parklage 
mit Seesicht, 
TnwTnaHg , sehr ruhig, 

Doppelgarage, 2 Keller, 
Dachboden. 


Immobilien A. von Hollen 
8990 Lin d au 
Schmiedgasse 13 
TeL 6 83 82/ 39 61 


Die beiden letzten ETW (Hochparterre) nur 9 WE insgesamt (7 Whg. 
bereits verkauft), in total neu renovierter Jugendstüvilla, beste 
Kurtage (Arztwhg. im Hause). 


2-Zi-Whg, Küche, Bad, WC, Balkon e. 83 m*. VK 273 900,-. 3-Zi-Whg, 
KiL, Bad, WC, 93 m*. VK 306 900,- durch Privat (kein Makler) zu verk., 
evtl auch MÄtianf möglich. Ideal für Praxis/Büro als Gesamteinheit 
geeignet 


Bitte Infonnaöonen anfordern über D 3852 an WELT- Vertagt Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 
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Alt-Bausparkonten 

anoes p artateuflatoen 

BIESE • TaL 05341 / 35319 
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Böraealmusse: 

Die steuerfreie 60%-Cbance. 

I Zuschriften unter X 3824 an[ 
WELT- Verlag. Postlach 100864, 
4300 Essen. 


NttE MNIBraX IL lOP-HKBEIEl 


3-ZL-Appts., 77 er 1 , ab Fr. 138 UM,-, 4-ZL,- ApptiL, 97m , abFr. 177 
kpL eilige Spannteppiche, gr. Balkon, Bad, sep-Gäste-WC, 
ruh Lage. F&aer: Wunderschöne Chaht-BauparzeEea (200 nr 
nütDfaantasäsdh schöner Aussicbt ab Fr 48 000.-. 5-ZL-Chalets 

S200^-inId, Land. Nötiges Kapital cl 30%, Hypotheken za 6 %%. 

H. SEBOLD, SA, TOUR-GRISE 8, CH-10S7 LAUSANIE, TeMon 00 41 /21 / 252611 


-.Küche 
Keller, 
vpllerschi. 
ccrjab Fr. 


Grundstock mh Villa in 

Miinchen-Griinwald 


K nss el hm e n St adt 
MeluTnmilliiidiniii 

Bj. 1905, 15 Wohnungen, Ge- 
samtwohnfl. 875 m* p GlutKhtQck 
450 m 2 , GEH, Nettcwniaten p. a. 
DM 5561«.-. Kaufpreis DM 


4000 m*. an Liebhaber zu verkaufen. Sofort beziehbar, DM 3,2 MUL 
Zuschriften erbeten unter W 3091 an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Heindrich 


Opengfr. 


600 000v-J 

IjdkR 

La-aswswd ia(gMnpa 


Ihr Aftmiuhesitz in Obei 

Wir verkaufen in Ti ttmoning in einer kleines, gepflegten Wohnanla- 
ge {Bi. 69) schöne Z-ZL-ETW. 56,75 m* DM fl B99 r (inkL Pkw- 
S teil platz) sowie in derselben Anlage vermietete ETW, 3-ZL-ETW, 
74£0 m*, DM 131 0M,-. 

Schriftliche Anfragen an Südlandban. Wohnbau- und 
Bauträger-GmbH & Co^ 8261 Tittmonlna PL 12 *7 


HARVARD 

SECURITIES 

INTERNATIONAL LTD. 


Händler in imemjüotalen 
Wertpapieren 

Hanard’s gestrige ScUofiprebe: 
Behnont Resources 0,604.83 

Hard Rock Cafe 1,40-140 

General Euaies Limited 2,75-3 ,51' 

Taddalc Investments 135-1 ,55 

VTC 2.49-3.20 

Alle Preise in DM 

An: 

Harvard Securities International Lid. 
HohenzoUumnng 48 
D-5000 Köln 1. W.-Germany 
TeL (0221)233071 

Bitte senden Sie mir ein Freiexemplar 

Harvard Market Report 

Nanu»- — 


Adresse: . 


TeL-Nr... 


Sensationell günstige 

KAPITALANLAGE 

Zwölf 4-ZL- Ha tntumsw oh nn »*- 
gen in einem Haus, schlüsselfer- 
tiger Neubau, noch nicht bezo- 


gen, WfL je WE 93 m 1 , grundsolide 
Ba u ausführunr “ — •- ' — ‘ 


ig. ideale Lage zwi- 
schen den Großstädten Krefeld 
und Duisburg (Objekt ist auch 
teilbar). 

Gesamt- Kaufpreis DM ZJ2S Mio. 

Alleinbeauftragter: 

THE LOY IMMOBILIEN VOM 
4150 Krefeld. Ostwall 94 
TeLOZI 51/204 84 


KefamfltwefkstattTQptefei 

“ Berhn gegen Gebot zu vertrau- 
te^ Umsatz 100 000,- DM, enorm 
steigerungsfähig. Meistertitel 
nicht erforderlich. 

CH 166 Anzeigenagentur, Kai- 
serdannnat, 1060 Berlin 19 


Liebhaberobjekt 


5266 nr Wiese am Waldrand gele- 
gen m. Bachdurchfluß. . in der 
Voreifel, 5166 Drove/Kreuzau, 
ideal L Pferdeliebhaber od. Wo- 
chenendhaus, DM 60 000, 

70 566 vor Wald. DM 180 000.-. 
TeL 0 24 51/ 72 19 


HDH — nabe Autobahn «pH 
m Ca. 12 600 

ÄTÄ 1 S i r'Ä 

säswa; 


Das Münchner Heilpraktiker KoQel 
f^tun in Berlin sucht ffir die i»n emee-l 
riditete VoQzeitschule BgamIMilS- l 
tea.ca. 15Q m 1 . wobei ein Raum minde-l 
«was 80 m a gr«a sein muß, 


TeL 8-13 Uhr 7 96 57 83 od. ab 15 Uhnl 
7924418 



Vermieten, verpachten oder ver-l 
kaufen ca. 200 + 40 m 2 &uter- 

rain 

gewerbliche Räume 

Hochparterre in München-} 
Schwabing. 

Ange bote unter w 38 23 anl 
WELT-Veriag, Postfach 100864J 
4300 Essen 


Ladenlokal 
in Bocbura-Weiftmar 

360 m* und 304^ m* im Keller, 1400 
^^^nfttaieiiies reinen Wote- 
geotetes, zwia*en drei Lebens- 
mktel-hiqierioden mit Aufzug und 
»empe sowie eigener Hofeinfatat 
mit 20 Parkplätzen sm vermieten. 

t für Damen- undHer- 
t tei dnng oder Laden 
wie Woohmrlh. 

u. K 3835 an WELT-Veriag. 

P«««* 20 OS «4. 4300 EramT^ 


| — WW W 
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EHRUNGEN 

Bundespräadem Karl Carstens 
soE nächster Ehrenbüi^er der Stadt 
Bonn werden. Am 2. Februar be- 
schließt der Bonner Stadtrat in ei- 
nem gemeinsamen Antrag aiw drei 
Ratsfraktionen von CDU, SPD und 
FDP über die Ehrenbüigerschaft. 
Die letzte Ehrenbürgerschaft war im 
verga n genen Jahr an den früheren 
Bundeskanzler Helmut Schmidt 
vergeben worden. 

* 

Der Aachener Dr. Stephan Budt- 
feremer, 82 Jahre alt, ist von Papst 
Johannes Paul U. mit hohen 
pä ps tlichen Orden vom- Hpfligwi 
Gregorius ausgezeichnet worden. 
Den Orden überreichte Aachens Bi- 
schof Dr. Klans Hemmerle. Dr. 
Buc h kremer, der bis 75. Le- 
bensjahr Geschäftsführer der Boch- 
spannu n gsgeseUschaft in Köln war, 
hatte sich während des Zweiten 
Weltkrieges ungewöhnliche Ver- 
dienste um die Erhaltung des Aache- 
ner Doms erworben. Buchkremer 
leitete eine Gruppe von Jungen und 
Mädchen zwischen neun und 14 Jah- 
ren, die während der schweren Bom- 
benangriffe auf Aachen 2000mal grö- 
ßere und kleinere Brände im Dom 
gelöscht hat 

Ferdinand Römer, Chefredakteur 
und Mitherausgeber der in Würa- 
burg erscheinenden eiimjg pw über- 
regionalen katholischen Tageszei- 
tung „Deutsche Tagespost“, erhielt 
von BundespräädentKarl Carstens 
das Bundesverdienstkreuz Erster 
Klasse. Römer gehört seit dem Grün- 
dunggahr 1948 der „Tagespost-Re- 
daktion an. Das Bundesverdienst- 
kreuz Erster Klasse hat auch der in 
der Schweiz lebende Schriftsteller 
Jürgen Thorwald erhalten. D» ge- 
bürtige Solinger, Autorvon Büchern 
wie „Das Jahrhundert der Detekti- 
ve“, „Das Gewürz - Die Geschichte 
der Juden in Amerika“ und „Der 
Mann auf dem Kliff“, erhielt die 
Auszeichnung in Lugano aus den 


Personalien 

Bänden von Botschafter Gerhard 
Fischer. 

* 

Bundesarb mtsminis ter Norbert 
Blüm gehört jetzt mit in die Reihe 
jener Politiker, die in der närrischen 
Zeit Ordensträger werden. In Bür- 
stadt in Hessen erhielt Ttiiim von 
dem dortigen Bürstädter Heimat, 
und Kamevalsverem den diesjähri- 
gen Courage-Orden. Die Laudatio 
hielt der Ordensträger des Vorjah- 
res, Außenminister Hans-Dietrich- 
Genseher. Seinen Kabinettskolle- 
gen Blüm würdigte er als „Mensch 
mit Herz“ erklärte „eine Regierung 
ohne Blüm ist wie eine Fußball- 
mannschaft ohne Mittelstürmer - . 

UNFALL 

Unverletzt hat der frühere Bun- 
despräsident Walter Scheel einen 
Autnunfatl anf der Airtnhahn Heiriri- 



Wolter 

FOTO: DPA 

berg-Darmstadt überstanden. Inder 
Nähe von Pfimgrtadt war ein öster- 
reichischer Personenwagen aus ei- 
ner Parkanlage dirpH auf die tinkp 
Fährspur der Autobahn ausge- 
scheit Trotz einer Vollbremsung 
führ der Mercedes 350, in dem sich 
Scheerund sein 2Qjähriger Fahrer 
befanden, aut Watt» Scheel, der 

an g*w>hrml1f war, kam nhriA BleSSU- 
rmi davon. An seinem Wagen soll ein 
Schaden von 11 000 DM entstanden 
gfriTi Der Attbunde spr äsident , der 


am Ehenstag im Bundestag an der 
100-Jahr-Feier für Theodor Heuss 
teil nahm, fuhr mit einem Begleit- 
fahrzeug weiter zu seinem Wohnsitz 
nach Köln. 

GEBURTSTAG 

Professor Dr. Gesrbart Kessler, 
emeritiert» Ordinarius für Elektri- 
sche Antriebstechnik der Techni- 
schen Universität München, wird 
heute 70 Jahre alt Der gebürtige 

BeriiTiw h^ t tA^^ärhg t. nie Irnrnwiio. 

sarischer Leiter des Lehrstuhls für 
Theorie der Elektrotechnik an der 
Technischen Hochschule Stuttgart 
sein Fach durch die Nachkriegswir- 
ren geführt 1950 wurde er Enterick- 
limgsingenieur bei Siemens, zu- 
nächst in der Un nh rieh tpnipoh mir 
dann in der Energietechnik. Hier 
wurde er der Begründ» ein» mo- 
dernen Systemtechnik bei Mehrmo- 
torenantriebsanlagen, zum Beispiel 
bei der Papier-, Kunststoff- und 
Druckindustrie. 1965 ging er als Or- 
dinarius für Elektrische Antriebs- 
technik nach lynchen. Seinen Stu- 

H witan wwmittpTtn pr Bjl ridl HnU Bun 

gekonnt Erfahrungen aus der Praxis 
wie die Kenntnis wissenschaftlicher 
Methoden. Er wirkte auch an den 
neuesten Entwicklungen der Ein- 
führung d» Mikrorechner noch mit. 
1973 war er Dekan der Fakultät für 
Maschinenwesen und Elektrotech- 
nik, 

GESTORBEN 

Michael Zahn, Vorsitzender des 
Vorstands der Phrix A. G. in Ham- 
burg, starb im Atter von 76 Jahren. 
Zahn, Sohn eines Wuppertaler 
Rechtsanwalts, arbeitete ab 1933 zu- 
nächst bä den Vereinigten Glanz- 
stoff Fabriken in Wuppertal Später 
gehörte er dem Vorstand der öster- 
reichischen Glanzstoffwerke in St 
Pölten an und trat 1952 in den Vor- 
stand der Phrix Werke in Hamburg 
ein. Michael Zahn war auch Präsi- 
dent der deutschen Industriever- 
einigung Textilfaser. 


Briefe an DIE • WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Immerwährender Vergleich 


■Lerataief! Duentrdt tun Privilegien - ; 

WELT vom li Jum&r 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die Darstellung des Herrn Ehingen, 
Trier, im Zusammenhang mit einer 
Überversorgung der Mitarbeiter gro- 
ßer Betriebe in der Wirtschaft bedarf 
der Richtigstellung. 

Wenn Industrieunternehmen be- 
sonders wichtigen Fachkräften eine! 
Pe n sio n szusage anbieten oder 
in ihren Statuten verankern, dann hat 
dies aber überhaupt nichts mit „prak- 
tiziertem Gruppenegoismus“ zu tun. 

Auch die Mjtfinan™ »r mig über 
Preise und Steuern ist unbedeutend. 
Die deutschen Unternehmen arbei- 
ten in kein e m Naturschutzpark, son- 
dern sind im In- und Ausland bis auf 
sehr wenige Ausnahmen h a u*»™ 
Wettbewerb ausgesetzt Dies »kennt 
man daran, daß die Nettoumsatzren- 
dite der Industrie von 2,9 Prozent in 
1970 auf 1,0 Prozent in 1981 gesunken 
ist 

Den betreffenden Unternehmen ist 
doch primär daran gelegen, Schlüs- 
selkräfte langfristig zu hatten und 
ihren Arbeitern eine schmale Zusatz- 
rente (durchschnittlich 400;- bis 600 
DM monatlich) zu der bescheidenen 
Arbeiterrente (Durchschnitt 1982 
L332,- DM bei 40 Versicherungsjah- 
ren) zu gewähren. 

Bei den leitenden Angestellten mit 
wichtigem Verantwortungsbereich 
ist davon auszugehen, daß deren Ar- 
beitgeber diesen ein Ruhegeld zahlt, 
um zusätzlich zu der Rente, die nicht 
-wie bei dem öffentlichen Dienst~75 
Prozent der letzten Bezüge erreicht, 
an etwa 75 Prozent des letzten Gehal- 
tes heranzukommen. In solchen Un- 
ternehmen werden je nach Zugehö- 
rigkeit im Höchstfälle 50 Prozent des 
letzten Gehalts als Ruhegeld gezahlt, 
das als lohnsteuerpflichtig behandelt 
wird. Die durchschnittliche Rente 


der meisten leitenden Angestellten 
kann man bei 40 Versi chanmgq ah- 
ren mit etwa 2.000,- monatlich anset- 
zen. Diese Rente ist ja zu je 50 Pro- 
zent vom Rentner und von dessen 
Arbeitgeber gezahlt worden und wird 
daher richtigerweise nur mit emem 
Ertragsanteil besteuert. 

Wenn ein höherer Beamter, Steuer- 
klasse m/0, mit 63 Jahren in den 
Ruhestand tritt, dann erhält dies» 
bei «*inpm an genom m awati Gehalt 
von 6000,- DM monatlich 75 Prozent 
Das sind 4875, -DM, weü im Öffentli- 
chen Dienst im Gegensatz zur freien 
Wirtschaft das 13. Gehalt ruhege- 
haltsfähig ist! Der Beamte zahlt dann 
monatlich 809,- DM an Steuern, so 
daß netto 4066,- DM verbleiben. 

Der Angestellte tritt mit demselben 
Gehalt, Steuerklasse m/0, in den Ru- 
hestand imri zahlt Lohnsteuer auf 
3000,- DM (6000,-, davon 50 Prozent) 
und versteuert einen Ertragsanteil 
von 26 Prozent bei 2000,- DM Rente. 
Macht zusammen 477,- DM, so daß 
ihm 4523,- DM gehören. 

Der Mitarbeiter im öffentlichen 
Dienst erhält in der Regel durch Bei- 
hilfen und eine private Zusatzversi- 
cherung, die rfiiT Y*hmhnittliph DM 
300,- monatlich kostet, 100 Prozent 
s einer Heilb ehandlung en erstattet 

Der Rentner »halt Itmtip Beihilfen, 
auch keine Unterstützung durch sei- 
ne frühere Firma, ist auch nicht Mit- 
glied der AOK und muß daher, um 
eine lOOprozentige Erstattung für 
sich und seine Frau zu erhalten, min- 
destens monatlich 800,- DM für sei- 
nen Krankenkassenbeitrag berap- 
pen. Auch wenn er z. B. 1985 noch 6,5 
Prozent Zuschuß von d» BfA, bezo- 
gen auf seine Rente, für die Kranken- 
kasse erhält 

Und nun knirmw»n die Feinheiten. 
Der Mitarbeiter im Öffentlichen 
Dienst erhält als Rentner ein volles 


13. Gehalt, das die Angestellten als 
Rentner der freien Wirtschaft nicht 
bekommen. Außerdem stehen dem 
Pensionär des. öffentlichen Dienstes 

weitere Vergünstigungen wie z. B. er- 
mäßigte Versicherungsprämien, gün- 
stige Baudariebeo mit niedrigeren 
Zinsen zur Verfügung. Wichtigster 
Punkt dies» „Privilegien“ ist jedoch, 

daB der Rpqmten panginn ar jährlich 

an dem traditionellen Lohnritual, das 
1984 ausgesetzt werden soll, derOTV 
durch Anhebung mbw Pension par- 
tizipiert. 

H. Behrendt, 
Bendestorf 


Hiermit beenden wir die Diskussion. 

Die Redaktion. 

Haltet den Dieb! 

„Hamm- Brach er Uhr Kritik u Genscher 
pri|t!*; WELT vom 17. Jumar 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
Frau Hamm-Brücher muß wirklich 
Hornhaut auf ihrem politischen Ge- 
wissen haben, wenn ausgerechnet sie 
sich gegen die von Herrn Genscher 
vorgeschlagenen Eliteuniversitäten 
engagiert War sie es doch, die zusam- 
men mit dem verstorbenen SPD-Bil- 
dungspolitiker Picht durch ihre Kas- 
sandrarufe von der angeblich bevor- 
stehenden „Bildungskatastrophe“ 
die gegenwärtige brisante Bildungs- 
inflation maßgeblich mitverschuldet 
hat Durch gigantische Fehlinvesti- 
tionen verkamen unsere Bildungs- 
einrichtungen weitgehend zu Mas- 
senproduktionsstätten von Fachidio- 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift Ist, desto 
größer Ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


ten. Halbgebildeten, Frustrierten und 
Radikalinskis. Gymnasien »wd Uni- 
versitäten sind ja von jeher und über- 
all als Erziehungsstatten von notwen- 
digen Eliten gedacht Da sie bei uns 
solche nicht mehr sind, müssen eben 
private Institute ihre Aufgaben künf- 
tig erfüllen. 

Hugo Selten 
Ratzeburg 

Schwere Sprache 

„Leserbrief m bta *n‘: WELT vom 12. 

JkBOM 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Leserin Steinbach irrt mit d» Kri- 
tik an der Formulierung wie z- B. 
„Wasser mit mmt Temperatur von 
bis zu 5 Grad“. 

In dem Beispiel gehört zum Wort 
„Temperatur“ die Angabe von deren 
Höhe, weil ohne solche Angabe die 
Temperatur uninteressant ist Diese 
Angabe erfordert die Wortverbin- 
dung mit „von ... Grad". Will man 
einen nach unten nicht begrenzten 
Spielraum, also lediglich eine Ober- 
grenze angeben, dann wird die be- 
stimmte Zahlenangabe „5“ (Tempe- 
ratur von 5 Grad) ersetzt durch die 
Angabe „bis zu 5“, so daß sich die 
beanstandete Wortkombination 
zwangsläufig ergibt 

Mit freundlichen Grüßen 
U. von Heyl, 
Lampertheim 



Meine Zeit steht in Deinen HSnden. 

Psalm 31,16 ■ 

Gott der Herr nahm nach langem Leiden zu sich in seinen Frieden meinen lieben 
Mann, unseren guten Vater und Großvater 

Hans-Karl von Viereck 

Ministerialr at a. D. 

* 11. Februar 1903 t 27. Januar 1984 


In Liebe und Dankbarkeit 

Marie-Luise von Viereck geb. von Grofrnan 
Dorothee von Schlutter geb. von Viereck 
Hans von Schlütter 
Hans -Wilhelm von Viereck 
Christine von Viereck geb. von Puttkamer 
Matthias, Maximilian und Mortuner 
Elisabeth von Trotha geb. von Viereck 
Gustav-Adolf von Trotha 
Alexander und Thilo 


5300 Bonn 1, Adenauerallee 180 

Der TrauergtHtesdienst in der Kapelle auf dem Poppetedorter 
statt am Freitag, dam 3. Februar 1984, um 11 JO Uhr. 


Medhaf in Bonn imd die Beisetzung finden 


Familienanzeigen 
und Nachrufe 

können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durebgegeben 
werden. 


Telefon: Telex: 

Hamburg (0 40) 3 47-43 80, Hamburg 2 17 001 777 as d 
-39 42 oder -42 30 Berlin 1 84 611 

Berlin (0 30) 25 91-29 31 Kettwig 8 579 104 

Kettwig (0 20 54) 

1 01-5 18 und 5 24 


Das Deutsche Jagd- und 
Fischereimuseum kündigt an... 


Gipfelstürmer 

• von Quirin Roth 


Ein exklusives Kunstwerk mit 
der Darstellung eines Gamsbockes. 
Eröffnung der ersten Edition des 
Museums von Skulpturen 
wildlebender Tiere unserer Heimat. 

Exklusiv durch persönlichen 
Auftrag - einzeln gegossen und von 
Hand poliert. 


DIE # WELT SS: 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG' FÜR DEUTSCHLAND gJg*?5ö'Sn 1 niisMi 


Telex e »7 TM 



Nur durch Direktbestellung erhältlich. 

Bitte geben Sie Ihre 

Bestellung bis 29. Februar 1984 auf. 


Zum ersten Mal in seiner Geschichte hat das 
Deutsche Jagd- und Fischereimuseum eine 
Edition von Originalskulpturen mit Darstellun- 
gen von Wildtieren unserer Heimat in Auftrag 
gegeben. 

Den Beginn dieser bedeutenden Sammlung 
bildet die großartige Skulptur eines Gams- 
bockes - lebendes Symbol der Alpen und eine 
Herausforderung selbst für den erfahrensten 
Jäger. Mit dem Titel G ipfelstürmer ist dies eine bril- 
lante Studie dieses scheuen Tieres der Berge. 

Dieses neue Werk wird für das Museum von 
einem der besten deutschen Tierbildhauer 
geschaffen - Quirin Roth. Hier hat er auf perfekte 
Weise die exakte Beobachtungsweise des Ken- 
ners der Natur mit der Begabung des Künstlers 
verbunden. Er zeigt sein Objekt genau so, wie 
man es in den Bergen beobachten kann. 

Der G a msbock steht hoch obenauf einer Fels- 
klippe. Mit aufmerksamen Augen beobachtet er 
das unter ihm liegende Gelände und achtet 
wachsam auf jede Bewegung die Lauscher sind 
gespitzt, seine Läufe jederzeit bereit zum näch- 
sten Sprung 

Es ist eine Skulptur von bemerkenswerter 
Dramatik und Wirkung, denn Quirin Roth hat 
sein Werk meisterhaft mit Leben erfüllt. Die 
Haltung des Tieres . ..die Muskeln an seiner kräf- 
tigen Hinterpartie... seine sichere Standfestig- 
keit. 

Um den ganzen Detailreichtum und die feinen 
Nuancen des Werkes vollkommen getreu 
wiederzugeben, wird Gipfelstürmer individuell 


aus einer sorgfältig vom Künstler zubereiteten 
Mischung von pulverisierter Bronze und Gieß- 
harz gegossen. Dieses Medium ermöglicht eine 
äußerst genaue Detaildarstellung. 

Gipfelstürmer wird ausdrücklich auf indivi- 
duelle Bestellung geschaffen. Es ist eine Ausgabe 
unter der Schirmherrschaft des Deutschen Jagd- 
und Fischereimuseums, die nur durch Direkt- 
bestellung bei Franklin Mint erworben werden 
kann. Außerdem besteht ein Limit von einer 
Skulptur pro Besteller. Der Originalausgabe- 
preis beträgt DM 295,- (inkL Mehrwertsteuer, 
Verpackung und Versand). Er kann über einen 
Zeitraum von 4 Monaten in bequemen Monats- 
raten von je DM 73,75 bezahlt werden. Zu jeder 
Skulptur gehört ein signiertes Echtheitszeugnis 
und ein informativer Kommentar. 

Als eine kunstvolle Skulptur, die Ihre wohn- 
liche Atmosphäre geschmackvoll bereichert, ist 
Gipfelstürmer eine wahrhaft lohnenswerte 
Anschaffung. Ein Kunstwerk in der bewährten 
Tradition reiner Tierskulpturen und ein 
geschätzter Familienbesitz. 

Zum baldigen Erwerb dieser bedeutenden 
neuen Skulptur brauchen Sie nur den Bestell- 
schein auszufüllen und bis 29. Februar 1984 
zurückzusenden. 


fr-' Originalgröße- 

Hohe der Skulptur 15.5 cm. 


BESTELLSCHEIN- 


Gipfelstürmer 

Bitte bis 29. Februar 1984 zurückseuJen. 
Limit: Eilte Skulptur pro Besteller. 

FRANKLIN MINT GmbH 
Alte Landstr. 21, 8012 Ottobrunn b. München 
Bitte nehmen 5ie meine Bestellung für die 
Skulptur Gipfelstürmer von Quirin Roth ent- 
gegen. die ausdrücklich in meinem Auftrag 
geschaffen wird. Der Ausgabepreis beträgt 
DM 295,- (inkl Mehrwerts teuer, Verpackung 
und Versand) und kann in bequemen Monats- 
raten von je DM 73,75 bezahlt werden. Eine 
Zahlung ist jetzt noch nicht erforderlich. 

Ich bezahle vier gleiche monatliche Raten von 
je DM 73,75 nachErhaltder Skulptur per Über- 
weisung. 

Name 

Bitte m Blockschrift 

ShJNr. 

PLZyOrt . 

Datum 

Unterschrift 

(Die Annahme der Bestellung bleibt Vorbehalten, ich erhalte 
eine Bestätigung meiner Bestellung.) RCH 1 












DDE WELT 


Nr. 27 - Mittwoch, 1. Februar 1984 


15-18 UHR 



Auskunft auch sonntags 


Unser Auftraggeber ist die deutsche Vertriebsgesellschaft (Sitz in 
Nordrhein-Westfalen) eines weltweit tätigen angelsächsischen Un- 
ternehmens. ln der Bundesrepublik ist sie seit 20 Jahren ansässig 
und erreicht einen Jahresumsatz von über DM 15 Mio. p. a. (mit 
steigender Tendenz). Gesucht wird ein 

Accountant / Controller 

der die Leitung des Finanzbereiches (vier Mitarbeiter) übernehmen 
soll. Ein etwa 28- bis 35jähriger Betriebswirt mit guten englischen 
Sprachkenntnissen, mit Erfahrung Im amerikanischen Berichtswesen 
und in der EDV-Anwendung käme unseren Erwartungen besonders 
entgegen. Etwa fünf Jahre Berufserfahrung, möglichst in einem 
amerikanischen Unternehmen, setzen wir voraus. Die Position ist 
entwicklungsfähig —die Dotierung entspricht der hohen Leistungser- 
wartung. 

Bitte richten Sie ihre Bewerbung, deren vertrauliche Behandlung 
zugesichert wird, mit tabellarischem Lebenslauf, Handschriftprobe 
und Zeugniskopien unter Kennziffer 1032 an die 

Personalberatung PSP 

Pörges, Sifdossy & Partner GmbH 

Kaiserstraße 6 • 5300 Bonn 1 • Telefon (02 28) 21 20 95-96 


Für diese verantwortungsvolle 
Aufgabe in unserer Niederlassung 
suchen wir eine Führungskraft, 
die über umfassende theoretische 
und langjährige praktische Erfah- 
rungen in allen Bereichen des Kre- 
ditgeschäftes - insbesondere im 
kurz- und mittelfristigen Finnen- 
kreditgeschäft - verfügt Sie soll- 
ten akquirieren und geschickt ver- 
handeln können, um bestehende 
Geschäftsverbindungen zu pfle- 
gen und unser Kreditgeschäft wei- 
ter auszubauen. Außerdem müs- 
sen Sie Mitarbeiter motivieren 


und führen sowie mit organisato- 
rischem Geschick Arbeitsabläufe 
zielgerecht steuern können. 

Ein juristisches oder wirtschafts- 
wissenschaftliches Studium und 
gute englische Sprachkenntnisse 
wären von Vorteil, sind jedoch 
nicht Bedingung. 

Wir bieten Ihnen eine Position, 
die mit Prokura und angemesse- 
ner Kreditkompetenz ausgestattet 
ist Dir Gehalt entspricht der Be- 
deutung der Aufgabenstellung 

BfGtfrankfurt 


Bewerben Sie sich bitte schriftlich 
mit den wichtigsten Angaben zu 
Ihrem Werdegang und Ihren be- 
sonderen Erfahrungen. 

Zu einer ersten Kontaktaufnahme 
können Sie auch Herrn Direktor 
Drill anrufen, Telefon (0621) 
258-7200-0L 

Bank für Gemeinwirtschaft 
Mainzer Landstraße 16-24 
6000 Frankfurt/Main 1 

Wir möchten, daß Sie Ihren Beruf 
von seiner besseren Seite kennen- 
lemen. 




FV 

AKTUELl 

Facftvermittiung 
ly r btio-idcri qualifizierte 
Fach- und Fuhrung»krafte 

sucht Stellen für: 


Fachmann für Lager 
und Transport/ Handel 

Ingenieur fürTransporr-Betriebstechnik, berufliche Erfahrung 
als Handelsleiter-Ersatzteilvertrieb Haushaltgeräte (Lager-, 
Rechnungs- und Mahnwesen, Versand, Organisation), als 
Betriebsingenieur für technische Instandhaltung eines Groß- 
handelszentrums und Einsatzleiter Transport, Führerschein 
Klassen 1, 2 und 3 vorhanden. 

Auskünfte erteilt: Herr Pein 

Fadivenwttlniigsdieiist Hannover, Hanomagstraße 9 
3000 Hannover 91. -SST 0511/4737-209, FS 921428 


Finnlandexperte 

33, Gymnasial-Lehrer, 1. u. 2. Ex. Uni Kiel, Bio./Geo. Ökologie; 
Schreibmaschinenkenntnisse. Sprachen: sehr gut Finnisch, 
Deutsch, Schwedisch, Grundl. Englisch, Dolmetschererf.; sucht 
gehobene Tätigkeit in Wirtschaft, Industrie, Handel. 

Auskünfte erteilt: Herr Schulte 
Facbvemuttlungsdienst Kiel, Muhliusstraße 38 
2300 Kiel 1, ® Ü43 1/907-293. FS 292673 


Welches Handels- u./o. Industrieunternehmen sucht für Ihre Niederlassung. 

Bau-, Handels- & Pro je kt Vorhaben izn encL-spr. Ausland elnschL in Entwick- 
lungsländern einen versierten und marktorientierten 

PROJEKT- & SALES-MANAGER 

dynam. FUhrungakraft, 53 J„ fundierte techn.-knmmera. Kenntnisse. 

- anspruchsvolle Beratung»- & Verfcaufttaügfceft für Agrarwirtschaft, Han- 
del, Industrie, Ftnanztoiingirinstltute und ReglerungEsteüeii. 

- Aosflndigmacbcn von Wirtschaft! geeigneten Projekten sowie deren Bear- 
beitung. Verhandlung and Überwachung, Joint vesture-consultlng, Feasi- 
bility- & Pro j ect-S tudies, Investment- & Projecl Management, Plnanclng 
Engineering. Ftrsonnltraining - 

besondere Erfahrungen mit LSsder-Know-how für Arabien und Westafrika. 

- Marketing & Tradlns. Marktanalyse, Absatz- und Yertriebotrategie. PR. 
Produkteneinführung. Umsatz- und ergebnlsverantwortUche Führung ei- 
ner Ausla n d sg e s e llachatt. evtl Firmenvertretung, auch Übersee, Femost - 
Singapur« - und ln Entwic klung sländern. 

Zuschriften unter W 3603 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4800 Essen 


CHEMIKER 

Dr. rer. nat, NahrangsuritteUndustrie. Ende 30, z. Z. in ungekündig- 
ter Forschungs- und Entwicklungs-Fflhrung^?osttton, Management- 
erfahrung durch langjährige Tätigkeit in internationalen Großkon- 
zemen (Nahrungsmittel und Chemie), fließend Englisch und Franzö- 
sisch, sucht neuen, erweiterten Wirkungskreis. 

Zuschriften erbeten unter PP 47805 an WELT-Veriag, Postfach, 3KK) 
Hamburg 36. 


Chefsekretärin 

25 J. in namhaftem Handelsunternehmen der Lebensmittel- 
branche (Süddeutschland) tätig, möchte sich verändern. Gute 
Kenntnisse in Steno, Schreibm. und Englisch sowie mit der 
Leitung und Organisation eines Sekretariate bestens vertraut 

Angebote unter E 3743 an WELT-Veriag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


PrivaWRe'isesekretärin 

tadellose Erscheinung, sucht 
neuen Wirkungskreis. 
Angeb. erb. unt F 5744 an 
WELT-Veriag, Postf. 1008 64, 
4300 Essen. 


Junge, dynamische 

Hindeisv a rtratar 

gesucht. Für Produktneuheiten 
Bereich Parfümerie. Drogerie, Ge- 
bietsschutz gewährleistet. Eintritt 
nach Vereinbarung. Kurzbewer- 
bung an: 

Hem Bend Seherar 
Kkntr. 1, 6588 Idar Obentein 2 




Teclm. FBhningskraft 

Maschinen- u. lE-Icg-, 44, 28 J. als LA in Groß- und mittel- 
stand. Betrieben der Metallbau- sowie Kunststoffind., EngL. 
verhandlungssicher, Erf. als LA in Stab, Fertigung, techn. 
Marketing, FÜE-Leiter Profizenter, 30 Mio. Ergebnisverantw., 
Sanierung, z. Zt techn. Geschäftsführer, Zeitmanajgementver- 
trag, sucht fordernde Aufgabe mit unternehmerischer Prä- 
gung z. X. 5. 84, evtL Beteiligung, mögL GroÜr. Hamburg 
bevorzugt 

Angebote erbeten unter D 3786 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Marketing, DipL-Betriebswirt 

39 J„ ungek., sucht neue verantwort ungsv. Aufgabe im Länderrele- 
rat uxtd/oder Produktmanagement im deutschspr. Raum, Südeuropa, 
Lateinamerika. Bevorz. Finnensitz Raum Hamburg. 

Bietet als Profi: 

- die Beherrschung d. gesamten Marketing-Mlx 

- praktische Erfahning a. Einsatz u. Reisen in Lateinamerika 

- Produktbetreuung und 

- Neueinführung i Konsumgüterbereich 

Angeb. erb. u. PT 47 475 an WELT-Veriag, PostL, 2000 Hamburg 36. 


Waibefachmann 

41, leitend tätig, 15 Jahre Werbe-/Uarketing-Erfahnmg im Bereich 
technischer Produkte. Ergebniso rientier t e s Arbeiten «wohnt; hohe 
Flexibilität und Belastbarkeit, ausgeprägtes Kostendenken, sucht 
interessante, zukunft sorientierte Position bei Industrie. Handel oder 
Verlag. Großraum Düsseldorf oder Köln. 

Ang. erb. ul N 37S0 an WELT-Veriag, Postfach 100864, 4300 Essen. 


Marketing /Kommunikation*- Fachmann 

49 J.. QsschiHsfOhrar rirar mittMar. RjU-Senrtco-Wtebeaoantur (SchwsstsrpwvO' 
schaft einer Internat Agentur-Gruppe), mit Umsatz-, Gewinn- u. FQtirungSyerant- 
wortung. Langt- Erfahrung ln allen Marketing- u. Kbmmunltettonaöeiwcften. 


Gesucht wM FOhiungsautgatM in dar Kommunlksdonstawwhe, MertaeUngKom- 
munütotionataltung In Industrie oder Vertag. 

Angebot* unter A 3739 an WELT-Vertag, Poaifsch 10 0864, 4300 Essen. 


42, Organtor »mrf Analytiker, langjährige erfolgreiche Praxis als 
Laborleiter (Analytik) in der Pharmaindustrie, sucht neue Tätigkeit 
in der Industrie oder bei Behörden in Analytik, QaafitetetaHrtrclte, 
Dokumentation oder im Außendienst; Nor d deu techtand bevorzagt. 
Aiigeb. erb. u. C 3741 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64. 4300 Easen. 


Diplom-Ingenieur (FH) 

36 J, etektromech. Lehre m, 5jähr. Praxis, un gekftndi g t e PosMcm im 
Vertriebsinnendienst für erfcISrungebe<»rfÖga Investittansgflter, 
sucht «hwi l. 7. 84 oder später anspruchsvollere Aufgabe. 
Angebote unter E 3853 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 84, 4300 Essen. 


SYNDIKUS 

38 J, langt umfass. Berufserfahrung ln Unternehmender Kahnmga- 
u. Genußmittelbranche (Bereiche Vertrieb, Administration u. 
Recht), in leitender ungekflndigter Stellung tätig, sucht v erant w ort 
tung svolle neue Föhnangsaufgaben in Wirtschaft oder Verband. 
Angeb. erb. u. G3745 an WELT- Verjag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 



SBdmSbanBFncteMni 

für Ihre MessebetetQgimgm, Werbung 
und PR? Konummlkaüonswirt WAH. 
32 Jahre, auf allen Messeptttzen zu 
Hause, flexibel und zuvexfitrig, sucht' 
neue Aufgaben. - Angebote erbeten 
unter N 3816 an WELT-Veriag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Betriebswirt - EDV 
stootL gepr. 
AußenhaadeteinHffmcmfi 

«acht neue Aufgaben L OrgaJEDV bei 
Untern, m. Auslandsert; 41 J, taagj. 






_ einem Hackt vjm 280 MDBom - 

Blitzbesuche genügen 
mehr. De Kunde hier 
heute den kontinuerlichen, per- 
sönlichen Einsatz Ihres Mannes 
vor Ort; 

Deutscher, Ende 30, vertu xnehtspra- 




Stellv. Leiter(in) 

der Kreditabteilung bei der BfG : 




Währungsmanagement 

DipL- Volkswirt, 32 J. mit ^54"ff£5K5r 

großem Handelshans, su. verantwortL Pos. in inoust™, o-«* 

kursentwlckkmgen und RohstofftmeM, CJhartanaJyse- 
Span. fließend. 

Ang- erb. u. K38S7 an WELT-Veriag. Postfach 100864,4300 E ssen. 


Direktioii-/Cheffahrer 

zum L 4. 84 frei. 

Angebote unter T 3820 an WELT- 
VeriagPostfach 100864. 4300 


Vertriebsleiter - Direlrtvertrieb 

44 J-, Erfabrungsschwennmkte: 

ten, praktischer Organisatioosaufban, äfenscneüiußrwei 

w a.um TOT rlnrwgrfrrpis. 

Zuschr. mtw L 3858 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen- 


Exportfcaufmann 

36 J, verfa. mit Fi fi P i ? 3 ' n Be S^ 
wirt Fachrichtung Außenhandel. 
Praxis im internst. VertneQ, 
it als Projektkfm. 


CbemieiGboranth) 

33 S m. langj- Be n rfse r fa. L d. 
üharmaz. Industrie, sucht neuen 
Wirkungskreis. Derz. Anf g ab e n - 
bereich: Laborfübrung. 

Hamburg 38. 


32 jyErf. Sm- and Verkäufer, techn. 
Handel. Raum Bremen, bittet um 
gnntalrtanfhaTm»^ yjjter K 3747 an 
WELT-Veriag. Postf. 100864, 4300 


32jSbr. IbcL-KIb. 

unabh, zuvearL, sacht Reisetätig- 
keit innerhalb der HUft oder 
Ausland. 

Bevorzugte Aufgabenstellung: 
Überführung v. Fahrzeugen, 
Testfahrten oder ähnliches. 
Angebote erbeten unter U 3821 
an WELT-Veriag, Postfach 
100864, 4300 Essen. 


Exportkaufnsaoi) - 

33, verfaß tmgek . EngL u. Franz, 
fliegend, erfolgsorientiert, lang}. 
Wrf- als Niederlassungsleiter in 
Übersee, sucht neue Aufgabe im 
In- oder Analanri als Exportlei- 
ter, Vertreter, Filialleiter. 
Ange bote erbeten unter M 3815 
an WELT-Veriag, 

1008 64.4300Essen. 



33 Jab«. mänriL suche als 
o.A Patter-, Halb- oder Gelegen 
heitsbeschäftigung, Führersch. K 
m seit 10 J. (ca. 300000 km), P. 
Schein m. 1 J. (30 Fhigst) Erfah 
rang. 

TfeL 040 / 7 89 29 62 


Gastronomielelter 

40 J.. mit Konzcrnerfabnoiz 
(ffaienlL b. KettencutreJ 
sucht entspr. Position. 

Angeb. erbeten unt K 3813 a n^WEL T- 
Veriag. PostL 10 OS B4, 4300 Essen. 


I Bilanztxichbalter IHK 


u. prslct Betriebswirt, 44 J, sacht An-' 
fnw nig Bacbhaitun^eiter 

od- 2. Warm fn HämK ofg. 

Ang. etb. n. PH 47 SSS an WELT-Ver- 
lag, Porti. 2000 Hamburg 36. 


I DipL-Kfm.. Df. rer. pol 

33 J zwei Jahre Praxis in intern. 
Indißtriebe trieb, Schwerptmkte 
Controlling Materialwirtschaft, 

davor TStlgkeit als Assistent an der 
Universität, sucht aus ungek ün dig- 
t« Stellung verantwortungsvoUe 
Aufgabe, ggf. als Assistent der 
goi.fm in mittlerem bzw. 

größerem Unternehmen, bevorzugt 

Biorddeutachla ad. , 

Zuschr. unter G 3855 an WELT-Ver- j 
tag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. | 


tedwt, ZL, FS-KL n, sucht J 
bis 9. 3. Raum HH. 

TeL 0 40 / 6 01 65 93 


mit vorherigem Aufenth. in 
DeotschkL, sacht ab April, für ca. 6 
Monate (plus), Position, nicht unbe- 
dingt in einem Anwaltsbftnk 
Stepben Kraeger. 147 W. 95 SA. Ag*. 
IR, New York. N.X.X0SS5, U8A- 



Dipi.-Iog. (FH) Baoiog. 

langphr. Erfahrung L Projektlei- 
tung L konstrufet. u. organisatori- 
schen Bereich des Hoch- und 
SddOssellertigjbauB, sudxt neuen 
Wirkungskreis. 

Zuschr. u. H 3680 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


ABfteahcmdolskaufnaiHi 

Betriebswirt 

37 Jahre, sucht ausbauShige 
Stellung in Handel/Iadustne, 
mß^if&t Neuaufbau, Organisa- 
tion einer Abteilung, Filiale im 
Raum ECamburg. 

Erfahrungen bei Umsetzung und 
r neuer Konzeptionen im 

In- nwi Ausland (Handels- and 
Finanzbereich), Englisch und 
Französisch, verfügbar ab Au- 
gust 84, evtL früher. 
Angebote erbeten unter PG 
47598 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


MARKETING-SERVICE 

Kreativer Profi mit 30jäbriger 
Industrie- Praxis (Chemie, Elek- 
trotechnik, Kommunikations- 
Wirtschaft), betriebswirtschaftL 
versiert, vertraut mit Markt- u. 
Konkurrenz-Analyse, Planung 
und Absatzorganisation, ge- 
wandt L d. cnod. Kommunika- 
tionstechniken, im strateg. u. 
analytischen Denken, mit siche- 
rer Hand für Menschenfuhrung. 
konzüiant, knallhart i d. Sache, 
sucht neuen Wirkungskreis 
(Hamburg) per 1. 4. 84 od. später. 
Zuschr. unter PO 47604 an 
WELT-Veriag. Postfach, 2000 
Hamburg 36. 


Erfahrener 

Rauhmeister 

sucht neuen Wirkungskreis. 
Angebote erb. unt. D 3742 an 
WELT-Veriag, Postfach 100064, 
4300 Essen. 



Wir suchen 

solvente und gut eingefGhrte 


VERTRIEBSPARTNER 

für den selbständigen Import und Verkauf folgender Pro- 
dukte: 


- für Haus und Wohnung 

- für alles Mobile, vom SW bis zum Fahrrad, 
Surfbrett, Mofa, Gepäck etc 

- gegen Taschendiebe 

StcbethetaBcht 

für Fußgänger, Reiter, 

IQnder, Radfahrer 

Werkbänke und WeriaeegschrBnke 

Tentuiee in kunstgewerblicher Handarbeit. 

Wir bitten um Bewerbungen von Firmen und Personen, die bei 
Handel und Gewerbe bereits gut eingeführt sind und seriöse 
Bankreferenzen vorweisen können. 

PREMISURA AG, CH-4500 SOLOTHURN/SCHWEIZ 

Schöngrünstraße 27, Telefon Nr. 00 41 65 22 65 20 
Telex Nr. 45 954 555 schl 


Kl t f ije HenUiiBg 


Füf ii'ifwr ftwie« 

Katzenstreu 

(■■lualfii 1) sowie ffir Interessante Klemüerprodnkte 
■neben wir 


Vertriebspartner 

in BRD. Österreich. Schweiz, Beneluz. Skandinavien, die über gute Kontakte za 
Zoo-FacbgescbUten. Gertencente m. Su pennflrkten ucw. verfügen. - Kontakt- 
aufaahme erbeten unter S 381S an WELT-Veriag, Postfach 10 06 04, 4300 Basen 


Wir errichten 

6 Generalvertretungen 

dr den Direktvertrieb französi- 
scher QualUfitsparfums. 

In den FLZ-Gebieten 1-5 suchen 
wir für deren Besetzung 

Verkaufs profts 

mit narinreiriwren Erfolgen. 

erbeten an: 




Postf. 22 «1, 6620 VOlklingen 
TeL 0 68 02 / 4 04 



Erfinderin 

einer Neuheit t Freizeit, Sport, 
Strand (Plastik) so. Firma mit 
weltweiten Vertrieb u. entspr. 
Man ag eme nt unter FM 47508 an 
WELT-Veriag, Postfach, 2000 
Hambunz 36 



Dta Pol Intel Ist fOr afl« da - wir sind nur fQr SIE dam 

SAFETY & SECURITY 

Sicheibettsanalysen und -beratung 
Am Bach 2. 4930 Detnn, TeL 0 57 55 / 2 89 


USA Metzgermeister als Partner 

für Wurstwarenfabrik ln Florida gesucht Erforderliches Kapital DR 
4 00000,— Investiertes Geld in einem Jahr zurück. Engfls c h k en n t- 
nlsse nicht erforderlich. 

Zuschr. unter A 3761 an WELT-Veriag, Postf. 100864, «300 Essen. 




hauptsächlich auf dam Bausaktor tätig, wünscht Kontakte mit westdeut- 
schen Firmen, «tla auf dar Bads von Alleinvertretungen für ihre Produkte (n 
SaudhAreblen und sonstigen arabischen Lindem im Nahen Osten Interes- 
siert «ind. Bn Büro ln Deutschland Ist vorhanden. 

Angeb. erb. unter L 3748 an WELT-Verteg, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Deutscher 

„ AHraundman 

vertretuMBU sow. Vermittle, v, Hao- 
äetae^aen. TeL u. Tele* vorh. 
Sosehr, erb. u. PE 47506 an WELT- 


Wlr kaufen u. verkaufen 

fart jeden Warenposten aus dem 
Food- und Non-Food -Bereich. 
TeL 88 81/ 5 78U. FS 4 421 283 


Kaufen (fast) alles, 
wenn der Preis stimmt. 

H.n-,!?L'Ww; ) rvri-V('Ttr:i.>ö Sch:)b;icfr G rr.tiH 
7. 2l0n Lolidi- 

r«i. 0 5! 32 ^0 tZ. FS o 2'i 4S0 


Selbständig s w dws 
■rftGaranti« 

Utaktlfldie nun Konzept «ngoarbeL 
tet. - Tnfo^ TeL 0 40/ W 21 76 


TEXAS OIL COMPANY 

U tgestty needa individual or 
Company to represent fts Hne 
of high performaneft bullding 
malntenance mat ert al a Ont- 
rtanding earnlsgs and growth 
opportunity. Ho experience 
required. We*re Professionals 
hi our fleld with 50 years' ex- 
peri en ce and öfter complete 
training. Modern European 
factcry. PLease write in Eng- 
lish to A. N. Dlckerson, South- 
westem Petroleum. P. O. Boa 
788. FL Worth, Texas 76101 
USA, Te lex 75 8300, Cable: 

SWEPCO 


msssmsss 1 fr msi 


wünsche ln Jakarta, 
bng in da* Zeit £4. 

Ang. erb. u. D 3808 an WELT-Veriag, 
Foatf. 10 08 64. 4300 Essen. 



Republik Irland 

ambmger. ln Wand lebend, sucht Vertretungen zum Verkauf u. 
Herstellung von Produkten, zwecks Ausnutzung der Steuerfreiheit. 
Zuschr. erb. u.PM 47 584 an WELT-Veriag, Postf, 2000 Hamburg 3& 


Verkäafer auf tem BaninnU wird 

Scbwedi«±e8 UntemetoM sucht Generalvertreter fflr ein Pro- 
dukt, das bei Form- und Betonarbeiten verwendet wird. Gewisser 
Lagerbestend ist erforderlich. Das Produkt wird seit 1978 in Schwe- 
den verwe ndet und Ist sehr effektiv und beliebt. . 

Antwort an SWEAB. Dalagataa 10, 79500 RATrvpr Sehan>A~*. 




beattoiMUaGÄktteir“: V 

Supererfindunq 

• Marbeting-Unterttütaong «fad gebo ten . 

• B g m ilap tt a l ran DM 80000^ von Vorteil, nicht Bedtogong. 


Bauingenieur 

Langj. Praxis in Hoch- u, Tief- 
bau, übern. Bauleitung in de 
BRD oder in Spanien (evtL Süd 
amerika). 

H. Riedel, Banovreidstr. 36 
7571 Hügetaheim 
Telefon 072 29 / 8 61 


Erfolg zwiscbflrt 
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^ Joseph Conrads „Geheimagent“ als Femschspiel 

t; Fetische der Bourgeoisie 
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D er Pole Joseph Conrad Korze- 
riiöwski, als Sohn eines politisch 
gemaßregelten Vaters in der Ukraine 
geboren und dann in Krakau aufge- 
Jwachsen, ging nach Marseille, um auf 
einem fianzSsisehen Schiff aazaheu- 
em, temte aber zu seinem Franzö- 
sisch roch Englisch dazu, weil er 
durchaus ein britischer Seemann 
werden wollte. Doch er begnügte sich 
nicht mit dem Kapitänspatent, das er 
auf langen Reisen in den Temen 
Osten erwarb, er fing an, auf englisch 
Romane zu schreiben, Geschichten 
vom Meer und von den Menschen, 
die es befahren. Er wurde »im größ- 
ten Eizähler von Seegeschichten auf 
der ganzen Weh; wenn man seinen 
Schriftstellern amen nur ausspricht, 
spürt man das Salz auf der Zunge, 
hört man. den Wind in den Segeln. 

■i Der Geheimagent- ARD, 20.15 Uhr 

Nur wenige von Conrads Büchern 
spielen auf dem Festland. Eines da- 
von, „Der Geheimagent** (1907 veröf- 
fentlicht), das man einen Krimi auf 
allerhöchstem Niveau nennen könn- 
te, hat London zuin Schauplatz, ein 
kleinbürgerliches London mit piiwn 
Hintergrund politischer Intrigen und 
anarchistischer Umtriebe. Für seine 
Verfilmung von 1981 hat der französi- 
sche Regisseur Marcel Camus, durch 
„Orfeu negro“ weltberühmt gewor- 
den und kurz nach dem „Geheim- 
agenten** mit 71 Jahren gestorben, 
die Szene nach Paris verlegt, wo es an 
dunklen Ma t» howsrhaftAn und Bom- 
benattentaten ja auch nie gemangelt 
hat. Ein solcher Anschlag ist Gegen- 
stand des Romans: Um die bürgerü- 
che Weit aufzuschrecken, soll eines 


ihrer heiligsten Guter, die moderne 
Wissenschaft, in Gestalt des Null-Mfi- 
ridians von Greenwich attackiert 
weiden. 

Im Klm gehtes statt dessen um das 
Ur-Metermaß, das in Sevres aufbe- 
wahrt wird - ein glücklicher Einfall 
des Drehbuchautors, denn dieser 
Stab aus Platin bildet ein besseres 
Angriffsziel als der nur gedachte Län- 
gengrad. Der Plan zu dem Attentat 
stammt vom Ersten Sekretär der rus- 
sischen Botschaft in London, dessen 
antiwestliche Ideen ein propheti- 
scher Vorgriff auf spätere kommuni- 
stisch-totalitäre Vorstellungen gfad- 
Das ausfuhrende Organ soll ein un- 
scheinbarer Buchhändler sein, der 
als Untergrundagent aus langjähriger 
Untätigkeit herausgeholt wird. Er ist 
jedoch so erbärmlich, die Aufgabe 
seinem jugendlichen Schwager zuzu- 
schieben, einem geistig zurückgeblie- 
benen Geschöpf dem man weis- 
macht, daß im Park von Sfcvres Tiere 
gequält würden, wogegen sich seine 
naive Empörung richtet. Man findet 
nach der Explosion nur ein blutge- 
tränktes Kleidungsstück von ihm. 

Säue Schwester Winnie, die Freu 
des Geheimagenten, ist (im Film von 
Marina Vlady dargestellt) die Haupt- 
figur. Sie hat den zwielichtigen Buch- 
händler geheiratet, ohne etwas von 
seinem ei g entli ch en Beruf zu nh™»n. 
Als ihr klar wird, mit welcher Brutali- 
tät er ihren Bruder in das Abenteuer 
hineingehe tzt hat, und als er ver- 
sucht, alles abzustreiten, schreckt sie 
in ihrer Empörung nicht vor dem 
Mord an ihrem Ehwnann zurück. 

Der Pole Joseph Conrad habe da 
eine sehr antirussische Geschichte 



Erzählte Geschichten vom Meer 
and den Menschen; Joseph Con- 
rad FOTO: ARD 


geschrieben, meinte Thomas Mann, 
der im Jahre 1926 ein empfehlendes 
Vorwort zum „Geheimagenten“ ver- 
faßte und damit als einer der ersten 
auf den in Deutschland - im Unter- 
schied zu England. Frankreich und 
Amerika - noch so gut wie unbekann- 
ten Autor hingewiesen hat Aber er 
vermerkte auch, wie stark der russi- 
sche Roman, wie stark gerade Dosto- 
jewski hier durchschlagt, ohne des- 
sen „Idioten“ die rührende Gestalt 
des schwadisinnigen kleinen Stevie 
kanm zu denken wäre. Thomas Mann 
schien ganz begreiflich zu finden, daß 
an ainnr Botschaft der Zaren ein mar- 
xistisch gesinnter „Mittelbau“ tätig 
warten konnte, der Anschläge gegen 
die Fetische der Bourgeoisie, aber 
vor allem gegen alle Freiheitslieben- 
den vorbereitet Conrad selber stehe, 
so meinte er, zwischen oder richtigen 
über den Klassen; die Terroristen sei- 
en für ihn um kein Haar besser als die 
Macht, die gegen sie aufgeboten wird. 

HELLMUT JAESRICH 
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. . . und. nichts als 
die Wahrheit? 

D as minutiöse Porträt journalisti- 
scher Überheblichkeit, das Paul 
Mautner von der Washington Post 
(ARD) zeichnete, hielt ein um Objek- 
tivität bemühtes Gleichgewicht zwi- 
schen beißender Kritik an der am 
meisten . gefürchteten. Tageszeitung 
Amerikas und Anerkennung der vir- 
tuosen Leistung, die in ihr steckt 
Skrupellosigkeit, Küfer-Instinkt und 
die fast sprichwörtliche Unfairneß 
des Blattes, das einen Präsidenten 
stürzte und ein Monopol in der ameri- 
kanischen Hauptstadt • besitzt, wur- 
den überaus deutlich. . 

Undeutlich, ja geradezu verwischt, 
blieb hingegen die Abgrenzung des 
von der „Post" kultivierten Enthül- 
lung&Joursaüsmus vom Sensafiona- 
lismus, gegen den sich Ben Bradley, 
der arrogante Chef der Zeitung, ent- 
rüstet verwahrt Mit Herablassung 
serviert er dem deutschen Fernseh- 
team aus dem unerschöpflichen Vor- 
rat von Eigenlob, über den die „Post“ 
verfügt, eine Sonderration. Man muß 


zweimal durchatmen, bevor man es 
schluckt , daß ihr nichts höher steht 
als der Dienst an der Wahrheit Sie 
hat ihre Freunde, etwa den Kennedy- 
Clan, beständig glorifiziert und ihre 
konservativen Feinde vernichtet, wo 
immer es möglich war. 

Die „Post“, erkannte Paul Mautner 
richtig, ist eine mächtige, aber oft 
aiirh un genaue Zeitung Ihr e Gesell- 
schaftsreporterin Safly Quinn, im Pri- 
vatleben Mrs. Bradley, bängte Car- 
ters Sifherheha hera+er R wserinBM ei- 
ne Skandalafiare an, die dem Blatt 
Übel b ekam. Von dem Knl um nisten 
Philip Geyelin, der sich von der 
„Post“ trennte, erfahren wir, daß der 
legendäre „Deep Throat", die angeb- 
lich unantastbare Quelle ans der Unk 
gebung Nixons, auf de 1 ein wesentli- 
cher Teü der Watergate-Enthüllun- 
gen beruhte, in Wirklichkeit nicht 
existiert hat Er war vermutlich nur 
eine Trickfigur, unter der sich diverse 
Informanten der listenreichen Repor- 
ter Woodward und Bernstein verbar- 
gen. Das Uralt-Marchen der strengen 
Trennung von Nachricht und Mei- 
nung hätte Ben Bradley dem ARD- 
Publikum besser nicht aufgetischt 
HEINZBARTH 


Schicke Jungs mit 
Irisch-Moos-Blick 

W enn sich die Dinge nicht bewe- 
gen, so sagt eine aljp Filmer- 
Regel, dann Tn ußdarKamgra mann d ie 
Action bringen. So kommt es denn, 
jeder kennt das, daß Statuen und 
Säulenfronten, die Jahrhunderte 
überdauern durften, auf deutschen 
Bildschirmen unentwegt zu kreiseln 
scheme p ; daß Kuppeln und Kirchen 
jäh m die Wohnstube springen, Bilder 
und Büsten zerpuzzdn. Weil das ganze 
so schon und das Rezept so narrensi- 
cher ist, wild es sogar dort appliziert, 
wo man es ganz und gar nicht gebrau- 
chen kann, -etwa bei einem Ballett 
Wolfgang Büsgen nun hatte bei sei- 
ner Reportage über die Naturschutz- 
Aktivisten von Greenpeace Helden 
oder Spinner? (ZDF) mitaEdemkedne 
Not: Seine schicken Jungs bewegten 
sich so schön, so smart vor der Kame- 
ra, mit ihren Meilen weitStiefeln und 
dem Irisch-Moos-Blick, so iemonen- 
frisch, als hätten sie immer schon die 
Visualisierung der Stuyvesant-Sym- 
phonie »Duft der großen weiten Wett“ 
geübt Immerhin ein schönes Stuck. 

HORST STEIN 
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1235 Pmsascfcao 

KLOJWISO 

1035 Dar Schatz Ha Koos 1 

1530 boote 




2 Id! 

gi 

-j-5^ 

* * 


14301™. 

16.10 Mn Ist doch ton tai - octort 
International« Grüne Woche Ber- 
lin 1984 „ , 

Moderation: Hans Werner Kock 
1635 Gohotaptofakt Doonbolt 
Femsehserie in 6 Teilen 
5. Das Schlaft von Scudtnore 
17-20 Dabfaterg®*cbaot 

з. Katav rodd und rottt 

Film von Lutz Neumann und Jürgen 
Wes che 

1730 Tagacschaa 

dazw. Regional Programme 
ZOJMTagttsscliaa 
20.15 Dar Gehobne««* 

Nach dem Roman von Joseph 
Conrad 

Femsehbearbehung: Roger Gre- 
nior 

Mit Jacques Dates, Pierre Mescam 

и. a. 

- Regie: Marc el Camus 

21-45 OwnIaS*- Wömer, WeftHng und 
die Konsequenzen 

Moderation: Wolf FeHer 

ttJBTagMtkMMS 
2330 Ntefc Lewis. Chief laspector 
Der Überfall 
Mit Tom Adams u. a. 

Regie: Vere Lorrhner 
Chief Inspector Nick Lewis ahnt 
nicht was ihm und sefnon Mitar- 
beitern bevorsteht ab Goldbar- 
ren kn Wert von einer MNon 
Pfund Im „Prisoners Property Of- 
fice" deponiert werdea 
2MSTaffHsdiau 


16JM bmt» 

1 6M Bappaftbta 
1636 Die BBran rfnd k» 

Nut ein kleiner Vogel 
ITMbMitt/AndMlndHa 

17.15 Tele-IUvstiWit* 

1730 Brot Mavericfc 

18 Doppelfolgen der amerikani- 
schen Serie 

Der gewonnene Saloon 
Dazw. heute-Schlagzellen 

1930 heute 
1930 HashBghts 

Hits + News mit Hlrolco, Evelyn und 
Dhana 

sowie Howard Carpendale, Joan 
Baez. Udo Unden berg, Gruppe 
JVIphavHle" 

20.15 Kainlcfcn D 
Moderator: Joachim Dauer 

„Oh Kl lä - Paris ln Ost-BerBn**, 
Frankreich eröffnet Jetzt ab Ge- 
genstück. zur. Kulturbotschaft, die 
die „DDR" Ende *85 in Paris efnridi- 
lete, in Ost-Berlin ein französi- 
sches Kutturtnstitut 
2130 Der Doaver-Clan 
2135 heute- Journal 

mittwochslotte- 7 aus 38 
22.10 sxcfaixfv 

Mit Berichten Ober Norman Maller, 
Uv Ullmann mit Tochter linn, Ru- 
dolf Nurejew und Benjamin Gut- 
ness. 

n « Bne deutsche Revoiutton 

Film von H. Herbst über den Dich- 
ter Georg Büchner (1813-1837). 

039 baute 
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WEST 

1930 AktoeHe Stunde 

r ITni lein hi in 

20.15 Mtthradiita M s iu a txhuu « » 

2135 Hobbythek 

Schabernack selbstgemacht 
2230 Psycho 

US-Spieifllm, 1960 
&15 letzte Nachrichten 

NORD 

19.15 Auf du Spane des Abraham 
Roentau 

193« Das Jahr In Garten 
2030Tagesschav 

20.15 Sdnefeaster 

Wirtschaftsmagazin mit Ingrid 
Lorenzen 

AnschL: Kurznachrichten 

2130 Kolufatwacht Veaedlg (2) 

Der Kampf um Kreta 
2135 Prob der Scböidieit 
Franz. Spielfilm, 1932 
Regle: Augusto Genina 
SiSNaeMefatn 

HESSEN 

1930 flu Kfasseereise (5) 

19.15 Oteiaed (1) 

1935 Her rc he n gesucht 

20.15 Stadtgespräch 
Heutein Wetzlar 

2130 Drei afctueH «d Sport 
2230 Perle der Karibik 

film von Manfred Stelzer 

sOdwest 

19-90 Ahsnrisrlwni 

NurfürRheMand-Pfatz 

1930 Abeectscbau 

Nur für das Saarland 
1930 San 5 regional 

Gemolnschaftsprogramm Sud- 
west 3 

1935 Nachriddu 
1930 Zelt genug 

4. Das Mannefest 
20.15 Raffael 

2130 SMo oder Nichtsein 

Amerik. Spleffibn, 1942 
Reale: Emst Lubitsch 

2235 Krtufa f ■a cht Venedig 

4, Kultur und Profit 

BAYERN 

1930 Ueteriiatemg an Mittwochabend 

Bayern-Kino 84 

1935 HerotnV I o rt e l il Bn dc hu 
sunnubtai 

2035 Zeltspiegel 
2IJQISDttdKM 

2135 Der steinige Weg zw DemlM 
. Street Ne. 10 -WhutoaCburcMB 
2235 Z. LN. 

2230 Zob Wohleder Ran 

BJSRuadsdw« 

KMNewsoftbeWeek 


TURNEN / Immer neue Vorwürfe gegen den Bundestrainer Eric Singer - wann wird er entlassen? 


„In der freien Wirtschaft hätte man ihm mit 
seinen Eskapaden schon nach 14 Tagen gekündigt“ 


KLAUS BLUME, Bonn 

Bei den Kunsttum* Weltmeister- 
schaften vor zwei Jahren in Moskau 
soll die inzwischen zurückgetretene 
Turnerin Sabine Blumtritt den deut- 
schen Mannschaftsarzt Dr. Ulrich 
Maierski gebeten haben: „Doktor ge- 
ben sie mir bitte eine von den Pillen, 
die ich sonst immer von Eric Singer 
bekomme, damit ich besser turnen 
kann.** Maierski erschrak, denn da- 
von wußte er nichts. Nun will der 
Bimdesfachauaschu R des Deutschen 
Turner-Bundes (DTB) klären, was 
der amerikanische Bundestrainer 
Eric Singer seinerzeit heimlich verab- 
reicht bat 

Wefl Ring pr nach w eislich ohne Ein- 
schaltung des Mannschaftnn tes 
Überdosen der Aulbaumittel Sarge- 
nor und Actiphos an die zumeist min- 
derjährigen deutschen Nationaltur- 
nerinnen im vorigai Jahr verabreich- 
te; hat der B »nriggfi»/»ha»g«»)Tnfl fol- 
genden Beschluß gefaßt: „Singer hat 
durch sein wiederholt unverantwort- 
liches und undurchschaubares Ver- 
halten dit* Pflins für p»inA vertr auens - 
v olle TnsammpnarKpit zerstört. Der 
Bundesfachausschu B und die Lan- 
desfachwarte haben alle Trainer an- 
gewiesen, die Zusammenarbeit zu 
verweigern.“ Das DTB-Präsidium 
wurde ersucht, den Anstellungsver- 
trag mit Eric Singer zu lösen. Ursula 
Hinz, die Bundeskunsttumwartin 


und damit die Vorgesetzte von Sin- 
gen „Aber dieses Präsidium ist ja so 
schwach, daß es Angst vor einer Ent- 
scheidung hat“ 

In Hannover, wo Singer derzeit im 
T a pdesleistu ngszentrum arbeitet, 
sagt Landesfach wartin Tfanka Sülle, 
die «hm sicherheitshalber übergeord- 
net wurde: „In der freien Wirtschaft 
hätte man ihm mit seinen Eskapaden 
schon nach 14 Tagen gekündigt“ Am 
12. Januar hat Singer zum Beispiel 
von Ursula Hinz eme schriftliche 
Dienstanweisung erhalten und sich 
nicht daran gehalten. Beim Nieder- 
sachsen-Lehrgang am letzten Januar- 
Wochenende fehlte er - aus privaten 
Gründen. Frau Hinz: „Das nenne ich 
schlichtweg Arbeitsverweigerung.“ 

Und weü das Präsidium bisher 
nicht reagiert hat, sammelt Ursula 
Hinz nun listenlang die Verfehlungen 
des Eric Singer in den letzten Jahren, 
die offenbar alle gekannt haben, aber 
für selbstvers tändlich nahmen. Frau 
Hinz: „Da gehen die wildesten Ge- 
rüchte um.“ Zum Beispiel dieses: 
Singer, so heißt es, handele heimlich 
mit . Ro hdiamanten. Der Hamb urger 
H ellm uth Wohlbrand, Sprec her d es 
Bundesfach-Ausschusses zur WELT: 
„Mir hat er auch mal einen angebo- 
ten. Aber ich habe die Finger davon 
g elassen ich weiß nicht, wo er die 
Sachen her hat, und ich will es auch 
nicht wissen. Ich will damit nichts zu 


SPORT-NACHRICHTEN 


Klamp ar verletzt 
Budapest (sid) - Ohne den mehrma- 
ligen Wett- und Europameister Tibor 
Klampar (Ungarn) wird das europäi- 
sche Tischtemüs-Ranglistentumier 
„Top 12“ vom 3. bis 5. Februar in 
Bratislava/CSSR stattfinden. Klam- 
par mußte wegen einer Schulter- Ver- 
letzung absagen. Einzige deutsche 
Teilnehmerin ist Kfrstin Krüger aus 
Kiel. 

Kone Wiederholung 

Frankfurt (dpa) - Das Fußball- 
Z weitligaspiel Fortuna Köln gegen 
Hessen Kassel (2: 1) vom 27. November 
1983 wird nicht wiederholt Das Bun- 
desgericht des Deutschen Fußball- 
Bundes (DFB) wies am Montag Kas- 
sels Einspruch gegen die Spiel Wer- 
tung in letzter Instanz zurück. 
Neuer iWprlmngwkandal 
London (dpa) -Der britische Pferde- 
rennsport wird schon wieder von ei- 
nem Bestechungsskandal erschüttert 
Von den 15 Jockeys, die vom Jockey- 
Club übeiprüft worden sind, wurde 
mehreren nachgewiesen, Beste- 
chungsgelder angenommen zu haben. 

Granath gedopt 
Stockholm (sid) - Der ehemalige 
Sprintweltmeister Johan Granath 
wurde vom schwedischen EissehneHl- 
auf-Verband wegen Dopings für 15 
Monate gesperrt Er war am 3. Dezem- 
ber 1983 bei Rennen in Schweden der 
üSnnaiiTTM» verbotener Substanzen 
überführt worden. 

W31I Weyer auf Reisen 
Frankfurt (dpa) —Willi Weyer, Präsi- 
dent des Deutschen Sportbundes 
(DSB), wird in den kommenden Mona- 
ten fünf Länder besuchen. Neben Rei- 
sen nach China, Südkorea und in die 
CSSR sind auch Besuche in Israel und 
Rumänien geplant 

Zehn Jahre Gefängnis 
Wiwinm (sid) — Zu einer Gefängnis- 
strafe von zehn Jahren ist ein Fußball- 
spieler in der UdSSR verurteilt wor- 
den, der einen Anhänger seiner eige- 


nen Mannschaft mit Messerstichen 
schwer verletzt hatte. Der Spieler war 
von dem Fan kritisiert worden. 

Pause für Thomas 

Krefeld (sdd)-Wayne Thomas, engli- 
scher Mittelfeldspieler des Fußball- 
Bundesligaklubs Bayer Uerdingen, 
wird nach seiner am Wochenende er- 
littenen Verletzung voraussichtlich 
schon am 11. Februar wieder spielen 
können. 

Weltcup- Abfahrt live 

München (sid) - Die letzte Weltcup- 
Abfahrt der Herren vor den Olympi- 
schen Winterspielen in Sarajevo wird 
am 2. Februar aus Cortina d'Ampezzo 
von der ARD zwischen 1035 und 12.05 
live übertrag^i. 


ZAHLEN 


TENNIS 

Damen-Turnler in Honston/ÜS* 
Bundesstaat Texas 050000 Dollar), 
erste Baute: Pf aff (Deu t s chlan d) — 
White (USA) 6:2, 6:4, Turnbull (Austra- 
lien) - Brown (Großbrit ann i e n) Q;2, 6:2, 
Porter (USA) - Sands (USA) 6:1, 63, 
Rinaldi (USA) - Moulton (USA) 6:7, 7:6, 
3:0 Moulton aufgegeben. 

EISHOCKEY 

DEB- Pokal, Vorrunde, Gruppe L 
Kölner SC- Düsseldorfer EG In Trois- 
dorf 6:0 (2:0. 1:0, 3.-0) 

SEGELN 

W ritmcl rfendnft in der olympi- 
seben 470er Klasse vor Aaekland/Nen- 
seeland, vierte Wettfahrt: L Sowry / 
McNefl (Neuseeland), 2. Dickson/ Allen 
(Neuseeland), 3. Foster/Newlands 
(Großbritannien). 

Stand nach vier Wettfahrten: l. 
Dickson/Aften (Neuseeland) 193 
Pu n k te . 2. Barnea/Willcox (Neusee- 
land) 24,0, s. Jones/Berry (Neuseeland) 
31,7, John Stavenuider/Giundo Alke- 
nade (Niederlande) 32,7. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 428 22530, 2: 
61 175,10. 3: 485,50, 4: 77,60, 5: 7,00. - 
Toto: Elferwette: L Klasse: 80830, 2: 
5930, 3: 730. - AnswaMwette Ja aus 
45“: Klasse 1: unbesetzt, Jackpot: 
24896030. 2: 82 88830, 3: 384930, 4: 
57,50, 5: 6,80. - Rennquintett: Rennen 
A: Klasse 1: 1914,00, 2: 208,40. -Rennen 
B: Klasse 1: 28830, 2 : 42,70. - Kombina- 
tions-Gewinn: unbesetzt, Jackpot: 
64 70430. (Ohne Gewähr.) 
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STAND #FUNKT 

F ast ein Jahr lang war Siegfried 
Held, früherer FußbalL-NationaL 
spieler und zuletzt Trair«r beim da- 
maligen Bundesligaklub Schalke 04, 
arbeitslos. Eäne schlimme Zeit für 
einen Trainer, wie für jeden ohne 
Arbeit Doch Held hat die Zeit ge- 
nutzt, er hat nachgedacht Heute sagt 
er. „Ich hätte nie gedacht, daß ich so 
lange raus sein würde. In dieser Zeit 
kommt man sehr ins Grübeln." Ern 
Trainer-Schicksal wie so viele. Auch 
Willibert Kremer, der jetzt in Düssel- 
dorf hoch gelobt wird, war kurz da- 
vor, an semen Fähigkeiten zu zwei- 

Ansprüche 

fein. Kramer hat mit Düsseldorf un- 
ten angefangen. Noch tiefer steigt 
jetzt Siegfried Held. 

Er trainiert ab sofort mit dem BV 
Löttringhausen den Tabellenletzten 
der zweiten Liga. „Sn Himmelfahrts- 
Kommando“, wie Held selber weiß. 
Aber es ist immer noch besser, als zu 
Hause zu sitzen und Däumchen zu 
drehen. 

Nun braucht niemand auf den Ge- 
danken zu kommen, daß jetzt Mitleid 
am Platze wäre. Das wäre Unsinn, 
weil die Trainer in der Regel so gut 
bezahlt werden und ihr Ri siko ken- 
nen müßten. Mittlerweile ist es nur 
so, daß sie die eigenen Ansprüche 
herabschrauben müssen. Diese Ein-, 
acht ist gut so. DW. 


FUSSBALL 

Kindermanns 

Drohungen 

DW. Bonn 

Hans Kinriurmann, Chefankläger 
des Deutschen Fußball-Bundes 
(DFB), will in Zukunft gegen Fuß. 
ball-Sünder und Spielervermittler 
härter als bisher Vorgehen. Das er- 
klärte IGnrtermann in rinem Inter - 
view mit der Illustrierten „Quick“. 
Wörtlich sagte er „Ich werde die 
S chiedsrichter anhaiton, künftig 
energischer dunfozugreifen.* 1 Nach 
TCwwterTnanns Ansich t müßten die 
Schiedsrichter deutlicher herausstel- 
len, wer „Herr auf dem Platz sei“ und 
dürften nicht mehr beide Augen zu- 
drücken. Kindermann: „Das gilt vor 

nllem fur rten Umgang mftp mminen - 

ten Spielern. “ Audi Wiederholungs- 
täter, so der DFB-Chefanklager, sol- 
len künftig härter bestraft werden. 

Sein größter Zorn richtet sich aber 
gegen die seiner Ansicht nach immer 
dreister auftretenden Spielervermitt- 
ler, die unter Um gehung des DFB 
Spieler berieten, mit Vereinen ver- 
handelten und bei Vereinswechsaln 
das Bestmögliche für ihre Schützlin- 
ge herausholten. Kindermann: „Die 
Tätigkeit der Spielervermittler ver- 
stößt gegen das Arbeitsförderungsge- 
setz und ist demzufolge nicht statt- 
haft.“ In einem Rundschreiben an 
alle Bundesligaklubs kündigte er an, 
daß jeder bestraft werde, der sich mit 
Spielervermrtttem einlasse. 


tun haben.“ Oder die Sache mit der 
Spezialmassage der jungen Turnerin- 
nen, die Singer an form« vorgenom- 
men haben soR Wöhlbrand zu die- 
sem Fäll: „Das ist eine sehr delikate 
Angelegenheit Wir haben sie im In- 
teresse der Turnerinnen nicht weiter- 
verfolgt, weil wir den Mädchen sonst 
peinliche Fragen stellen müßten.“ 

Als im November vergangenen 
Jahres zum ersten Mal publik wurde, 
daß Singer Aufbaupräparate verab- 
reicht hatte, die auf dem deutschen 
Arzneimitteimarkt nicht ^igoiasson 
sind, mußten die Heimtrainer von 
Norden bis Süden Elternabende ab- 
halten, um die aufgebrachten Eltern 
von Turnerinnen zu beruhigen. War- 
um wurde Singer damals nicht we- 
nigstens beurlaubt? Ursula Hinz: 
„Ich kann es dem Steuerzahler nicht 
zumuten, daß ein Eric Singer für sei- 
ne Beurlaubung auch noch sein Ge- 
halt wetterbekommt-“ Und auch die 
Tatsache, daB ihm fraiim mehr ein 
mit dem Turnen befaßter Arzt ein 
Rezept ausstellt, kann Singer offen- 
bar n icht stoppen. Eine T raineri n zur 
WELT: „Er sagte mir. Jch lege dann 
immer meinen Bundestrainer-Aus- 
weis vor und erkläre dazu, daB ich die 
Mädchen in Form bringen muß für 
Olympia. Das rieht bei jedem Apo- 
theker*." 

Wenn künftig euch der Deutsche 
Sportbund lind das B l 1 ndpsinnpnmi . 


nisterium, die Arbeitgeber Singers, 
nicht reagieren würden, will der Bun- 
desfac hausse huß die ordentlichen 

Gerichte anrufen, um gegen Eric Sin- 
ger vorgehen zu können. Wohlbrand: 
„Wir hätten Zeugen, die bestätigen 
könnten, daß Singer den Turnerin- 
nen das Essen entzogen, ihre Zimmer 
durchsucht und Schränke aufgebro- 
chen hat“ Singer will wegen dieser 
Aussage gegen Wöhlbrand klagen, 
doch der bleibt dabei. 

Übrigens: Bevor Ursula Hinz sich 
gegen Singer aussprach, gab sie Sin- 
ger sogar 100 Mark für Medikamente, 
transportierte davon ein Teil nach 
Berlin, wo sie dann von ihrem Mann, 
dem Berliner Landestrainer Jupp 
Hinz, an Turnerinnen verabreicht 
wurden. 

Singer hat die Medikamente in der 
Frankfurter Tumschule beim WM- 
Lehigang stets offen am Frühstücks- 
tisch verteilt. Und stets war auch der 
tschechoslowakische Cheftrainer 
Vladimir Prorok dabei Was sagt er 
dazu? „Zum Fall Singer gebe. ich 
überhaupt keinen Kommentar.“ Fra- 
ge: Werden Sie wieder mit ihm arbei- 
ten, wenn er nach Frankfurt kommt? 
Prorok: „Nun, er ist ja in Hannover.“ 
Und dann, ganz erschrocken: „Da 
habe ich ja schon zuviel gesagt“ 

Eric Singer ist, wie es in der Fach- 
sprache heißt, am Gerät hervorra- 
gend. Doch reicht das aus? 


• Noch sieben Tage bis zu den Olympischen 
Winterspielen in Sarajevo. Die WELT setzt ihre 
Serie über Persönlichkeiten des Wintersports 
fort mit dem englischen Eistanzpaar Jayne Tor- 
vü und Christopher Dean. Experten glauben, die 
beiden Engländer brauchten sich in Sarajevo 
nur die Goldmedaillen abzuholen, so groß sei 
ihre Überlegenheit In der nächsten Folge: Irene 
Epple, die in Sarajevo endlich aus dem Schatten 
von Rosi Mittermaier fahren will 



OLYMPIA-SERIE / Eistänzer Torvil/Dean 

Brennende Frage: Endet 
Love- Story auf dem Eis 
mit Gold und Hochzeit? 


Von MARTIN HAGELE 

Stück paßte in den 
len Aschermittwoch. Es 
gab Tränen nach dem bitteren Ende 
schöner Träume. Beim Eistanz in der 
Olympiahalle von Lake Pladd hatten 
7000 Zuschauer das schon bekannte 
Eiskunstlauf-Stuck erlebt Titel: Wie 
sich Gerechtigkeit verhindern läßt 
wenn rieh mir g enu g Ungerechte ei- 
nig sind. Die Wettmeister Natalia Li- 
nitschuk und Gennadi Karponsow 
waren ausgerutscht, und alle dach- 
ten, nun sei die Reihe an den Ungarn 
Kriaztina Begöczy/Aadras Safiay. 
Doch einige Preisrichter meinten, 
das dürfe nicht sein. Sie lupften die 
Russen aufs Podest, stahlen dem bes- 
seren ungarischen Paar den verdien- 
ten Lohn seiner Leistung. Krisztina 
Regoczy weinte vor Wut Unter vielen 
Tränen entfahr ihr auch ein sehr be- 
merkenswerter Satz: „Unser Land ist 
eben zu klein, als daß man uns einen 
so großen Erfolg gönnen würde.“ 

Vier Jahre später, diesmal an ei- 
nem Dienstag, wird Betty Callaway, 
die Trainerin der Ungarn, nicht mehr 
streicheln, trösten und Tränen trock- 
nen müssen. Ihr neues Paar hat die 
Goldmedaille schon reserviert Am 
14. Februar 1984 wird im Eispalast 
von Sarajevo die englische Hymne 
gespielt werden. „God save the 
Queen“, und Gold für Jayne Torvil 
und Christopher Dean. 

R pohsIcnrnTnan» 11 1 whültnmma . 

null. Wahrscheinlich werden die 
Preisrichter so viele Sechser wie 
noch nie aufl e uch ten lassen, Traum- 
noten für rin Traumpaar. Wie die 
beiden das Es liebkosen, so müsse 
wohl der liebe Gott Schlittschuhlau- 
fen. Das Zitat stammt nicht von ei- 
nem der unzähligen Fans, sondern 
vom früheren Weltmeister Bemard 
Ford. Und das Londoner Blatt „Mail 
on Sunday“ schrieb: „Seit D. H. Law- 
rence und den Raleigh-Fahrrädem ist 
nichts Besseres aus Nottingham 
gekommen.“ 

Irgendwas ist an diesem Vergleich 
mit dem Schöpfer von „Lady Chat- 
teriey“ wohl dran. Lawrence hat in 
seinen Romanen stets Sex als Aus- 
weg gesucht, um dem Zwiespalt von 
Körper und Geist zu entrinnen. Tor- 
vil und Dean interpretieren dieses 
Thema mit Tänzen, „Wir versuchen 
mit der Musik und mit unseren Be- 
wegungen die Zuschau e r zur eigenen 
Phantasie anzuregen.“ So verficht 
Dean die Beifallsstürme und Blu- 
menregen, die sie nun schon seit eini- 
gen Jahren begleiten, zu erklären. 

Hinter der Eleganz des Paares 
steckt harte Arbeit Man kann sie 
schwitzen sehen. Manchmal treten 
die Adern an Christophers Hals her- 
vor wie elektrische Kabel Ohne diese 
Besessenheit hätten sich die Versi- 
cherungsangestellte Jayne und der 
Polizei-Rekrut Christopher nie ins in- 
ternationale Rampenlicht getanzt 
Bride stammen aus bescheidenen 


Verhältnissen. Ein bißchen Aschen- 
puttel spielt da schon mit. Mit zphn 
Jahren hat das Mädchen vom Kiosk- 
stand aiigefangen, Kringel zu drehen. 
Bei Christopher Jagen die Sdilitt- 
schuhe gleichfalls unterm Christ- 
baum, als er zehn Jahre alt war. 1975 
sind rieh beide zufällig über den Weg 
gelaufen. 

1978 ließen sich T&D - nur so wer- 
den sie in der Branche genannt - 
schon als britische Meister feiern. 
Der große Durchbruch aber erfolgte 
erst zwei Jahre spater. InLakePlacid 
waren sie Fünfte geworden. Sie seien 
das Paar der Zukunft, hatte man ih- 
nen attestiert. Nur, von diesem Lob 
ließ sich nichts kaufen. So standen 
sie vor der Entscheidung: entweder 
die Nummer eins in der Wett zu wer- 
den oder zwei bekannte Namen im 
Millionenheer der englischen Ar- 
beitslosen (Dean). 

Sie nahmen das Risiko auf sich und 
kündig ten ihre Jobs. Der Rat der 
Stadt Nottingham bewilligte für die 
zwei ehrgeizigen jungen Bürger eine 
Spende. 50 000 Mark sollten sie jähr- 
lich erhalten. 

In einigen Wochen werden Jayne 
Torvil (26) und Christopher Dean (25) 
Beträge dieser Größenordnung als 
Prozente oder Provisionen betrach- 
ten. Jayne und Christopher, die Kin- 
der armer Leute aus Nottingham, 
werden nie mehr auf den Cent guk- 
ken müssen. Die bekanntesten Ekre- 
vues kämpfen um die dreimaligen 
Weltmeister, das ungekrönte Königs- 
paar. 

Nur noch rin paar Tage müssen 
Jayne und Christopher Prinz und 
Prinzessin spielen. Dann, als reiche 
Profis, können sie alle Geheimnistue- 
rei beenden und endlich normal sein. 
Denn die Beziehung der beiden be- 
schäftigt so riemlich alle Sport-, 
Klatsch- und Gesellschaftgoumali- 
sten auf der Insel. Endet die Love- 
. Story auf dem Eis mit Gold und 
H oc hzeit ? Oder geht jeder seine eige- 
nen Wege? Verdammt noch mal, er- 
gänzen sich Jayne und Christopher 
wirklich nur beim Tanzfrso phanta- 
stisch? Man wird als Engländer wohl 
noch fragen dürfen. 

Ihre Beziehung sei sehr schwer zu 
erklären, hat Jayne darauf geantwor- 
tet Früher sei schon etwas Liebe 
gewesen, jetzt nicht mehr. Und alle 
anderen Gefühle spien bis zu rfpri 

Olympischen Spielen ausgeschaltet 
Christopher: „Wir sind bestimmt die 
besten Freunde. Unser Verhältnis ist 
enger als das zwischen Bruder und 
Schwester, aber nicht so wie bei 
Mann und Frau.“ 

Ein sibyilisches RätseL Die Ant- 
wort liegt in Sarajevo. Millionen Bri- 
ten warten auf die Lösung. Und eine 
Meute englischer Sensationsschrei- 
ber lauert hinter dem olympischen 
Dorf darauf, am Tag nach der Gold- 
medaille die heißeste aller Stories 
nach London zu tickem . . . 
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Zuversicht über 
US-Initiative 
für Genf 

> Foftgtewg von SgHe 1 

loaerung zur See und 2 ur Luft ausge- 
richtet ist 

Um den toten Punkt am Verhand- 
lungstisch zu überwinden, offerierten 
die USA auch eine Begrenzung der 
Zahl ihrer Bomber und ihres Cruise- 
Missile-Arsenals. Dem Vernehmen 
nach zeigten sie sich dabei bereit, die 
Zahl der Bomber auf 400 zu begren- 
zen und die mitgeführten Cruise Mis- 
siles von derzeit geplanten oder 
schon vorhandenen 8000 auf 3500. 
Die Sowjets sollen sich gegenüber 
diesem Vorschlag sehr aufgeschlos- 
sen gezeigt haben, was sie allerdings 
nicht daran hinderte, im November 
die weiteren Verhandlungen darüber 
efrnsgftig auszusetzen. 

Hinter das Konzept einer mögli- 
chen Zusammenlegung von INF und 
START hat sich inzwischen auch die 
renommierte außenpolitische Stif- 
tung „Council on Foreign Relations“ 
in ihrer jüngsten Studie „Nuclear 
Weapons in Europe“ gestellt Skep- 
tisch über die Äußerungen Rownys 
zeigten sich dagegen sowohl der ehe- 
malige Mitarbeiter Kissingers, Wil- 
liam Hyiand, als auch Gerard Smith, 
der unter Präsident Nixon den 
SALT-I-Vertrag ausgehandelt hatte. 
Hyiand gab zu bedenken, daß der 
Kreml zur Zeit „nahezu gelahmt 
durch die Andropow-Frage" sei und 
man daher keine rasche sowjetische 
Antwort erwarten dürfe, die so weit- 
reichende Konsequenzen habe wie 

die 7. Jigamm«>n1 pgiin g der hpiftefl 
Verhandlung sebenen. Smith be- 
zeichnete die Atmosphäre der ameri- 
kanisch-sowjetischen Beziehungen 
als eigentlich nicht sehr günstig für 
einen entscheidenden Durchbruch 
bei den START-Verhan riln ng en. 

Weitere Kritiker äußerten die Ver- 
mutung, daß der betonte Optimismus 
des Abriistungsbeauftragten etwas 
mit der Tatsache zu tun haben könne, 
daß sich Ronald Reagan am Abend 
zuvor für eine weitere Prasident- 
srhaftskandiriatarr entschieden habe. 
Der ‘Einfhurk, daß es der Reagan- 
Administration in drei Jahren nicht 
gelungen ist, zu neuen Rüstungskon- 
troDvereinbarungen mit der Sowjet- 
union zu kommen, gilt als politische 
Belastung im knmmpnrfpn Wahl- 
kampf 


„Heuss, ein Staatsmann 
zum Aufschauen“ 

Feierstunde zum 100. Geburtstag deserstenBunde^räsidenten 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

In einer Feierstunde im Bonner 
Bundestag lebte gestern ein Stück 
deutscher Nachkriegsgeschichte auf. 

Aus Anlaß des 100. Geburtstages von 
Theodor Heuss gedachten Repräsen- 
tanten des Staates der Verdienste des 
ersten Präsidenten der Bundesrepu- 
blik Deutschland bei Gründung und 
Aufbau dieser zweiten deutschen Re- 
publik. Zu dpm Festakt waren rund 
800 führende Vertreter aller gesell- 
schaftlichen Gruppen - mit Ausnah- 
me der Grünen - in den blumenge- 
schmückten Plenarsaal gekommen. 
Unter ftmen waren auch die Schwie- 
gertochter und ein Enkel von Theo- 
dor Heuss. 

Mit Heuss* Wahl zum Staatsober- 
haupt am 12. September 1949, sei „ein 
neuer deutscher Staat in die Ge- 
schichte“ eingetreten, „der sich vor 
allem der Freiheit seiner Bürger und 
dem frieden in der Weh verpflichtet 
wußte 1 *, sagte Bundespräsident Car- 
stens in seiner Ansprache. Für Heuss, 

der MitgKed des Pa rlamentari schen 

Rats gewesen war, sei während sei- 
ner zehnjährigen Amtszeit die Aus- 
söhnung nach innen und außen er- 
stes und vornehmstes Ziel gewesen. 
Er habe das Bewußtsein der Solidari- 
tät zwischen Vertriebenen und 
Flüchtlingen und denjenigen stärken 
wollen, „denen ohne ihr Verdienst 
dieses schwere Schicksal erspart ge- 
hlieben war“. Ein Schwerpunkt sei- 
nes Wirkens galt nach den Worten 
von Carstens dem deutsch-jüdischen 
Verhältnis. So habe er srhn»nr»g^ifts 
über die in der NS-Zeit von Deut- 
schen begangenen Verbrechen ge- 
sprochen. Durch Hip«»« Bekenntnis 
habe er die Deutschen jedoch nicht 
isoliert Es sei vielmehr der einzige 
Weg zur Aussöhnung gewesen. 


„Er war wegweisend, 
freundlich und gebildet“ 

Zuvor hatte Bundestagspräsident 
Rainer Barzel hervorgehoben, daß 
Heuss „die Aufgabe einer geistig-mo- 
ralischen Selbstdarstellung unserer 
wiedergewonnenen und erneuerten 
Demokratie“ bespielhaft gelöst habe. 
Dies habe er in einer „für unser Volk 
und unsere Nachbarn so besonders 
schwierigen Zeit* erreicht. Der un- 
vergessene und herausragende 


Staatsmann sä „wegweisend, 
freundlich, klug und gebildet“ gewe- 
sen; AnferKanon “. 

Als Präsident des Bundesrats wies 

«fey hay grigcViA Rog ig np^gsphAf ^ F ranz 

Josef Strauß darauf hin, daß das von 
den Bürgern „Papa Heuss“ genannte 
Staatsoberhaupt schon zu Lebzeiten 
zur Legende geworden sei. Strauß 
erinnerte sich, daß zwischen ihm und 
Heuss 1949 in der Bundesversamm- 
lung über die Frage des füderalismus 
gerungen worden war. Heute würde 
der der nationalen liberalen Tradition 
verpflichtete FDP-Pohtiker „be- 
stimmt auf der Säte derer“ stehen, 
die vor den Weg in den Zentralstaat 
warnen. Die bundesstaatliche Ord- 
nung, zu der Heuss einen großen Bei- 
trag geleistet habe, sä „das Bauprin- 
zip eines wiedervereinigten Deutsch- 
land ebenso wie das eines in Freiheit 
geeinten Europa“. 


Brandt: Er war 
ein Glücksfall 


Für die RnrälttemfAraten h rinrn. 

dete d ere n Vpr sitrendgr, der ehemali- 
ge Bundeskanzler Willy Brandt, Re- 
spekt, Sympathie und Dankbarkeit 
Heuss habe ihm als Berliner Abge- 
ordneten und Regierenden Bürger- 
m<»isti»r „nichts anderes als hilfsberei- 
te Aufmerksamkeit, wohhnänend- 
wirihte Kritik lirtri w'np mitunte r 

knur rende Hexzfichkät zukommen“ 
inggpn & habe Pflichte n für 
Bariin nicht „als Stichwort für pathe- 
tische Snnirfqgsrmten verstanden“. 
Brandt: „Er war ein nachkriegsdeut- 
scher Glücksfall.“ Denn Heuss habe 
seine Pflicht, über den Parteien zu 
stehen und nach Möglichkeit ausgtei- 

p frpnri ZU y ri rk p n, wnr tKch geno m- 
men. 

Audi der FDP-V arsäzende, Au- 
ßenminister HansJUAtnch G **n.c^hCT , 

betonte, daß Heuss Repräsentant des 
demokratischen Deutschland gewe- 
sen sei. Er habe wesentlich dazu bä- 
getragen, „der Welt, den Deutschen 
einen deutschen Staat mit menschli- 
chem Gericht wie d e rzugeben" 
Heuss, der den Ablrfinungiantra g 
des „Ermächtigungsgesetzes* formu- 
liert hatte, habe als Bundespräsident 
„historische Größe* erreicht 


Ermittlungen 
gegen Berliner 
Professoren 

F. D. Berlin 

Der Berliner Wissenschaftssenator 
Wilhelm Kewenig (CDU) ha t diszipli- 
narische Ermittlungen gegen mehrere 
Berliner Hochschulprofessoren ange- 
kündigt, die am Montag ihren Lehr- 
verpflichtungen aus Protest gegen die 
Stationierung atomarer Mlttelstrek- 
kenraketen in Deutschland nicht 
nachgekommen waren. Kewenig wies 
darauf hin, er. werde zusammen mit 
den Präsidenten der Berliner Univer- 
sitäten jeden Fjnzelfall disziplinar- 
rechtlich prüfen. An dem Streik hatten 
sich rund 90 der insgesamt 2000 Berli- 
ner Hochschullehrer betätigt, zahlrei- 
che Initiato ren der Aktion hatten je- 
doch ohnehin an dterem Tag kein ** 
Lehrverpflichtung. 

Die geringe Teilnahme am Streik 
beweise, so Kewenig, daß die große 
Mehrheit der Professoren nicht bereit 
sei, sich an rechtswidrigen Aktionen 
zu beteiligen. Der Lehrbetrieb sä an 
diesem Tag „normal“ weitergelaufen. 

Der AStA der Freien U niver si tä t 
sprach hingegen davon, daß an der FU - 
„kein normaler Umbetrieb“_stattge- 
funden habe. 

Verfügung gegen 
den „stern“ 

hy. Düsseldorf 

Das Landgericht Düsseldorf hat ge- 
stern eine von der fthAinmotelT Tterlm 
AG beantragte einstweilige Verfü- 
gung erlassen, nach der dem Magazin 
„stem“ die Behauptung verboten 
wird, der Konzern habe „aus schwar- 
zen Kassen Parteien finanziert“. 
Gleichzeitig verbot das Gericht unter 
Androhung ehw Geldstrafe in H ö h e 
von 500 000 Mark die Verbreitung der 
am Donnerstag erschauenden 
„stem“-Ausgabe, wenn darin die von 
Rheinmetall beanstandeten Behaup- 
tungen wiederholt werden. 

Nach Darstellung der Hamburger 
Hhm rie rt en soll Rhänmetall in zehn 
Jahren insgesamt 227 MiTTinn*m Mark 
über Schweizer Banken am Fiskus 
vorbei in die Parteikassen von CDU 
und FDP gezahlt haben. Mittler sä 
dabei die „Staatsbürgerliche Vereini- 
gung“ in Köln g e wes en. 

D IE WELT («PS 803-690} is pubüshed «Hy 
SKGSpt sundoys and hoUdays. Tb» aubacrip- 
öon pries for ths U. S. A. Is U&OoBar 385p0 
per «nmim. Seeond da« poataoa h pafcl st 
EngluMood. NJ. 07631 and ataddHonal mri- 
Bng offlcsa. Sand addraaa chan- 

gss «o Gsnnan Language Pubteattom, tno, 
500 Sytvan Avanue, Cn glaamo d CWta NJ. 
07832. 



Was man durch Anpacken so alles erreicht 


Wenn wir auch morgen so problemlos 
tanken und heizen können wie heute, wer- 
den wir das nicht zuletzt den technischen 
Pionierleistungen und riesigen Investitio- 
nen der letzten Jahre zu verdanken haben. 

Mehr als 460 Millionen Liter Öl und 
rund 200 Millionen Kubikmeter Erdgas 
weiden schon heute an einem einzigenTag 


in der Nordsee gefördert Ein Ergebnis, das 
in der Zukunft noch übertroffen werden 
dürfte, denn tief unter der Nordsee hegen 
Öl und Gas für Jahrzehnte. Um an all diese 
Reserven heranzukomrriOTL, müssen jedoch 
weitere Lagerstätten erschlossen werden, 
die dann zur Verfügung stehen, wenn die 
zuerst angezapften einmal erschöpft sein 


werden. Nur dann kann die Nordsee blä- 
hen, was sie heute ist: Deutschlands größter 
ÖHieferanL 


Es gibt viel zu tim. PackenwirSan. 



Bn Mitglied der wettweften 
E^ON Organisation 


Fortschritte in Damaskus 


««wiifiifheii / Mnbarakin Zaire 

Abstinimung mit Syriens^ Abzag der MaitiesansUbaiionena^ 1 ^^^ ^ PÄ 

Frtedenstruppe in Beirut ausgeu Tihanesiscben Armee 35 moderne 

„ . T» l Omi) rlalHifh. Dfil 


BSJDW. Washington/Bonn 

Der Tod gines amerikanischen Ma- 
rinänfenteristen in Beirut hat in den 
Vereinigten Staaten wieder die politi- 
sche Aufmerksamkeit auf den Nahen 
Osten gelenkt 

Der US-Soldat war bä einem Artfl- 

Iwiwingriff ri nwiwtiM-Milten 

amerikanische Friedenstruppe am 
Flughafen Beirut getötet worden, 
drei weitere GTs wurden bä ..dem 
Angriff verwundet Bä einem Über- 
fell drusischer Milizen auf libanesi- 
sche Sädaten in der Nahe der Uni- 
versität Beirut wurden zwä Libane- 
sen getötet zehn Personen wurden 
verletzt 

Wie ernst der amerikanische Präsi- 
dent die Verwicklung der US-Strät- 
kräfte in Libanon nimmt wurde ge- 
stern rinreh Ainp S toTInngnahmg sei- 
nes Wahlkampfleiters Edward Rol- 
Kn gt rfmrf-Ti/»h Der Wahlmanager er- 
klärte vor Journalisten, Ronald Rea- 
gan betrachte die Libanon-Politik als 
größten Unsteheihätsfektor für sei- 
ne Wiederwahl. 

Der Druck, den vor allem die Mit- 
glieder der Demokratischen Partei, 
im Kongreß in der Frage der weiteren 

R tntinnipp m g des omwihini«r1wi 


eine x*r*«uiui6 «« * * , — TT- . 

im Saat, Robert Byrd, deutiicteD« 
Politiker meinte gestern, seine Frak- 
tion weide möglicherweise eine wei- 
tere Untersuchung fordern, um fest- 

Tn^pllen, ob die Sicheiheitsvoiicen- 

rungen für die Marines in Beirut aus- 
reichend säen. Eine frühere Untersu- 
chung, nach dem Mordanschlag, bei 
d em im August vergangenen Jahres 
259 amerikanische Soldaten in Beirut 
Leben cekf>mre pn waren, hatte 
gravierende Mäng el an amerikani- 
schen Stehorhät svoiftphrupgen 
offenbart 

Der amerikanische Sonderbot- 
schafter für <ten Nahen Osten, Do- 
nald Rumsfäd, der rieh gegenwärtig 
in Syrien aufhält, hat nach amerika- 
nischen Angahpn bä seinen Gesprä- 
chen mit syrischen Außenmini- 
ster irharirifltn einige Fortschritte er- 
zielt Rumsfeld will wegen dieser 
„günstigen Entwicklung“ seinen 
Aufenthalt in Damaskus verlängern. 
Der US-Dqdomat ist bemüht in Ab- 
stimmung mit Damaskus eine Stabi- 
hsipTimg in Lihanon herbeizuführen. 
Sie soU es Washington erlauben, sein 
Militärknntinppnt ohne Geächtsver- 


Täl der amerikanischen Bemühun- 
gen um eine Stabilisierung der Lage*' 
fa Libanon. Durch reichhaltige ame-- 
nkanische Waffenltefenmgen und 
Ausbüdungshüfe der 
USA soll die libanesische Armee zu 
einem Machtfektor aufgebaut wer- 
den, der nach einem Abzug der Man- 
nes das prowestliche Regime von 
Präsident Gemayel sichern soU 
Teil der Bemühungen um einen 
Ausgleich im Nahen Osten ist gewiß 
auch die gestern begonnene achttägi- 
ge Afrika-Reise des ägyptischen 
Staatspräsidenten Mubarak. Am Tag 
zuvor war Kairo, nicht adetzt auf 
Intervention mehrerer afr ikan ischer 
Staaten, wieder zur Mitarbeit in der 
Organisation Islamischer Staaten ein- 
geladen worden. Es gilt als sicher, . 
daß Mubarak in Afrika weiter für# 
Kairos Politik des Ausgleichs mit Is- ■ 
rael werben wird. Erste Station der 
Reise des Präsidenten ist Zaire, das 
im vergangenen Jahr die diplomati- 
schen Beziehungen mit Jerusalem 
wiederaufgenommen hat Erst vor - 
wenigen Wochen hatte der israelische 
staatsnräsident Herzog Zaire einen 


V- 


V - ' 


„Präventiv-Schlag“ gegen Ölfelder? 

Überlegungen in der Jerusalem Post^ für den Fall akuter Bedrohung durch Saudi-Arabien 


DWJSAD, Jerusalem 

Tn Jpr ugalffm mrfiren dii» S tim - 
men, dfe änen militärischen Präven- 
tivschlag g»y*n RanHi.Arahii»n for- 
dern, feUg Aufrüstung dieses Lan- 

des für Israel bedrohliche Ausmaße 
erreichen der jüdische Staat rieh 

mit der Gefahr eines militärischen 
Angriffs konfrontiert g pUt^ 

Diese Haftung ist nicht zuletzt auf 
d*“n müflnngeaen Versuch Jerusa- 
lems L von Bundes- 

kanzler Kq M während ««nps Tsrael- 
«nA dafin itiw Zusage zu 
*ri«ftpn v lrwnp mndwnwi 

Büstunggüter nach Saudi-Arabien 
zu exportieren. 

Bereits in der vergangenen Woche 
hatte der Staatssekretär im Amt des 
is raelischen Premierministers, 
Shmulevitz, gegsxuber dem Sprin- 
ger-Ausland-Dienst (SAD) die Be- 
fürchtung geäußert, daß pme Aufrü- 
stung Saudi-Arabiens „uns in äne 
Lage versetzen könnte, einen Praven- 


tivschlag" zu fähran (WELT v. 28729. 
Jan). 

Gestern nun schrieb die Zeitung 
„Jerusalem Post“ über die Möglich- 
kät deutscher Waffenlieferungen an 
Riad auch mit israelischen Angriffen 
auf arabische Ölfelder. „ Falls Israel 
jemals zu p™- Aktion (Prä v- 
eitivschlag) gezwungen wird, kann 
niemand erwarten, daß es sich nur 
gegen militärische Ziele richtet 
Dum das Öl der Saudis und der 
Golfstaaten, das die Europäer bä der 
Überschwemmung dieser Region mit 
Waffen, die nur gegen Israel gerichtet 
srin IfÄnnm, im Auge haben, ist än 
strategisches Ziä von gleicher, wenn 
nicht sogar größerer Bedeutung.“ 

Dabei werde Israel auch einen 
Bruch seiner Beziehungen in Kauf 
mphrnwi, meinte das Blatt. Wann im- 
mer Tsniel die militärische Initiative 
erg riffe n habe, sä die Aktion erfolg- 
reichgewesen. 


Als Beispiele dafür führt das Blatt - •. .. . .- 

den Smai-Fekizug 1956, die Versen- 

düng von Briefbomben gegen deaat- - __ ' 

seh e Wissenschaftler in Ägypten, den 
Sechs-Tage-Krieg von 1967 und die 
Vernichtung einer irakischen Nukle- ’ « p ,.i » 

ar-Anlage durch israelische Jagd- ' > L -. - > 

bomber im Jahre 1981 an. Lediglich 
vor dwn Yom-Kippur-Krieg 1973 ha- 
be Jerusalem mit Rückriäit auf Wa- Ü 
shington auf änen Präventivschlag 
verzichtet - „ein beinahe tödlicher 
Fehler“, nach Meinung der Zeitung. 

Der Deutsche Bundestag wird in , 

der nfr-hsten Woche auf Anregung - 

des SPD-FraktkmsvorsUzenden Vo- . 

gä über die Israä-Reise des Bundes- 1 . 
kanzlers debattieren. Es wird mit ei- . 
na heftigen Debatte gerechnet Der 
stälveztretende SPD-Fraktionsvor- ' 
ritzende Ehmke hat Außerun^n des .... 

Kanzlers in Israäafe peinlich und die ~ 

Position zur Frage der deutsch-isra- - • • ■ - - 
äischen Beziehungen und rnngtirhe 
Waffenlieferungen an Riad als düet- !■. .. 
tantisch bezeichnet - - ■ - 



D. GURATZSCH, Wiesbaden 

Mit einem heftigen Wortwechsel 
markierten Holge - Börner, der ge- 
schäftsfuhrende Ministerpräsident 
des Landes Hessen, und seine Ver- 
handlungspartner, die Grünen, in 
Wiesbaden ein weiteres Mal die „Un- 
vereinbarkeit“ von Position«!, ohne 
AiB ihre zu „konti- 

nuierlichen Zusammenarbeit“ zu 
kommen, dabei Schadei nahmen. 
Beide Parteien waren dabä sichtlich 
bemüht, Eindruck bä den Kritikern 
der rot-grünen Verhandlungen in fen 
eigenen Rähen zu machen. 

Anlaß des Streites war än von den 
Grünen vorgelegtes „Positionspa- 
pier“ zum Thema „Kriegsschauplatz 
Hessen?“. Darin wurde unter ande- 
rem gefordert oste Schritte zu ei- 
nem ABC-Waffea-freien Hessen, 
„neutrales Verhalten" der Landesre- 
gierung gegenüber dem Volksbegeh- 
ren gegen die Raketenstationierung, 
Absage an die Jffiütaririerung Hes- 
sens“ und sofortige Konstituierung 
eines Sonderausschusses dazu. An- 
dere Punkte betrafen bereits verhan- 
delte oder abgehakte Gegenstände 
wie: „Keine Inbetriebnahme der 
Starthahn West“, .Abrüstung“ der 
hessischen Polizei, „Stopp der soge- 


nannten friedlichen Atomenergie“ in 
Hanau und Biblis. • 

Dm* hessische Ministerpräsident 
beantwortete diese Forderung»! und 
Vorschläge aufbrausend mit den 
Worten: „Das ist kein Verhandlungs- 
papier, sondern eine Zumutung.“ Die 
Airwrikanpr s«>»pn für die SPD keine 
„Fremdtruppen“ (wie die Grünen in 
einem Anlage-Papier formuliert hat- 
ten), sondern Bündnispartner und 
Freunde. Bä dem Satz „Da gibt es 
überhaupt keinen Rabatt“ haute Bör- 
ner sogar kräftig auf den Tisch. Von 
alle n Vorschlägen sä aBem das Ver- 
langen nach einer stärkeren Förde- 
rung der hessischen Friedens- und 
Konfliktfbrschung diskutabel. Die 
Grünen machten betretene Gesich- 
ter, man ging in Pause und ver- 
abredete anschließend, in einer „Un- 
terkommission“ weiterzuverfaandeln. 

Der Fortgang der Gespräche zeigte 
dann, daß der von den Grünen provo- 
zierte Zusammenstoß (sie möchten 
für die «Friedensbewegung* glaub- 
haft bleiben) ohne Folgen für das 
Verhandlungsklima blieb. Noch nie 
in den vorangegangenen Verhand- 
lungsrunden war so viel gelacht, ge- 
witzett und gefrotzelt worden wie in 
der folgenden halben Stunde. Die 


Vorstellungen der Grünen zur Land- 
wirtschaftspolitik nannte Börner „ä- 
nen guten Einstieg*. Für ihr Ziel, die 
Anwendung von Chemie und Mine- 
raldünger einzudämmen, sehe er „ä- 
ne große Chance, langfristig zu Ge-W 
mänsamkeiten“ mit da SPD zu 
kommen und in Hessen „Landwirt- 
schaftspolitik von einer andere " Sä- 
te als die EG“ zu machen. 

In der grünen Sozialpolitik ent- 
deckte Börner „Juckpulver, das Sie 
in die Hemdkragen unserer Bürger- 
meister streuen wollen“. Es ging um 
die Förderung, statt Jugendheimen 
jugendliche „Selbsthilfegruppen“ 
stärker zu fordern, die oft nicht wüß- 
ten, wie ein Antrag for muliert sein 
müsse, damit „die Staatsknete ruber- 
kommt“. Börners Einwand: Sie müß- 
ten aber genauso Rechnung legen 
wie etwa die privaten Träger und 
durften auch kai™» Konkurrenz füx 
di es e werden. Generell müßten die 
Grünen bä ihren sozialpolitischen 
Vorschlägen (zum Beispiel: Wieder- 
einführung des W ähnaohtsgaVtes fui 
Sozialhilfeempfänger , Erlaß pinn* 
Eündergartengesetzes) noch detail- 
liert sagen, wo sie das Gäd abknap- 
sen wollten, das dafür gebraucht 
werde. 




Berliner Justiz klagt NS-Richter an 

Es soll der Nachweis geführt werden, daß der ^Volksgerichtshof 4 kein ordentliches Gericht war 


WERNER KAHL, Bonn 

Die Westberliner Justiz wird gegen 
«»inen ehemaligen Rich ter des natio- 
nalsozialistischen Volksgerichtsho- 
fes Anklage erheben. Das wurde ge- 
stern nach Abschluß des Ermitt- 
lungsverfahrens durch die Staatsan- 
waltschaft in Bonn bekannt Mit der 
nffiriciVn Anklageerhebung vor ä- 
nwn Schwurgericht rechnen zustän- 
dige Stälen im späten Frühjahr. 

Die Staatsanwaltschaft hatte 52 Ju- 
risten ermittelt, die als Beschuldigte 
für Rechtsbeugung und damit ver- 
bundene Terrorurteile während des 
Dritten Reiche s in Frage kommen. 
Sie sind heute zwischen 73 und 89 
Jahre alt Für ein Strafve rfahre n aus 
diesen Fällen will die Justiz mm die 
Hauptverfaandlung beantragm. 

Es hamtoft rieh »m «nun ehemali - 
gen Ramny irge rifhtCT-atj der als 
8$ähriger Pensionärin Westdeutsch- 
land lebt Als zeitweiliger Beater 
im Senat des Volhsgericfttshofepräsi- 
denten Roland Freister soll der Jurist 
mit dafür verantwortlich sein, daß in 
78 Verfahren 122 Gegner des Hitler- 
Regimes zum Tode verurteilt wur- 
den. Unter den Hingerichteten ist un- 
ter anderem der Jesuitenpater Alois 
Grimm aus fteldkuch in Baden. B»m 
waren „schwer zersetzende, ^ ketzeri- 


sche und defätistische“ Äußerungen 
vorgew o rfen worden. 

In e i nem anderen FaD wurde der 
kaufmännische Angestellte Tjirfan 
Fickert hingerichtet, weil er „zwei 
Volksgenossen gegenüber sein Be- 
dauern über das Mißlingen des An- 
schlags gegen den Führer“ zum Aus- 
druck gebracht hatte. 

Der Volksgerichtshof war 1934 in 
Berlin geschaffen worden. Er sollte 
das Reichsgericht in Leipzig erseti 

zen, dem die Nazis die — in ihren 
Augen zu unabhängige Verfaand- 
iungsführung beim Rdchtstags- 
hrandprozeß nicht vergessen hatten. 
Eine dem natkm»1snriaücti«»>i«»n Sy. 

stem gemäße Strafverfolgung sollte 
das neue höchste Justizorgan durch 
äne entsprechende Besetzung ge- 
währleisten: Zwä Berufarichlern 
wurden drei Laienrichter zur Seite 
gestellt - erprobte Partägenossen. 
Allein im Jahre 1942 v erh än g te das 
Gericht - in 1033 Verfehlen gegen 
2572 Angeklagte -1192 Todesurtäle. 
Dem erklärten Wüten der NS-Fuh- 
rung entsprechend soüte äne jür 
ihre Sonderauf^aben ausgelesene 
Richterdite“ die Gegner des Regimes 
vernichten. 

Die Ostberliner Justizverwaltung 

ubeigab fr dieser Woche dem Leiten- 
den Oberstaatsanwalt bäm Westber- 


liner Kammergericht, Severin, meh- 
rere hundert Blatt archivierter Akten, 
vor allem aus Geschaftsvezteihmgs- 
planen des Volksgerichtshofes. Noch V •" 
1982 hatte die „DDR“ erkürt, alle für 
die Er mi tt lun gen der Westberliner 
Justiz relevanten Unterlagen 

hpreite «icflahönJ:^ - - ’ v V 


Mit der Anklage gegen einen Ricb- 
ter will die Justiz nun den Beweis für 

die Anschuldigung führen, daß der 
Volksgerichtshof zumindest von 1942 
an, als die Fräsler-Verfahren began- 
nen, kein ordentliches Gericht war. 
* 

- „ dpa, Lüdwigsbnrr 

Die zentrale Stelle der Lan&siu- 

irFIUl a 


.=rvrj] 


‘1l 


nationalsozialistischen Verbrechen 
hat 1983 insgesamt 61 neue Vorer- 
mitttungsverfehren emgäätet Zu 
Beginn diesen Jahres waren bä der 
laidwigsburger ZentralsteDe noch 
HD Verfahren anhwngfe nai>Mwn 
1983 insgesamt 96 Verfahren abge- 
schlossen wurden. Diese Zahlen rab 
das baden-württembergische Justiz- 
muasteriumbdsaimL^^^ 

Die Gesamfaahl der von dä* Zen- 
ttafsteDe seit ihrer Gründung bis En- 




y^fehren gab das mit 

«02 an. Davon säen 462 äbMsdik»* 
soi und an die Staatsanwaltschaften 
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Nichts 



dos — Für die 2000 Mitarbeiter der 
Hanomag GmbH, die im Zusam- 
menhang mit dem Konkursantrag 
auf gefordert wurden, nicht mehr am 

Arbeitsplatz zu. erscheinen, ist dies 
schlicht eine Katastrophe ihre 
C h ancen , in der Region Hannover 
eine adäquate Beschäftigung zu fin- 
den, - sind minimal So gesehen ist die 
Hartnäckigkeit, mit dar die Stadt- 
und Landespolitiker in Hannover 
auf eine Produktionsjpmmtie am jet- 
zigen Standort drängen, durchaus 
verständlich. Eine s olche Garantie 
indes hat einst auch der frühere IBH- 
Chef Horst-Dieter Esch fo rmulier t 
Die Ereignisse der letzten Monate 
haben bewiesen, wie seriös Erklä- 
rungen dieser Art sind. 

Nun soll Orenstan & Koppel, die 
fefinftj jg die Geschicke bei Hanomag 
wimm^ nip>rt auf dne Stufe ge- 
stellt werden mit E s ch und wnw 
EBH. Lang genug hat sich die Ho- 
esch-Tochter gegen Ansinnen 
einer Standort-Garantie gewehrt, 
weil all» betriebswirtschaftlichen 
Daten gegen die Aufrechterhaltung 
der Produktion indem hoffnungslos 
veralteten Betrieb sprechen. Wenn 
O&K sich jetzt auf eine-wenn auch 
befristete - StandortGaranfcie ein- 
läßt, dann sicher mir bei entspre- 
chender Risikoabdeckung. . . 

Genau hier schließt sich der Bieis. 
Einmal mehr gärt d» ‘Öf fentl iche 
Hand ins Obligo. Die Höhe der Bürg- 
schaft ist zwar noch unbekann t; 
kommen muß sie aber, wie die Dinge 
stehen. Gleiches gütfür die Prol on - 


gierung desf ebenfalls von Stadt und 
Land verbürgten Massekredits. Die 
Frage, ob die Politiker aus den Feh- 
lem der Vergangenhat nichts ge- 
lost haben, wird sich erst Mitte 
nächsten Jahres beantworten las- 
sen. Dann nämlich läuft die Aist ab, 
für die O&K und der jetzige Kon- 
kursverwalter Kretschmer in Han. 
nover in der Pflicht sind. 

Verstanden? 

Mk. - Was sollen eigentlich soge- 
nannte wiftOAnsoTafflfehA Untersu- 
chungen, die ahgpfafit sind, daß 
selbst gutwilligen Adressaten sie 
nichtverstehen,undderen Verfasser 
auch nicht in der Lage sind, sie in 
einer normalen Sprache zu erklä- 
ren? Doch wohl nichts, < fonp 
nicht, w enn der Eindruck en tsteht, 
es werde als Problem-Lösung Ahn» 
ganz neue Gesellschaft vorgeschla- 
gen. Die Studie des Pu teJfe -Tngtrhife 
„MS Hmgtefr frnniv» KkanJEuro pai lD- 
dustrie überleben?“, die jetzt in 
Bonn präsentiert wurde, ist ein sol- 
cher FälL Sie kommt zu dem überra- 
schenden Schluß, daß die zuneh- 
mende Integration elektronischer 
Bauelemente mit der Integration so- 
zialer und ökonomischer Einheiten 
H a n d in Hand geht, und empfiehlt 
daher einen „integrierten“ Ansatz 
zur Förderung der Mikroelektro- 
nik“, heißt es wörtlich. Und so soQ 
dann auch Europa die Lücke zu den 
USA und Japan geschlossen wer- 
den, wann, das wird allerdings nicht 
gesagt Ob dies hilft, mag glauben, 
wer das versteht Um Fehlurteile 
über die Mikroelektronik abzubau- 
en, ist dies jedenfalls nicht geeignet 
eher für ein Preisrätsel. 


Weiter zuversichtlich 

Von CLAUS DERTINGER 


D ie deutsche Aktienbörse hat nach 

einer Kops oH rtferon gs pausg, die 

zum Teil mit der Technik des Op- 
tionshandels zusammenhing, wieder 
zu. ihrem ' Aufwärtstrend zmückge- 
fundeh. Mit einem Indexplus von gut 
dreieinviertel Prozent - der Aktien- 
index der WELT stieg von 152,6 auf 
157,6 Punkte (3L 12.65= 100) -ist die 
Performance des Gesamtmarktes im 
Januar zwar relativ bescheiden, und 
die deutsche Börse bleibt hinter den 
doppelt bis dreimal so hohen Steige- 
rungen in Paris, Brüssel, Mailand, 
Madrid und Amsterdam zurück. Aber 
sie hebt sich positiv von der interna- 
tionalen Leitbörse New York ab. Die 
alten Hasen , auf dem Parkett sind 
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freilich überhaupt nicht traurig, daß 
es nicht stürmisch bergauf geht, weü 
damit die Gefahr eines stärkeren 
Rückschlags und eines möglichen 
Verschreckeis von Anlegern weniger 
groß erscheint 

Stü rmisch geworden sind aller- 
dings, und zwar seit gut ei n er Woche, 
die Aktivitäten am A kt i enm a rk t Die 
Umsätze erreichten bis zur gestrigen 
Verschnaufpause nahezu wieder das 
Rekonhuveau vom Spatwinter/Fruh- 
jahr 1983. Daß es dabei nur in Aus- 
nahmefallen zu Kursexplosionen ge- 
kommen ist s i gn a lisiert z un e hm ende 
Gewinnrealisationen. Aber die sind, 
wie es scheint noch nicht ein Indiz 
dafür, daß Aktionäre Kasse machen, 
weil sie der 'weiteren Börsenentwick- 
lung mißtrauen, womit der A nfa ng 
vom Ende des Kursaufschwungs ein- 
geleitet würde. Die Verkaufserlöse 
werden vielmehr überwiegend wie- 
der in anderen Aktien angelegt de- 
nen Experten noch größere Kursstei- 

BERUFSUNFÄLLE 


gemngschancen pHmumm als den 
bisherigen Favoriten, die schon eine 
reiche Ernte gebracht haben. 

Auf solche sind 

in den letzten Wochen die überdurch- 
schnittlichen Kursgewinne der Bank- 
aktien «iriiplraufiihrpn, deren Auf , 
wärtsbewegung von der Deutschen 
Ranfc- (plus 15 Prozent im Januar) 
angeführt wurde. Auch die Stahlak- 
tien gehörten zu den „Neuentdeckun- 
gen“, die sät Jahresbeginn Kursge- 
winne von 13 bis fast 17 Prozent 
erzielten, weil viele Börsianer damit 
redmen, daß sich die Erträge der 
kriseng eschüttelten Branche bei ei- 
ner fortschreitenden Belebung der 
Investitionsgüterindustrie verbes- 
sern. Unter dem Motto „Selektivität 
ist Dumpf“ in einer fortgeschritte- 
nen Haussephase, suchen die Exper- 
ten wh zurückgebliebenen Papie- 
ren. Dabei gehen sie, wie es schei nt , 
zunehmend „auf die Dörfer“. Charak- 
teristisch dafür sind die überdurch- 
schnittlichen Kurssteigerungen eini- 
ger Aktien der „zweiten Kategorie“, 
also von maiktengeren Neben werten, 
zu denen neben qualitativ hochwerti- 
gen Titeln allerdings auch manche 
Fußkrankengehören. 

Die früheren Favoriten stürzen 
aber trotz Gewimumtnahmpn nicht 
in den Abgrund; sie nehmen sogar 
teilweise, wie zum Beispiel die Far- 
bennachfolger, noch überdurch- 
schnittlich an der «TTgemempn Au£ 
wärtsbewegung teil Dom es drängt 
n ac h wie vor neu es Geld an die Bör- 
se, von institutionellen Anlegern, von 
Privaten, denen die steuersparenden 
AnTW ggnm gjfohiraHgn an den „grauen 
Markten“ weniger attraktiv erschei- 
nen, und neuerdings audi wieder ver- 
stärkt von Ausländ em, die von den 


der Chance angelockt werden, daß 
die D-Mark längerfristig wieder an 
Wertgewinnt 

\Y7achst die deutsche Aktienbörse 
W in neue Dimensionen, wie die 
Deutsche Bank in ihrem jüngsten 
Börsenbericht unter Hinweis auf die 
günstigen fundamentalen Vorausset- 
zungen für eine weiterhin positive 
KnrsAn twipfelimg fragt? Bei aller Zu- 
versicht, die sich zu verstärken 
scheint, fehlt freüfeh nirgendwo die 
Warnung vor der dünneren Luft auf 
dem Hochplateau der Kurse und vor 
Euphorie, die an dar Börse bisher 
noch immer »»wen Dampfer bekom- 
men hat. So auch gestern. 


Die größten Gefahren lauern 
noch im Verkehrsbereich 


HANS BAUMANN, Köln 
Die Zahl der Berufsunfalle in de 1 
[eutschen Wirtschaft nimmt weiter 
b. Wie die besonders gefährdete 
Bra nche Feinmechanik und Elektro- 
echnik, zu der moderne Technolo- 
ien wie Luft- und Raumfahrt, Erar- 

~eerzeu£ung und -verteöung, Stran- 

Hektronik gehören, m der in 60 000 
betrieben 1,9 Milli onen Versicherte 
ätig sind, in Köln berichtete -tat die 
hh i der Unfälle hn letzten Jahr um 
3 Prozent auf 60 330 abgenommen. 
^einzelnen gm«m die 
IRe um 0,2 Prozent auf gut 48 000 

urOck. Die Stromunfaße endigten 

Schuir um 2 Prozent e 5SB. 
ferkdusunfane aber gfflgnumj* 
Prozent auf 9684 wrack . • 

er Berufegecossensdiaft studUl» 

ondersins Auge, da nnmernß^ 
»rozent aller tödlichen auf 

tea Verkehrsbereich entfallen. Ihre 


effektive Zahl betrug 1983 87 Perso- 
nen, das sind 1,1 Prozent weniger als 
im Jahr zuvor. Insgesamt haben die 
t ödlichen Unfalle um sieben auf 138 
7 iig pno Tyiirn ^ ri - Die tödlichen Arbeits- 
anfälle stiegen um zwei auf 27, davon 
die Stromtoten uzn .sechs auf 17, das 
sind 54,5 Prozent mehr als 1982. Tod- 
liche Berufskrankheiten hielten ach 
mit sieben auf Voijahreshöhe. 

Die Arbeit der Berufigenossen- 
<y haft en zur Sicherung der Beschäf- 
tigten findet aber rieuthchen Aus- 
druck im Zehujahresvergfeich. Seit 
1973 hat sich die Zahlder Unfälle um 
50,5 Prozent auf Ml 330 vermindert. 
Noch stärker ist der R ückgan g der 
Zahl der Todesfalle. Er betrug 50,7 
Prozent, effektiv von 280 auf 138 in 
1383. Trotz dar Halbierung der Unfal- 
le binnen zehn Jahren haben die Ent- 
schädiguiigslfifetungep der Baufige- 
nossenschaft von 188 auf über 375 
MHL Mark zugenommeu. 


WIRTSCHAFTSLAGE / Industrie fordert Fortsetzung des KonsoÜdiemngsfairses 

Steuerreform erst dann beschließen, 
wenn Erholungsprozeß sich stabilisiert hat 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Die konsequente Umsetzung eindeutiger marktwirtschaftlicher 
Grundsätze in der Wirtschaftspolitik wird nach Ansicht des Bundes- 
verbandes der Deutschen Industrie entscheidend dazu beitragen, die 
internationale Wettbewerbsfähigkeit der Bundesrepublik zu erhalten 
und auszubauen. Nach Einschätzung des Verbandes ist die konjunk- 
turelle Entwicklung in eine spürbare Belebung übergegangen, deren 
Intensität und Dauerhaftigkeit aber noch nicht voll abzuschätzen sei. 


Wie das Präsidium des Bundesver- 
bandes jetzt feststellte, ginge die ent- 
scheidende Gefahr für die weitere 
wirtschaftliche Belebung und damit 
für den Axbeitsmarkt von den Forde- 
rungen einzelner Gewerkschaften 
aus, die sich bewußt über alle Er- 
kenntnisse und Erfahrungen hin weg- 
setzten. Vor allem der beabsichtigte 
Einbruch in die Wochenarbeitszeit 
und der damit verbundene erneute 
Kostenschub für die Unternehmen 
würde alle bisherigen Erfolge aufa 
Spiel setzen und die deutsche Indu- 
strie auf Jahre hinaus auf rfo»n Welt- 

märkten weh zurück werfen. 

Die auch angesichts des Bundes- 
bankgewinns bemerkenswerten 
Fortschritte bei der KnnwdiriiAmng 
der öffentlichen Haushalte werden 
vom BDI begrüßt „Dieser Kurs muß 
konsequent fortgesetzt werden.“ Er 
schaffe das für private Investitions- 
entscheidungen notwendige Vertrau- 
en und e r weite r e die Fmanrierungs- 
m iefafiuma Daher dürfe die erforder- 
liche Tfefarm des TOnfeftnMnMfflg toiiAr. 
tarife, die im Sinne der Leistungsbe- 
zogenheif an<*h die höheren Einkom- 
men ohne Tabuisierung des Spitzen- 
steuersatzes entlasten muß, erst ver- 


wirklicht weiden, wenn der wirt- 
schaftliche Erholungsprozeß trägt 
Das gelte auch für die gleichermaßen 
dringliche Reform der Unierneh- 
mensbesteuerung. JVße wirtschafts- 
politischen Maßnahmen und Erklä- 
rungen sind daran zu messen, ob sie 

der Sirhpnmg und Stärkung des 
wirtschaftlichen Aufschwungs die- 
nen“, heißt es in der BDI-Erfclarung. 

Die erklärte Absicht der Bundesre- 
gierung, ihre Wirtschaftspolitik noch 
eindeutiger als bisher marktwirt- 
schaftlichen Grundsätzen zu unter- 
werfen, werde bei konsequenter Um- 
setzung erheblich dazu beitragen, die 
internationale Wettbewerbsfähigkeit 
d» deutschen Wirtschaft zu stärken. 
Dazu gehöre als unverzichtbares Ele- 
ment die beharrliche Entwicklung ei- 
ner systemkonfbrmen Sozialpolitik. 

Die B undesre publik werde sich al- 
lerdings nur in der Spitzengruppe der 
technologisch kreativen und lei- 
stungsfähigen Industrieländer be- 
haupten können, wenn die Investi- 

tiOQS- l |TV ^ Tmin w tinnsHyrifttnilf frü- 
herer Jahre zurückgewonnen und da- 
bei auch die Weichen in der For- 

SchungS- und Tprhnfilng &p nKtilr 

«faiwtmft richtig gestellt würden. 


Um die Innovationspotentiale künf- 
tig voll ausschöpfen zu können, for- 
dert da- BDI: 

# ginA nachhaltig e VArh aBaewing dAr 
Ertragskraft und die Stärkung der 

Fi gpnkapitaThggjg der TT ntemohTnon 

vor allem durch eine Entlastung von 
Steuern und Abgaben; 

# »iu» Forsch UUgS- und 

T prhnnlng ip pnlitffe ) dfe der terfiniwh 
wir fea»hflftlir»h <»n D ynamik zUSätZÜ- 

che Impulse gibt; 

• einen verstärkten Technologie- 
transfer zwischen der Grundlagenfor- 
schung an den Hochschulen und der 
angewandten Forschung in der Indu- 
strie; 

• eine staatliche Bildungspolitik, die 
den Herausforderungen des: moder- 
nen Arbeitswelt an junge Menschen 
gerecht wird und zugleich ein fceeb- 

nife. und fnr«»faing gfa Hindliphgg ITIi. 

ma schafft. 

Sorge bereitet der deutschen Indu- 
strie die gegenwärtige Hamflungs - 
sch wache in der Europäischen Ge- 
meinschaft. Damit sei die G efahr fei 

«v-fe ar gteTh mg pn TOrh imA»n. 

Die Sanfemrig der EG-Finanzen 
durch Änderungen in der Ausga- 
benstruktur, vor allem durch eine Re- 
form der Agrarpolitik, könne nicht 
länger auf geschoben werden. Initiati- 
ven im Bereich der industriellen und 
t«K»hnnlngisr»h»n Kooperation wer- 
den vom BDI begrüßt Dabei müsse 
das Schwergewicht jedoch auf dem 
Abbau von Hemmnissen für grenz- 
überschreitende Finnenkooperatio- 
nenliegen. ' 


AUF EIN WORT 



99 Es wundert mich, daß - 
wann immer über die 
Probleme, die sich aus 
dem Wachstum erge- 
ben, gesprochen wird - 
die Begrenzung des Be- 
völkerungswachstums 
dabei bewußt oder un- 
bewußt kaum Erwäh- 
nung findet Jeder 
Mensch, der auf die 
Welt kommt, belastet 
die Umwelt 99 

Gert Becker, Vorstandsvorsitzender 
der Degussa AG, Fr ankfu rt 

FOTO: SVEN SJMON 

Handwerk gegen 
35-Stunden-Woche 

Mk. Bonn 

Handwerkspräsident Paul Schnit- 
ter hat die Einführung der 35-Stun- 
den-Woche in Düsseldorf noch einmal 
entschieden abgelehnt Sie schaffe im 
HiPthw Atateauimdhep A ifadto- 
plätze. Eine Umfrage der Handwerks- 
kammer in Düsseldorf habe ergeben, 
daß mu0,7Prozentderinsgesamt2600 
befragten Betriebe bei einer Verkür- 
zung der Wochenarbeitszeit auf 35 
Stunden eine zusätzliche Arbeitskraft 
wnstpürn mir ripw. Im Abball von V&r- 

ordnungen und Gesetzen, die der Ein- 
stellung neuer Mitarbeiter im Weg 

stphwi und dfe ü lpdhiBfätJpr B rtTW . 

be hemmen, sieht dasHandwerkeinen 
entscheidenden Bdtrag zur Stärkung 
konjunktureller Auftriebskräfte. Der 
Teilzeitarbeit fiffap das Hand werk da- 
her seine Tore. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Imm er noch keine Einigung 
über die Fischereipolitik 


WILHELM HADLER, Brüssel 
Wenige Wochen nach der „Geburt“ 
der gemeinsamen Fischereipolitik 

hah«»n sinh die znstSndigpn R hnhmi. 

nister der EG gestern erneut über 
fhngquoten für Heringe und Kabel- 
jau gestritten. Für die deutschen 
Trawler ging es dabei wieder einmal 
vor alten um ihre Fischereirechte vor 
Grönland. 

Die Einig un g im langwierigen 
Streit um die gemeinsam bewirt- 
schafteten Bes tände im „EG-Meer“ 
hatte sich zum Jahreswechsel nur auf 
die nachträgliche Festlegung der ge- 
samten Fangrechte für 1983 sowie die 
Anteile der ninzplnnn Mitgliedslän- 
der daran bezogen. Gestern ging es 
im die ^igäivhnhpn Gesamtlänge 
und die nationalen Quoten für 1981 
Dabei bestand die Chance, den eu- 
ropäischen Fischern erstmals zu Be- 
ginn des Kalenderjahres eine Über- 

KREDITWESENGESETZ 


sicht über die vorhandenen Fang- 
mÖ gBchteiten bei den siebe n wich- 
tigsten Speisefischarten zu ermögli- 
chen, was für die Disposition der 
Reedereien von großer Wichtigkeit 
ist 

Die Kommissinn hatte (nach Hpm 
Stand der wissenschaftlichen Unter- 
suchungen) zunächst eine leichte 
Aufetockung der mpistm Quoten 
vorgenommen; diese jedoch nach- 
träglich wieder vermindert Als poli- 
tisch bedeutsam erwies sich jedoch 
vor allem das Bestreben Dänemarks, 
durch Tnö giiphfd: niedri ge Quoten bei 
Kabeljau und Rotbarsch dem 
Wunsch der grönländischen Fischer 
Insel befin- 
det sü*h in VwfMinJlimg Mi Über ihiw» 
Austritt aus der Gemeinschaft und 
über den Status eines „überseeischen 
Gebietes“ der EG. 


In wesentlichen Fragen wurde 
keine Übereinstimmung erzielt 


dpa/VWD, Bonn 

Die für Ende Januar angekündigte 
Vorlage einer Novelle zum Kreditwe- 
sengesetz (KWG) läßt auf sich war- 
fen. Wie gestern von zuständiger Sei- 
te in Bonn zu hören war, ko nnte in 
wesentlichen Fragen des Gesetzent- 
wurfs zwischen den beteiligten Re- 
giprung gressorts bisher keine Uber- 
emstimmnng erzielt werden. Das gilt 
für die Ebene der Staatssekretäre, 
aber auch für den federführenden 
’PbinHpgfrnanTmm^gtpr St oltenb erg 
und seinen Kollegen vom Wirt- 
c^haf Femi w i «dormm , Otto Graf 
Lambsdorff. Nach der derzeiti gen La- 
ge wird sich nunmehr das K a b i ne tt 
selbst voraussichtlich Mitte Februar 
um pmpn gemeinsamen Nenner be- 
mühen müssen. 

Das gilt beispielsweise für die Fra- 
ge, ab welcher Größenordnung das 
der Abwehr risikoreicher Krediten- 
gagements dienende neue bilan zi elle 


Konsohdien ingB ve rf ah ren — Einbe- 
ziehung von (Auslands-) Töchtern - 
greifen soQ. Wahrend Stoltenberg ei- 
ne Grenze von 40 Prozent befürwor- 
tet, gpn nach Mgmung von Lambs- 
dorff e in e echte Mehrheitsbeteili- 
gung vom über 50 Prozeto dfe Schwel- 
le sein. 

Dean Vernehmen nach stört der 
Whtschaftsminister auch der von 
Stoltenberg angestrebten Einbezie- 
hung der Hypothekenbank-Tochter 
in das Verfahren ablehnend gegen- 
über. Finig sc he int man sich indes- 
sen zu sein, daß die derzeitige Grenze 
für Großkredite beim Kimelkredit 
von derzeit 75 Prozent des haftenden 
Eigenkapitals auf künftig 50 Prozent 
gesenkt werden soH 

Übereinstimmung ist nach letzten 
Bonner Informationen auch in der 
zentralen Frage erzielt worden, daß 
mit der Novelle keine neuen Egenka- 
pital-Fonnen eingefuhrt werden. 


IBH-PLEITE / Vier Staatsanwaltschaften machen Hausdurchsuchungen bei Beteiligten 

Geschönte Bilanz, Blaupausen-Geschäft 


dpa/VWD, Mains 

Umfangreiche Hanaimrfigirfnin- 
gen haben vier Staatsanwaltschaften 

Mainzer IBB-HoDdmg am Dienstag in 
mehreren Städten vorgenomman. 

D mhsudmngBP gab es am Sitz 
der HriMmg in Mnmy bei der IBH- 
Tochter Zettehneyer in Konz bei 
Trier, in Bad Krauznarh, dem n euen 
Sitz der Esch Vermögens- und Betei- 
ligungsgeseHscbaft, sowie im Privat- 
haus des geschoterten Vorstandsvor- 
sitzenden Horst-Dieter Esch (40) in 
NiedenihaiiserfeWüdpark (Hessen), 
i fenw sollen Durchsuchungen bei 
Hanomag in Hannover sowie in 
s vanirfiir t i m Z usammenhang mit der 
kure vor dem Zusammenbruch geret- 
teten Privatbank Schröder, Mü ne h - 
meyer, Hengstund Cp. (SMH) vorge- 
nommen worden sein. Leitender 
Oberstaatsanwalt Heribert Braun von 
der Koblenzer Zentralstelle fiir Wirb 
schaftsstrafsachen gab auf Anfrage 
nach den Durchsuchungen in Rhein- 


land-Pfalz vorerst keine E rkl ä r ung 
ab. 

Gegen Esch batte die Zentralstelle 

fijr Wirtschaftsstrafaachen tte Staats- 
anwaltschaft Koblenz im Dezember 
1983 ein Ermittlungsverfahren wegen 
des Verdachts der verspäteten Kon- 
kmsantragsteflung eingeleitet Die 
Untersudiungen der Staatsanwalt- 
schaft sind offensichtlich ausgedehnt 
worden, n yhdem bei der IBH und 
be Zettehneyer von „geschönten Bi- 
lanzen* berichtet wird. So sprach 
IBH-Konkursverwalter Dr. Vorgang 
Petereil in der ersten Gläubigerver- 
sammhuig von JBaupausen-Ge- 
schäften". Die ErtragsbDanz habe 
nicht mehr der tatsächlichen Situa- 
tion entsprochen, weü Konstruk- 
tionszeichnungen von Tochterfirmen 
an die Mainzer Zentrale verkauft wor- 
den seien. Der Baumaschine-Kon- 
zern habe Umsätze mit nicht zur IBH 
gehör enden Finnen verfocht, tat- 
sächlich habe es ach jedoch um Um- 
sätze innprhalh des Konzerns gehan- 
delt 


Auch die von der EBH seit 1981 
ausgewiesene Gewinn- und Verlust- 
rechnung stimmte nicht mit den 
Feststellungen des Konkursvarwal- 
ters überein: 1981 sä offiziell ein 
leichter Gewinn behauptet worden, 
tatsächlich habe die IBH jedoch ei- 
nen Verlust von 100 Mühonen Mark 
erwirtschaftet Dar Konzern habe 
1982 einen Bilanzveriust von 111 MÜ- 
lionen Mark ausgewiesen, in Wirk- 
fiefaheit liege er zwischen 350 und 400 
Millionen Mark. Den 83er Verlust gab 
Petereit mit 400 Millionen Mark an. 

Den Sfaaftatbestandsverdacht der 
ve rsp ät eten Kbnkursantragstellung 
hält Petereit für erfüllt Im Juli 1983 
habe die Wirtschaftsprüfungs^en- 
sebaft „klipp und klar* auf cheUber- 
schul d un g und drohende Zahhmgs- 
unfahigkeit hingewiesen. Der Ver- 
gleichsantrag wurde jedoch erst am 4. 
November gestellt Für Verluste wül 
ds Konk ur s ve r wa lter deshalb den 
V prataind ha ftb a r machpn. 


FRANKREICH 


Paris plant Industriezonen 
nach britischem Vorbild 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Wie hmn die von der französischen 
Regierung angekündigte Umstruk- 
turierung der Automobilindustrie, 
der Stahlindustrie, des Steinkohlen- 
bergbaus uud der Werften ohne sozia- 
le Probleme verwirklicht werden? 
Mt dieser Frage haben sich Premier- 
minis te r Mauroy und 13 Fachmini- 
ster bzw. Staatssekretäre auf einer 
Klausurtagung in Versailles ausein- 
andergesetzL Von den etwa 130000 
Arbeitsplätzen, die 1984 in der ge- 
samten französischen Industrie we- 
gen Unrentabilität auf gegeben wer- 
den miiggp, «« ntfaDen 70000 auf die 
genannten Industriezweige Sie kon- 
zentrieren sich auf Regionen, die be- 
reits eine überdurchschnittlich hohe 
Arbeitslosigkeit ausweisen. Deshalb 
soll dort die Umstrukturierung mög- 
lichst ohne Entlassungen erfolgen, 
hatte Mauroy bereits vor dem „Semi- 
nar“ ausdrücklich erklärt. 

Das erfordert die Schaffung neuer, 
mögliche* konjunkturunempfindli- 
cher Arbeitsplätze, sagte der Pre- 
mierminister. D amit scheint die so- 
zialistische Idee begraben zu sein, für 
diese Aufgabe vor allem die großen 
verstaatlichten Industriekonzerne, 
die weitgehend selbst in der Struk- 
turkrise Stecken, muhm 

Vielmehr wiQ die Regierung jetzt die 
k l einen und mittlprpw Unternehmen 
ermutigen, die freizusetzenden Ar- 
beitskräfte aufaunehmen An derarti- 
gen flexiblen Unternehmen könnten 
in den betreffenden Regionen etwa 
10000 neu gegründet werden, heißt 
es. Um ihre Ansiedlung zu fördern, 
ist — n»/»h britischem Vorbild — die 


Schaffung von sogenannten Freizo- 
nen vorgesehen, in denen besondere 
staatliche Hilfen und Steuervorteile 
gewahrt werden sollen. Mauroy hat 
jedoch den Vorschlag des Patronats 
ausdrücklich zurückgewiesen, in die- 
sen Zonen darüber hinaus die Entlas- 
sungsschutzbestimmungen zu lok- 
kem. 

Die kommunistische CGT fordert 
den Verzicht auf Jede Entlassung“. 
Zu einer derartigen illusorischen Zu- 
sage hat sich die Regierung zwar 
nicht bereit erklärt Es wurde jedoch 
in Versailles als Kompromißlösung , 
das Projekt diskutiert, nach italieni- 
schem Vorbüd die Inhaber nicht be- 
nötigter Arbeitsplätze für zwei Jahre 
zu „beurlauben“, und zwar in der 
Erwartung, daß für sie bis dahin ein 
neuer Arbeitsplatz geschaffen ist 
Wer so lange in welcher Höhe die 
Löhne fortbezahlt ist aber noch 
offen. 

Nach Angaben Mauroys soll zur 
Finanzierung der Aktion nicht nur 
die Staatskasse, sondern auch die So- 
zialpartner (im Rahmen der Arbeits- 
losenversicherung) herangezogen 
werden. Theoretisch könnte das In- 
dustrieimnisterium etwa 20 Milliar- 
den Franc aus einem für Umstruk- 
turierungszwecke geschaffenen Son- 
derfonds au/bringen. Mit den Prinzi- 
pien der Aktion haben sich nach den 
Worten von Regierungssprecher Gal- 
lo alle Mitglieder der Regierung soli- 
darisch erklärt also auch die kom- 
munistischen Minister. Allerdings 
dürfte es der Regierung nicht leicht 
fallen, mit den Gewerkschaften zu 
einer Einigung zu kommen. 
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Das Auto- Jahr 1983 

PloMtauzitessw^kiterBuidesieptdiftDeidscMand (ensdiKombi) 
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vergangene Jahr war ein gutes Autojahr, in der Bundesrepi 
tschland sind rund 2,4 Millionen neue Pkw und Kombi zugela 


ubfik 

assen 


Zustimmung notwendig 
Bonn (AP) - Banken werden wahr- 
scheinlich bis auf weiteres Auskünfte 
über Privatkunden nur noch dann an 
Dritte weitergeben, wenn sie deren 
ausdrückliche Zustimmung haben. 
Diese vorläufige Regelung der seit 
mehreren Tagen heftig umstrittenen 
Frage der bankmäßigen Auskünfte 
deuteten die im Zentralen Kreditaus- 
schuß (ZKA) zjisarnnriprigpsc hlojisp. 


Das 

Deulschla „ ... _ . r 

worden, fast 13 Prozent mehr als im Jahr zuvor. An diesem Erfolg waren 
die Ausländer - insbesondere di© Japaner - nicht unbeteiligt. Denn die 
größten Zuwachsraten hatten Mazda und Toyota mit 44 

gen damit um 3,1 Prozenthöherais zur 
glichen Voijahreszeit Im August hat- 
te diese Teuerungsrate noch 2,6 Pro- 
zent betragen. Der große Preisschub, 
der den Anstieg der Teuerungsrate 
auslöste, kam im wesentlichen milder 
Erhöhung des Mehrwertsteuersatzes 
zum 1. Juli. Im Mai hatte der Preisan- 
stieg zum Vorjahr erst 1,4 Prozent 
betragen. 

Nur mäßiger Anstieg 

Hamburg {dpa/VWD) - Einen ver- 
haltenen Anstieg der Nachfrage und 
nur mä ß ig steigende Preise b eilnd u- 
strierohstoffen erwartet das HWWA- 
Institut für Wirtschaftsforschung- 
Hamburg für dieses Jahr. Im Jahres- 
durchschnitt dürfte das Preisniveau 
um schätzungsweise fünf Prozent hö- 
her als 1983 sein. Auch durch die zu 
erwartende konjunkturelle Entwick- 
lung in den USA und Westeuropa 
werde der Verbrauch insgesamt nur 
mäßig zunehmen. Die Verbraucher 
dürften daher auch ihre Vorräte nur 
wenig aufstocken. Andererseits werde 
die Versorgung mit Industrierohstof- 
fen auch 1984 reichlich sein. Bei den 
agrarischen Rohsto ffen ist nach Auf- 
fassung des HW WA nicht mit einem 
weiteren Produktionsrückgang in der 
kommenden Saison zu rechnen, und 
die Erzeuger von NE-Metallen hätten - 
außer bei Zinn- bereits wieder still ge- 
legte Kapazitäten in Betrieb genom- 
men. 

Hanomag in Konkurs 

Hannover (dos) - Erwartungsge- 
mäß hat gestern der Vergleichsver- 
walter der Hanomag GmbH, Egon 
Kretschmer, beim Amtsgericht Han- 
nover den Anschlußkonkurs bean- 
tragt Kretschmer wirdjetzt als vorläu- 
figer Konkursverwalter fungieren. 
Währenddessen wurden die Verhand- 
lungen um eine Übemahmelösung 
weitergeführt Endgültige Ergebnisse 
lagen bei Redaktionsschhiß zwar noch 
nicht vor. Im Vorfeld einerSitzu&gdes 
medersächsischen Kabinetts wurde 
aber bekannt, daß die Hoesch-Tochter 
Orenstein & Koppel AG, Dortmund, 
„das Rennen gemacht“ hat DasUnter- 
nehmen soB sich nach unbestätigten 
Meldungen bereit erklärt haben, eine 
bis zum 30. Juni 1985 befristete Pro- 
duktionsgarantie für den Standort 
Hannover zu übernehmen. Gegen- 
über den BankensollO & Kaußerdem 
eine „Nachbesserung“ im Rahmen der 
Verwertung der Sicherheiten-Bestan- 
de von Hanomag zugesagt haben. 


bes gestern in einem Gespräch mit 

dem Bundesbeauftragten für den Da- 
tenschutz Reinhold Rnuwumn in 
Bonn an. Nach emerPressemittefiung 
des Datenschutzbeauftragtexi soll die 
Regelung solange gelten, bis sich Ban- 
ken und Datenschützer endg ülti g 
über die Bankauskunft geeinigt ha- 
ben. Bankauskünfte über Geschäfts- 
kunden sollen - solange der Kunde 
nichts and e res bestlmrat-auch in der 
Übergangszeit „hn bisher üblichen 
Umfang“ erteilt werden. 

Pfandbriefe stark gefragt 

Frankfurt (dpa/VWD)- Private An- 
leger in der Bundesrepublik haben im 
vergangenen Jahr bei den Realkredit- 
instituten Pfandbriefe und Kommu- 
nalobligationen für 5,7 (4JI) Milliarden 
Mark gekauft, das sind 39,3 Prozent 
mehr als im Vorjahr. Dieses starke 
Engagement, das in der Nachkriegs- 
zeit nur im Hochzinsjahr 1981 über- 
troffen wurde, ist nach Ansicht des 
G<anemschaltedienstes der Boden- 

und TCranmniMlkr editinstiliifa» in 

Frankfurt um so beachtlicher, als die 
Sparquote der privaten Haushalte im 
gleichen Zeitraum gesunken ist 

Klage zurückgezogen 

Luxemburg (VWD) - Die Klöckner 
Werke AG hat sämtliche noch ausste- 
benden Klagen gegen die EG-Kom- 
mission vor dem Europäischen Ge- 
richtshof zurückgezogen. Es handelte 
sich dabei um neun Ein»»iMagpn ge- 
gen die wegen Quotenuberschreitung 
im dritten und vierten Quartal 1982 
uiul aßen vierQuartalen 1983 verhäng- 
ten Bußgelder im Gesamtvolumen 
von 135,7 Milli onen Mark, teilte da 
Europäische Gerichtshof mit 

Bauen teurer 

Wiesbaden (VWD) - Die Preise für 
konventionell gefertigte Wohngebäu- 
de stiegen von August zum November 
nach Berechnungen des Statistischen 
Bundesamtes um 0,2 Prozent Sie la- 
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ÖSTERREICH / Ernüchterung im Fremdenverkehr 

Weniger Übernachtungen 


WOLFGANG FREISLEBEN, Wien 
Von ausgesprochener Krisenstäm- 
znung kann zwar nicht die Rede sein. 
In den Reihen der österreichischen 
Fremdenverkehrswirtschaft breitet 
sich aber nach langen Jahren der 
Wachstumseuphorie Ernüchterung 
aus. Denn die Auswirkungen der in- 
ternationalen Konjunkturschwäche 
haben auch vor Hotels und Gastho- 
fen der Alpenrepublik nicht halt ge- 
macht 1983 mußte mit einem Minus 
von Prozent bereits das zweite 

Abonnieren Sie 
Erfolg 

Früher mehr zu wissen als andere 
- das ist eine wichtige Vorausset- 
zung für erfolgreiches Handeln. 
DüAVELTi nivmrncrt Sie täglich 
schnell, umfassend, präzise, welt- 
weit. Beziehen Sie die WELTim 
Abonnement. Dann haben Sie täg- 
lich einen Informationsvorsprung. 
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Hjnucfa lurtjcn neuen Abonnenten 
S*c bähen da-. Recht. Ihre Ahonncmcntv- 
Be&icUunp innerhalb von 7 Tagen (Abvende- 
Daium eenuei ) schriftlich zu widerrufen bei: 

DIE WELT. 

Vertrieb. Postfach 305S3U. 2U00 Hamburg 36. 

r AnDIE WELT.^^tfTfWäch MSR»! J 

I 20017 Hamburg 36 \ 
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I Termin bis auf weiteres die WELT. Der ■ 

! monatliche Bezugspreis betragt DM 25.60 
I (Ausland 35.0Ü, LuRposivenand auf Anfrage). I 

| anteilige Versand- und Zusiellkosien ) 

i sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen. s 

I Name: I 
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I ldh habe das Rcchr. ttiese Bestellung inner- tc, | 
halb sun 7 Tagen (Aby.-nde-Dalumeenüei) 2] 
schriftlich /u widerrufen hei: DIE WELT 1 . ‘ [ 

Wrtneh. PiMfuch M5X 3«. 21)«* Hamburg V. o l 

J 1 

Jahr ein Übemachtungsrückgang 
hingenommen werden. Wobei - so 
wie schon 1982 - vor allem die Aus- 
länder (minus 2,8 Prozent) ausblie- 
ben, während die Zahl der inländi- 
schen Übernachtungen praktisch sta- 
gnierte. 

Gleichzeitig gingen auch die Devi- 
seneinnahmen aus dem Fremdenver- 
kehr um 1,4 Prozent auf 93 Milliar den 
Schilling leicht zurück. Wenn sich 
trotzdem die Sorge in Grenzen hält, 
so liegt dies vor allem daran, daß 
noch immer die Zahl der Ankünfte 


um 1,1 Prozent gestiegen ist Daraus 
läßt sich ableiten, daß Österreich 
nach wie vor ein beliebtes Reiseziel 
ist, die Aufenthaltsdauer der Gäste 
aber ebenso abgenommen hat wie die 
Ausgabenfreudigkeit. 

Diese Globalaussage wird unter- 
stützt durch die Meldungen der 
StadthoteDerie aus Wien, Salzburg 
und Innsbruck, die von einem Kon- 
junktureinbruch noch nichts be- 
merkt haben wilL Dies bedeutet aller- 
dings, daß sich innerhalb des öster- 
reichischen Fremdenverkehrs eine 
zahlenmäßige Verschiebung zugun- 
sten des Städte-Tourismus vollzogen 
hat Die traditionellen Urlaubsregio- 
nen dürften dagegen sehr wohl unter 
den Folgen der dreijährigen Wirt- 
schaftsflaute in den verschiedenen 
Herkunftsländern leiden. 

Dementsprechend fiel auch der 
Rückgang der Übernachtungen von 
deutschen Urlaubern mit minus 3,6 
Prozent (1982: minus 4,9 Prozent) 
überdurchschnittlich aus und ge- 
winnt noch dadurch besonderes Ge- 
wicht, daß die rund 60 Millionen 
Übernachtungen von Urlaubern aus 
der Bundesrepublik immerhin 70 
Prozent der Ausländerübemachtun- 
gen und mehr als die Hälfte der ge- 
samten Übernachtungen im öster- 
reichischen Fremdenverkehr ausma- 
chen. Weniger ins Gewicht fiel da das 
Ausbleiben von holländischen Gä- 
sten (minus 7 Prozent), die als zweit- 
starkste Nation nur mehr rund zehn 
Prozent zu den Ausländerübernach- 
tungen beitragen. 

Angesichts dieser Zahlen richtet 
si ch ein guter Teil einstigen 
Wachstumsbranche darauf p »n t künf- 
tig mit einem stagnierenden Über- 
naehfaingganfkominpn amkrYmmpre 

zu müssen. Für viele Betriebe stellen 
sich damit aber insofern Probleme, 
als die österreichische Ho telleri e in- 
zwischen mit fest 50 Milliarden Schil- 
ling mehr oder weniger langfristig 
verschuldet ist und viele Unterneh- 
mer noch mit den früher gewohnten 
Zuwachsraten kalkuliert lütten. 

Die sich aus der ständig steigenden 
Kostenbelastung sowie letztlich auch 
der neuerlichen Mehrwertsteuererhö- 
hung ergebende angespannte Liqui- 
ditätslage war schon während der 
letzten beiden Jahre für einen merkli- 
chen Anstieg der Insolvenzzahlen 
verantwortlich. Gegenwärtig finden 
daher massive Verhandlungen mit öf- 
fentlichen Stellen und den Kreditin- 
stituten um eine Verlängerung der 
Laufzeiten — (»ich von stantlirh sub- 
ventionierten Krediten für die Frem- 
denverfaehnwiitschaft - statt 


HOWALDTSWERKE-DEUTSCHE WERFT / Anteilseigner decken Verlust 


sind fast ausgelastet 


Kapazitäten 

JAN BRECH, Hamburg 

Die Durchführung des im März 
1983 verabschiedeten Untemeh- 
menskonzepts sowie negative Ergeb- 
nisse im Handelsschiffbau, in der Re- 
paratur und im Stahlbau haben bei 
der Howaldtswerke-Deirtsche Werft 
AG, Hamburg/Kid, ein ti e fem Loch 
gcp«<»n insgesamt schließt das Ge- 
schäftsjahr 1982/83 (30. 9.) mit einem 
Jahresfehlbetrag von 210 MilL DM. 
Zwei Drittel entfallen davon auf So- 
zialpläne un d nu Bpff fw dpnt l fohp Ab- 
schreibungen, ein Drittel resultiert 
aift g lanfenii»n Geschäft. 

Die Verluste, die HDW aus eigener 
Substanz nicht m p hr decken kann, 
sind von den Anteilseignern voll 
übernommen worden. Am Kapital 
von 140 MUL DM ist die Salzgitter AG 
zu 74*9 und das Land Schleswig-Hol- 
stein zu 25,1 Prozent beteiligt Durch 
F.iniagpn der Aktionäre n»d gleich- 
zeitiger Entnahme wurden 179 Min 
DM gedeckt, der Büanzveriost von 62 
MilL DM (31 MOL DM Verlustvortrag) 
Anfang dieses Jahres a u s g eglichen. 

Im neuen Geschäftsjahr, so hofft 
der Vorstandsvorsitzende Klaus Ab- 
lers, müssen die Anteilseigner vor- 


aussichtlich nicht m«*br zn^ötrHpti 
zur Kasse gebeten werden. HDW wer- 
de zwar kein ausgeglichenes Ergeb- 
nis erreichen, doch den Vertust g»n* 
wesentheh reduzieren. Das Unter- 
nehmenskonzept sei zeitlich günsti- 
ger umgesetzt worden als erwartet 
und habe zu einer erheblichen Ver- 
besserung der Kostenstruktur ge- 
führt Der Niederschlag im Ergebnis 
1982/83 wäre deutlich«' ausgefallen, 
hätte HDW nicht als Generalunter- 
nehmen für vier von Kolumbien be- 
stellte Korvetten vorsorglich Risiko- 
rückstellungen bilden müssen. 

Das Konzept werde in seinen we- 
sentlichen Teilen bis Mitte dieses 
Jahres verwirklicht sein, erklärt Ab- 
lers. Von dem vorgesehenen Perso- 
nalabbau von 4000 Mann sin d im Ge- 
schäftsjahr 1800 Entlassungen vorge- 
nommen worden. Bis Ende März 
werden weitere 2200 folgen. 

Endgültig vollzogen ist die Einstel- 
lung des Schifisneubaus im Betrieb 
Hamburg. In wfo) wurden die Ferti- 
gungskapazitäten von 4,5 auf 2,5 MDL 
Fertigungsstunden reduziert. Von 
diesen 2fi Mül Stunden belegt HDW 


zur Zeit ein Drittel mit Maimeaufträ- 
gen. 

Mit omem Auft ragsbestand von zur 
Zeit 20 Einheiten seien die Kapazitä- 
ten im ersten Halbj ahr noch nicht 
pure, im zweiten Halbjahr jedoch voll 
beschäftigt, betont Ablers. In den 
Aufträgen steckten jedoch vorkalku- 
lierte Verluste. Die Abwicklung die- 
ser Veriüstaufträge bringe aber bes- 
sere Deckungsbeiträge, als HDW Be- 
lastungen aus Kurzarbeit entstehen 
würden. 

Ablers räumt ein, daß sich HDW 
trotz erheblicher Fortschritte nach 
wie vor in schwerer See befinde. An- 
gesichts der völlig ruinierten Preise 

auf 5 ifflwimaHrtpn und T2gO- 

roser Konkurrenz aus Fernost werde 
die Werft sowohl im Schiffeneubau 
als auch in der Reparatur weiter defi- 
zitär bleiben. Auf Dauer könnten Be- 
reiche nicht fortgeführt werden, die 
nur Verluste bringen und andere pro- 
fitable Bereiche wie den Maschinen- 
bau strangulierten. Die rasche Um- 
setzung des Unteraebmenskonzepts 
zeige jedoch, daß HDW mit Hilfe der 
Aktionäre gewillt sei, die Überie- 

hondShiglrgit giffherzugtellpn 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Krupp baut Möble auf 

Essen/Hamburg (dpa/VWD) - Die 
im Sommer vergangenen Jahres 
durch ein Großfeuervernichteten Pro- 
duktionsanlagen der Ölmühle Ham- 
burg AG wird die Krupp Industrie- 
technik wieder auf bauen. Dabei wer- 
den zwei komplette Ertraktionsanla- 
gen einschließlich der Schrotaufberei- 
tungsanlage für Raps und Soja im 
Werte von 18 Million«! DM errichtet. 
Außerdem gehört zu diesem Auftrag 
die Reparatur der beim Großfeuer 

I wtiglich ht»y|iÄ rii gfamMa«»limpn AL 

le Anlagen sollen Anfang 1985 in dem 
neuen Gebäude der Ölmühle betriebs- 
bereit sein. 

Schachtelwechsel 

Hamborg (JB.) - Die Vereins- und 
Westbank AG, Hamburg, hat ihre Be- 
teiligung von mrfir als 25 Prozent an 
der New Yoik-Hambuiger Gummi- 
Waren-Compagnie AG an eine Treu- 
handgesellgchaft mit Sitz in der 
Schweiz verkauft. Diese Gesellschaft 
hat außerdem rine kleinere Beteili- 
gung, die bislang die Alhing ia Versi- 
cherung hielt e ü bwnntnmpn. Mphr - 
hejtsaktionär bei der NewYork-Ham- 
burger Gummi mit einem Grundkapi- 
tal von 6 MC. DM bleibt die Elektri- 


sche Licht- tnui Kraftanlagen CE3i- 
kraft) AG, Frankfurt Die New Yoik- 
Hamburger Gummi b efinde t gioh seit 
Jahren in einem schwierigen Uro- 
strukturierungsprozeß. Eine Dividen- 
de ist seit 1980 nicht mehr gezahlt 
worden. 

Seagrams erwirbt Beteiligung 
Montreal (dpa/VWD) - Der kanadi- 
sche Spirituosenkonzern Seagram 
Company Ltd. hat eine 93,5prozentige 

Rp tpiligung an deTd g U * M 4 W1 SrirtkeL 

lerei Matthäus Müller KG a. A. (Eltvil- 
le) erworben. Dies teilte ein Seagram- 
Sprecher am Montag in Montreal auf 
Anfrage mit Die Seagram ist bereits in 

Europa rm»>rr prpr'W inrprpi<»n 

und Sektkelle r eien. Ein Kaufpreis 
wurde nicht genannt. 

BHF-Bank erhöht Kapital 
Frankfurt (cd) - Die BHF-Bank 
eihöht ihr Grundkapital durch Teil- 
ausnutzung des genehmigten Kapitals 
im Verhältnis 7:1 zum Kurs VOQ 190 
DM je 50-DM- Aktie um 19,65 auf 155,1 
MilL DM. Die Bezugsfrist für die neu- 
en, für 1984 voll dividendenberechtig- 
ten Aktien läuft vom 14. bis zum 28. 
Februar. Die Tnhahor der Dollar-Op- 


tionsscheine erhafterPkein Ttemigs- 
recht Für sie ermäßigt sich statt des- 
sen der Optionspreis vom 14. Februar 
an um 10,13 auf 260,87 DM für Aktien 
„ex Bezugsrecht“. Mit der Kapitaier- 
hohnng werden die Ei genmit tel dem 
um rund zehn Prozent gestiegenen 
Kredit- und fl esohafts p olnmen angi a . 
paßt Der Ertrag der BHF-Bank ist 
nach beachtlicher Risikovorsorge 
deutlich hoher als 1982. 

Naspa znfrieden 

Frankfurt (cd) -Zufrieden mit dem 
Geschäft, vorallem mit dem Ertrag, ist 

die Nassairische Sparkasse, Wiesba- 
den. Die fünftgrößte Sparkasse, deren 
Bilanzsumme um 3,2 Prozent auf 9,6 
Mrd. DM amahm, hat ihr Betriebser- 
gphms narh Angaben des Vorstands- 
vor rf ta e nden Walter Horm« bei einer 
auf deutlich über drei Prozent «höh- 
ten Zinsspanne um 14 Prozent auf 125 
MilL DM gesteigert Trotz eines 15- 
Müüonen Veriustsbei der SMH-Pnnlr 

ebenso wie im Vorjahr 20 MOL DM 
zugeführt Das Sparaufkommen ging 
von 372 auf 203 Mül- DM zurück. Das 
TTrwditgpsohaft la gmitpinm Volumen 
von Mrd. DM um rund 100 MüL DM 
hoher als Ende 1982. 
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Auf Optimismus gestimmt 


WILHELM FÜHLER, London 
Die britischen Unternehmer beur- 
twfan die kötijunktureifle Lage und 
die weitere wirtschaftliche Entwick- 
lung in ihrem Land so optimistisch 
wie seit Ende der siebziger Jahre 
nicht mehr. Dies jedenfalls geht aus 
den Antworten auf die jüngste Quar- 

. . . J t TnrincfTIA- 



gliedsfirmen der verarbeitenden In- 
dustrie hervor. 

Nach Angaben des Unternehmer- 
verbandes ergibt sich aus der Umfra- 
ge " frht nur ein verstärkter Optimis- 
mus bei den firmen bezüglich der 
^ligpmpinen Geschäftslage in ihrem 
jeweiligen Unter;:e hmen sbereich, 
sondern auch ehe Exportaussichten 
fOr die nächsten zwölf Mmate werden 

o ptimistischer beurteilt als in den Be- 
fragungen zuvor. Sowohl Auftrags- 
eingänge als auch Produktion haben 
sich de " Antworten zufolge während 
der vergangenen vier Monate erhöht, 
und zwar, wie der CBI betont, „deut- 
lich stärker als in allen Quartalsum- 
fragen der letzten Zeit“. 

Die Unte rnehmen s-Erwartung» 
w eisen in Richtung auf einen anhal- 
tenden Anstieg der Geschäftstätig- 
keit nicht nur in der Konsumgüter- 


fM» 
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Immer mehr Unternehmen berich- 
Shsr einen Anstieg ihrer Stückko- 


U 


bemerkenswert - inzwiseta auch 
bei Zwischenprodukten und Investi- 
tionsgütern. In den legen beito 
Bereichen lagen die Erwarteten 
bislang ausgesprochen niedrig. Nach 
jtogSSen des CBI geht der größte Teil 
der Auftragszunahme auf die brnnen- 
ländische Nachfrage znnick, jvfr 
rend die Exportaufträge der Befra- 
gung zufolge während der vergange- 
nen vier Monate nur geringfügig an- 
eezogen hätten. Doch wild für die 
kommenden vier Monate eine ver- 
stärkte Zunahme der Auftragsein- 
gänge aus dem Ausland erwartet 
Nachdenklich stimmen allerdings 
folgende Ergebnisse: „ 

• Eint» Verbesserung der schwachen 
Preis-Wettbewerbsfihigkeit auf den 
Auslandsmärkten ist der Umfrage zu- 
folge nicht in Sicht 

• 81 Prozent der Befragten rechnen 
mit »in»*- mehr oder weniger starken 
Produktions-Beschränkung in den 
nächsten vier Monaten aufgrund ei- 
nes immer noch zu niedrigen Auf- 
trags- oder Verkaufsvolumens (bei 
der letzten Befragung im Oktober 
vergangenen Jahres 85 Prozent). Un- 
verändert 65 Prozent arbeiten unter- 
halb ihrer vollen Kapazität 


-i jrl 


FELDMÜHLE / Absatz und Gewinn verbessert 

Papiermarkt im Aufschwung 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Noch besser als der Durchschnitt 
der zumeist gut erholten Branche hat 
die TUfn Flick-Konzern gehörende 
Feldmühle AG, Düsseldorf 1983 ih- 
ren Ahsat? an Papier und Khrton um 
12 Prozent auf MilL t und die 
Produktion um 7 Prozent auf 1,1 MDL 
t gesteigert Die Ausländsbeteiligun- 
gen dieses größt«! Papierkonzems 
Europas schafften neben erhöhter 
ZeÜstoffprodukfion ein Produktions- 
plus von knapp 5 Prozent auf 770 000 
Tonnen Papier und Karton. Die 
Konjunktuzedialung” hal- 
te 1984 an, meint der Vorstand. We- 
gen steigend« Zdlstoffpreise müß- 
ten allerdings auch die Produktpreise 
weiter steigen. 

Sie taten das 1983 nur mit zögern- 
dem Wiederaufholen des seit Mitte 
1982 eing e tretenen Preisverfalls. So 
wuchs der Umsatz des Feldmühle- 
Inlandkonzem s (fest drei Viertel des 
Wettumsatzes) 1983 nur halb so stark 
wie der Absatz um 6 Prozent auf 2^3 
Mrd. DM mit einem weiter auf 37 (35) 


Prozent erhöhten Exportanteil. Dank 
•p ptiftwaKgiPfimg und Rüc kkehr in 
die Vollbeschäftigung ab Herbst 1983 
sei dabei der Voijahresgewinn (24,4 
Min DM) verbessert worden. 

Stärkster Motor des Aufschwungs 
waren 1983 bei der Feldmühle die 
grafischen Papiere, die erstmals 
mehr als die Hälfte des Inlatvdkon- 
zem-Umsatzes ausmachten. Falt- 
schachtelkartons erlebten nach zwei- 
jähriger Flaute eine branchentypisch 
Reichte- Konjunkturexholung, die 
heute schon bis zur vollen Kapazi- 
tätsauslastung der europäischen Kar- 
tonfabriken reiche. 

Düster blieb es auch für die Feld- 
mühle nur auf dem Hygienepapier- 
markt Zwar habe man da besonders 
durch neue Produkte den Absatz ge- 
steigert Doch Uberkapazitäten der 
europäischen Produzenten und der 
harte Einzelhandelswettbewerb, vor 
allem mit Niedrigpreis-Handelsmar- 
ken, führten auch 1983 zu einem „be- 
trächtlichen Preisverfall“, beklagt 
der Vorstand. 


Ab 4. April 



fliegt Cathay Pacific Airways, 
die Airline des Jahres ’83 

nach Femost* von Frankfurt 

nach Hong Kong. 


CX 280 

FRANKFURT 

ABU DHABI 

ABU DHABI 

HONG KONG 

ML, FR., SO. 

13.45 

21.50 

22,45 

10.00* 

CX 281 

HONG KONG 

ABU DHABI 

ABU DHABI 

FRANKFURT 

DI., DO., SA. 

2230 

2.10 

3.05 

7J0* 



ABU DHABI, AUCKLAND, BAHRAIN, BANGKOK, BOMBAY, BRIOTANE, A IWTH 

KONG, JAKARTA, KOTA KEN AB ALU, KUALA LUMPUR, LONDON, MANILA, PENANG, PERTH, 

PORT MORESBY, SEOUL, SHANGHAI, SINGAPORE, SYDNEY, TAIPEX, TOKYO, VANCOUVER. 

Cathay Pacific and Lnflhansa sind Partner aof der Strecke Frankfhrt-Hong Koog. Be«e FtagpUne nwannn e n bieten Daen 8 FSge in der Woche. 


★ Alljährlich fragt die englische Zeitschrift ^ExecutiveTravel“ ihre Leser nachder Airline des Jahres. Sie wahften 
Cathay Pacific Airways 1983 (wie ancb schon 1982) zur Airline des Jahres nach FeroosL 
Wenn Sie Einzelheiten über unsere Flüge von Frankfurt über Abu Dhabi nach Hong Kong und das Anscbhi Rnetz 
innerhalb Femost wissen wollen, fragen Sie Ihr Reisebüro oder rufen Sie uns an: 06 11 - 72 09 Oft \whrXt- 
Cathay Pacific Airways Ltd., Feuertachstraße 26, 6000 Frankfurt 1. ‘ Anscttnn: 

CATHAY PACIFIC. IM GEISTE MARCO POLOS. 

Vor 700 Jahren war Marco Pölo der erste Geschäftsreisende zwischen West und Ost Er vereinfafe wesffl 
Effizienz mit fernöstlicher Lebenskimst Hente gibt es diese glückliche Verbindnng wfeder. ^Fl^Ii^. 

CATHAY PACIFIC 

The Swire Group 
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Die Ausländer 

HEINZ HILDEBRANDT, Köln 

Die deutschen SüBwarenverbrau- 
cher werden weiterhin von den aus- 
ländis c h e n Anbietern stark umwor- 
ben, denn dk Bundesrepublik ist der 
größte europäische Markt in diesem 
Seg ment So blieben die Bemühun- 
gen unserer Nachbarn in der Vergan- 
genheit durchaus nicht ohne Erfolg. 
Beispielsweise konnte Frankreich in 
den ersten 10 Monaten 1983 den Ex- 
port seiner Schokoladenprodukte in 
die Bundesrepublik um 19 Prozent 
steigern, bei Backwaren gab es ein 
Plus von 11 Prozent Ähnlich positiv 
sieht die Bilanz Ttaiinwi^fr yr Expor- 
teure aus, deren Ausfuhren in unser 
Land 1983 um 18 Prozent Stiegen. 

Besondere Chancen rechnen gfyh 
auch die britischen Süß warenher stei- 
ler aus, die traditionsgemäß zu den 
führenden Anbietern in Europa zah- 
len. Gleich mit 54 Aussteilem sind die 
Briten in' Köln vertreten. Die Regie- 
rung in London schickte extra Peggy 
Penner, parlamentarische Staatsse- 
kretärin im Br tiähmngsm jajgter iui p, 
nach Köln und unterstreicht damit 
die Bedeutung dieser internationalen 
Süßwarenmesse. 


drängen 


Kaugranmiroarkt wächst 

Der deutsche Kaugummimarkt 
wächst weher. Fast 60 Prozent aller 
Bundesbürger in den Altersgruppen 
von 5 bis 55 gehören zu den gelegent- 
lichen oder öfteren Käufern, sie sorg- 
ten im Vorjahr für ein. Mengenwachs- 
tum von 2 Prozent Der Gesamtum- 
satz überstieg damit die 400-MiIL- 
DM-Marke. Wesentliche imp ^ lsA ka- 
men von der v e rst ä rk te n Werbung 
der Hersteller. So erhöhte aflgin der 


Marktführer, die deutsche Wrigtey 
GmbH, München, ihre Werbe- und 
Ve rkaufef ör derungsau fw endung en 
1983 um 35 Prozent, und vermeldet 
bei einzelnen Artikeln zweistellige 
UmsatzstdgerungerL 

Ähnlich positive Aussagen kom- 
men auch vom zweitgrößten Anbie- 
ter, derAÜSweets GmbH, Finneberg, 
■ die inzwischen ihren Umsatz auf 
mehr als 100 MUL DM steigern konn- 
te. Alle Hersteller sind überzeugt, daß 
der Markt noch weiteren Zuwachs zu- 
läßt, zumal in diesem Se gment kaum 
mit Preiserhöhungen zu rechnen ist 

Mit hohem Exportanteil 

Die H. Bahlsen Keksfabrik KG, 
Hannover, weltweit einer der größten 
Anbieter, konnte 1983 ihren Umsatz 
um 2 Prozent auf rund 1,3 Mrd. DM 
erhöhen. Möglich war dies vor allem 
durch Ü,b**r ri^»rptw»hpi^ 1i ^ K* » Zu- 
wächse in der zweiten Jahreshälfte, 
die den schleppenden Start vergessen 
ließen. Besonders erfreulich waren 
die Zuwachsraten im Ausland. Der 
Exportanteil des Unternehmens, zum 
Teü durch eigene Tochtergesellschaf- 
ten erzielt, Hegt inzwischen bei mehr 
als 40 Prozent 

Die in den letzten Jahren eingelei- 

teten KrnisnliriieriingiftnaSnflhmen 

sind inzwischen weitgehend abge- 
schlossen. Sorgen bereitet die Ko- 
stenentwicklung der Rohstoffe. Bahl- 
sen hat daher bereits zum 1. Februar 
wirksam gewordene Preiserhöhun- 
gen duzchgeführt, ist sich jedoch 
noch nicht sicher, ob diese Maßnah- 


men auch für das ganze Jahr Bestand 
haben werden, falls die Kosten weiter 
im bisherigen Umfang steigen. 


NAMEN 


Karl Knuuer, Seniorchef der 
Kramer-Werke GmbH, Überlingen/« 
Gutma dingen, feierte Ende Januar 
den 80. Geburtstag. 

Dr. Rolf Mählmann (41) wurde 
Mim Leiter der neuemchteten Haupt*, 
abteihing ftffert tiirhkpfrgar h eTt und 
Information in der Zentralverwaltung 
der Dr. August Oetker, Bielefeld, be- 
rufen. 

Karl-Heim: Pradel (54) wurde zum 
Vorstandsmitglied der Industriege- 
werkschaft Bau, Steine, Erden, 
Frankfurt, bestellt 

Dieter Kümmel, Mitglied der drei- 
köpfigen Geschäftsführung der Bar- 
mer Ersatzkase (BEK) wird am 2. 
Februar 60 Jahre ätt. 


Freiherr von RJriithA fcn, 
zuletzt Leiter dm- Niederlassung 
Hamburg des Bankhauses Lampe, ist 
als Generalbevollmächtigter und Mit- 
glied der Geschaftsleitung in das 
Bankhaus Meralc, Finck & Co. einge- 
treten. 

Dr. Friedrieh Bösel, Untemeh- 
mensberater für Bankfragen, wurde 
per. L März G eKrhgftsfiihning B- 
Sprecher der Gesellschaft für Zah- 
lungssysteme mbH, Frankfurt 

Anton Maurer, Vorstandsmitglied 
der Stadtsparkasse München, ist per 
L August zum stellvertretenden Vor- 
Standsvorsitzenden berufen worden. 
Er wird das Amt von Josef Tnrianx 
übernehmen. 


SIEMENS / Spitzenposition wird in den nächsten fünf Jahren mit Investitionen von 30 Milliarden Mark gesichert 

Am Ende der Rezession ein glänzender Abschluß 


DANKWARD SETTZ, München 

Obwohl die Weltkonjunktur für die 
Siemens AG, Berlin/München, im Ge- 
schäftsjahr 1982/83 (30.9.) nach den 
Worten ihres Vorstandsvorsitzenden 
Karlheinz Kanin» „noch ziemlich 
schlecht“ lief, kann der größte deut- 
sche EMtrokonzern einen glänzen- 
den Jahresabschluß präsentieren. 
Nicht ohne Genugtuung, aber mit 
dem für das Unternehmen typischen 
Understatement, stellte Kaske auf der 
Bilanzpressekonferenz fest, „daß es 
gelungen ist, Siemens gesund und 
eher gestärkt durch die lange und 
tiefe Weltrezession zu bringen“. 

Optisch wird die günstige Entwick- 
lung durch den Umsatzrückgang um 
1,6 Prozent - ohne das Kraftwerksge- 
schäft, wo kein Projekt zur Abrech- 
nung kam, wäre ein Plus von 2 Pro- 
zent zu verzeichnen gewesen - und 
auch durch die Verbesserung der 
Umsatzrendite von 13 auf 2,0 Prozent 
nur unzulänglich wiedergegeben. 

Deutlicher belegen dies die Zu- 
wachsraten des Cash-flow, des Ge- 
winns je Aktie sowie des Jahresüber- 
schusses, von dem 392,4 (3343) Mül- 
DM in die Rücklagen wandern. Daß 
die ertragsabhängigen Steuern sich 
nur leicht auf 13 (033) Mid. DM er- 
höht«!, liegt an der Dotierung der 

P pnginncm 'i pkgfonnng pn mit. L27 

(034) Mrd. DM. Insgesamt wurde der 


Aufwand für die Altersversorgung 
um fast 0,46 Mrd. auf 236 Mrd. DM 
gesteigert. Die Ertrags verbesserung 
hat mehrere Gründe. So erhöhte sich 
der Bestand an Wertpapieren und 
flüssigen Mitteln erneut kräftig auf 
knapp 163 (11.1 nach 8.6) Mrd. DM. 
Der Zinsüberschuß nahm um mehr 
als das Doppelte auf 950 (459 nach 
115) Mi 11. DM zu. Des weiteren konnte 
der Untexnehmensberekh Daten- 
technik nach Angaben von Kaste 
„aus den roten in gute schwarze Zah- 
len“ gebracht weiden. In bezug auf 
die Umsatzrendite dürfte die Daten- 
technik — in den nächstten drei bis 
vier Jahren sollen hier 800 Mill- DM 
investiert weiden - inzwischen sogar 
einen Spitzenplatz innerhalb des 
Konzerns einnehmen. 

Schließlich kannten auch die Aus- 
landsgesellschaften einen deutlich 
besseren Gewinn (nach Steuern) von 
nun 281 (178) MÜL DM beissteuem; 
vor zwei Jahren waren es lediglich 77 
MüL DM. Selbst in Brasilien konnte 
noch ein „kleiner Gewinn“ erwirt- 
schaftet werden. 

Trotz des glänzenden Jahresab- 
schlusses werden sich die Aktionäre 
mit der Standarddividende von 8 DM 
zufrieden geben müssen, was nach 
Ansicht von Finanzchef Heribald 
Närger „wieder zu dem üblichen Ge- 
jammere fuhren wird“. Man wolle 


BAUMWOLLE / Hohes Anlandeergebnis in Bremen 


Kaum Preisveränderungen 


W. WESSENDORF, Bremen 

Die bremischen Häfen veraeichne- 
ten 1983 bei Baumwolle das seit zehn 
Jahren höchste Anlandeergebnis. 
Rund 13 Millionen Ballen mit einem 
Gewicht von 250 428 Tonnen wurden 
in Bremen und Bremerhaven ge- 
löscht Das sind 17 000 Ballen mehr 
als 1982. Diese Zahlen veröffentlichte 
die Bremer Baumwollbörse. 

Der Anteil an den bundesdeut- 
schen P teftamtimp rHten b elief rieh auf 
723 Prozent Die über Bremen impor- 
tierte Menge repräsentierte einen 
Einflihrwert von etwa 750 MüL DM. 

Für etliche Länder erfüllen die bre- 
mischen Hafen dabei Transitfunk- 
tion. Ungefähr jeder vierte gelöschte 
Ballen ist für ausländische Rechnung 
bestimmt Als wichtigste Transitpart- 
ner «Men Österreich, Schweiz, Ita- 
lien »mH Ungarn. Die Schweiz aTWn 
importierte im letzten Jahr fast 34 000 
Tonnen Baumwolle üb«* Bremen, 
133 Prozent des gesamten Landungs- 


aufkommens an Baumwolle in den 
bremischen Hafen. 

„Die entscheidenden Impulse für 
die Rohstoffdisposition sind von den 
ersten Monaten des Berichtsjahres 
ausgegangen, erklärte der Präsident 
der Bremer Baumwollbörse, Fritz 
Grobien. Das Kaufinteresse habe sich 
sowohl an einer verbesserten Be- 
schäftigungslage der Baum wollindu- 
strie als auch an günstigen Rohstoff- 
notierungen orientiert Rubien: „Eine 
Rolle spielt auch die Aussicht auf 
kleinere Ernten in 1983/84 besonders 
in den USA, und damit auf eine Wie- 
derbefestigung der Preise.“ Der er- 
höhten Kaufbereitschaft habe jedoch 
eine Wechselkursentwicklung entge- 
gengestanden, die zu einer weiteren 
Verteuerung des US-Dollar im Ver- 
gleich zu 1982 um 43 Prozent (Januar 
bis November) führte. Für den End- 
verbraucher würden sich die Preise 
nicht nennenswert ändern, meinte 
Grobien. 


keineswegs immer bei diesem Satz 
bleiben, aber KSt dann an eine höhere 
Ausschüttung denken, wenn alle 
Steuerlichen Ah q i gs rnn glfchteifien 
erschöpft sind. Ob dies allerdings 
schon für 1983/84 der Fall sein könne, 
rip?ii sei eine Aussage zum gegenwär- 
tigen Zeitpunkt einfach noch zu früh. 

Und doch könnte sich für Siemens 
schon bald diese Frage stellen, denn 
die Entwicklung im ersten Quartal 
des neuen Geschäftsjahres signali- 
siert bei anziehender Weltkonjunktur 
noch Besseres als 1982/83. So erhöhte 
sich der Gewinn nach Steuern gegen- 
über dem Voxjahreszeitraum um 22,5 
Prozent auf 196 MüL DM. Beim Um- 
satz ergab sich ein Plus von 8 Prozent 
auf 9,7 MnL DM, wovon auf das In- 
land allein 43 Mrd. DM (plus 17 Pro- 
zent) entfielen. Der Auf bags bestand 
nahm um 5 Prozent auf 60,5 Mrd. DM 
zu. 

Daß der Auftragseingang mit 12,6 
Mrd. DM ein Minus von 7 Prozent 
ausweist, nachdem in der Vorjahres- 
zeit noch ein Phis von 75 Prozent 
erzielt worden war, beruht lediglich 
HaR damals das Auslaufen der 
Investi tionszu lage und der Auftrag 
für das KKW Emriand die Inlands be- 
stellungen hochschnellen ließen. Un- 
ter Bgr ugkriehtig uTi g dieses Basisef- 
fekts sei das derzeitige Minus „relativ 
milde“ ?nc gefenen- Deutlich verlang- 


samt hat sich jetzt auch der Personal- 
abbau im Inland mit 1 Prozent auf 
210 000 Mitarbeiter. 

ing gwwTnt erwartet Kaske für 
1983/84 ein Umsatzphis von 20 Pro- 
zent Zu diesem krä ftigen Umsatz- 
sprung wird die KWU beitragen, die 
voraussichtlich zwei Kernkraftwerke 
abrechnen kann. Investiert werden 
sollen über 2 Mrd. DM. Zur „Siche- 
rung der technologischen Spitzenpo- 
sition“ sind für die nächsten fünf Jah- 
re, wie Kaske mitteüte, sogar etwa 30 
Mid. DM für Investitionen sowie For- 
schung und Entwicklung eingeplant 


Siemens- Konzern 

1982/83 

±% 

Umsatz (MilL DM) 

39 471 

- 1,6 

davon Ausland 

22 193 

+ 0.5 

Auftragseingang 

44 608 

+ 43 

davon Ausland 

22 450 

- 7.9 

Auftragsbestand 

57 000 

+ 7,5 

Beschäftigte (30.9.) 

313 000 

- 3.4 

davon Ausland 

101000 

- 23 

Sachinvestitionen 

1593 

- 7,0 

Abschreibungen 

1580 

4 5,8 

Brut to- Cash-flow 1 

4 790 

+ 233 

Bilanzsumme 

40 441 

+ 9,9 

Grundkapital 

2 194 

(2 052) 

Rücklagen 

7 965 

- 8,6 

Jahresüberschuß 

802 

+ 8,7 

Bilanzgewinn 

351 

+ 7,0 

Gewinn je Aktie a (DM) 

38,00 (30,40) 

Dividende 1 (DM) 

8,00 

(8.00) 


a; a )nach eigener Be- 
ie, Vorjahrecweri be- 
reinigt; J ) je 50- DM- Aktie, elnschL Steuer- 
gutschrttt 12,50 DM. 


RENK-HV / Mit Antriebstechnik auf der Schattenseite 

Schub durch den Leopard 


HEINZ STÜWE, Augsburg 
Die Zahnräderfabrik Renk AG, 
Augsburg, sieht sich mit der gesamt- 
en Branche Antriebstechnik weiter- 
hin „auf der Schattenseite der kon- 
junkturellen Erholung“. Vorstands- 
sprecher Hans Josef Nienheysen 
sprach auf der Hauptversammlung 
der Gesellschaft, die zu über 85 Pro- 
zent zum GHH-Konzem gehört, von 
einem „unbefriedigenden“ Auftrags- 
eingang im ganzen Jahr 1983. 

Das stark von der Auslandsnach- 
frage abhängige Unternehmen (Ex- 
portanteü: 62 Prozent) muß nicht nur 
den Ausfall traditioneller Abnehm« 1 
in Südamerika und im Ostblock ver- 
kraften. Die gesamte Einzelgetriebe- 
fertigung ist derzeit nur zwischen 60 
und 70 Prozent ausgelastet, so daß 
bereits seit Oktober letzten Jahres 
kuizgearbeitet wird. Besonders im 
Spezialschiffbau werden größere 
Aufträge erwartet 
Der Fahrzeuggetriebesektor ist von 


den Auslastungsproblemen ohnehin 
kaum betroffen. Hier soll das größte 
Einzelprojekt der Augsburger, der 
Leopard H, für neuen Schub sorgen. 
Die Aufträge für das fünfte und letzte 
Los im Wert von zirka 90 Min. DM 
werden in nächster Zeit erwartet 
Derzeit verfugt Reck übereinen „im- 
mer noch beachtlichen“ Auftragsbe- 
stand von über 300 MüL DM. 

Ertragsmäßig steht das Unterneh- 
men ohnehin besser da als viele Kon- 
kurrenten, was auf der Hauptver- 
sammlung auch von den Aktionären 
anerkannt wurde. Bei einer Präsenz 
von 91 Prozent konnten sie für 
1982/83 (30.6.) eine unveränderte Divi- 
dende von 7 DM je 50-DM-Aktie be- 
schließen. Im laufenden Geschäfts- 
jahr werde das Ergebnis wiederum 
positiv aus&llen, kündigte Nienhey- 
sen an. Beim Umsatz - Zielgrößen 
zwischen 280 und 300 Millionen DM - 
will der Vorstand bewußt kürzertre- 
ten. 


ALLIANZ 

Interesse an 
US-Versicherung 

DWj'dpa/VWÜ, Manchen 

Die Allianz Versicherungs-AG, 
München, will die nationalen und in- 
ternationalen Versicherungsopera- 
tionen des amerikanischen Stahl- und 
Mischkonzems Armco Inc. kaufen. 
Eine entsprechende vorläufige Ver- 
einbarung ist nach Angaben beider 
Firmen getroffen worden. Der Preis 
soll sich auf das 13- bis zweifache des 
Buchwertes der Versicherungsgesell- 
schaft belaufen, erklärte Hany Holi- 
day, Chairman von Armco, ohne wei- 
tere Angaben zu machen. Experten 
rechnen mit mindestens 550 Min. Dol- 
lar. Bei dem Geschäft handelt es sich 
um die Armco Insurance Group Inc. 
in Milwaukee sowie um Versicherun- 
gen in Großbritannien, auf dem euro- 
päischen Kontinent und auf den Ber- 
mudas. 

Die Allianz Versicherungs-AG be- 
stätigte, daß sie derzeit die Übernah- 
me der Armco- Versicherungstochter 
prüft. Dieses Verfahren könne jedoch 
noch zwei bis drei Monate in An- 
spruch nehmen. Die Armco-Versiehe- 
rung hatte 1982 Brutto-Beitrags- 
einnahmen von 1 Mrd. Dollar erzielt 
Sie ist vor allem im Bereich der ge- 
werblichen Sachversicherung tätig. 
Die Allianz weist ferner darauf hin, 
daß die angestrebte Übernahme im 
Rahmen ihrer seit Jahren erklärten 
Diversifizierungsbestrebungen gese- 
hen werden muß, wobei sie sich vor 
allem um die Ausweitung des Ge- 
schäfts in den USA bemühe. Dabei 
dürfte aber auch die Möglichkeit ei- 
ner baldigen Anlage der Gewinne aus 
dem Verkauf der Eagle Star-Aktien 
(rd. 650 Mill. DM) eine Rolle spielen. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Bergheim: Nach! 
d. Otto Ziegler, Zahnarzt. Berghelm 5 
(Oberaußem); Herbert Sikatzki, Elek- 
troindustriemontagen, Elsdorf; Bo- 
cholt: Heinrich VoQ OHG, Borken; 
Düsseldorf: DiDo Wohnbau GmbH, 
Ratingen; Flensburg: Krummboro 
Reederei W. Petersen u. Co. KG; Gei- 
lenkirchen: Eduard Boch GmbH; Güt- 
tingen: J. H. S. Sanitär E. Skorobogaty 
GmbH, Rosdorf; Gnmmersbach: 
NachL d. Walter Clasen, Kaufmann, 
Engelskirchen; Herford: Erich 

Schmitz KG. Putz- u. Stuckgeschafl. 
Hiddenhausen; Kassel: NachL d. Anna 
Katharina Auguste Elisabeth Döhne; 
Köln: Warto Rohrreinigungs GmbH; 
Nen-ülm: Karl Müller, Fleisch Ver- 
triebsgroßhandel, Krumbach; Salzgit- 
ter: Rogier-Tiefbau GmbH Salzgitter; 
Uha (Donau): Ingeborg Müller, Inh. d. 
Frisiersalons Lüias Haarmoden. 

Anschluß-Kontor« eröffnet: Dort- 
mund: European Airfilter Group 
Deutschland GmbH. 


Ihr Vorteils Wenn die Konkurrenz noch überleg t. 
4 finanzieren wir bereits Ihre Ideen« mietf inmzl 



Wer heute in heißumkämpften Märkten 
seiner Konkurrenz um die berühmte Nasenlänge 
voraus sein will, braucht unternehmerischen Weit- 
blick und nicht zuletzt neue Ideen. Mietfinanzieren 
Sie. Denn nur an den Produkten verdienen Sie. 
Nicht an den Produktionsmitteln. 

Die mietfinanz hat das Knowhow in In- 
vestitionsfinanzierung. Wir finanzieren Ihre 
Maschinen, Anlagen, Einrichtungen usw. Sie zah- 
len nicht für die Produktionsmittel, sondern nur 
für deren Nutzung Ihr Eigenkapital kann inzwi- 
schen anderweitig von Ihnen eingesetzt werden. 

mietfinanz. Unserer Erfahrung, unserem 
Wissen, unserer Finanzkraft und unserer Flexibili- 
tät können Sie vertrauen. Wir finanzieren Investi- 
tionen in Deutschland und in der ganzen Welt 
Unsere Erfahrung ist die Summe unserer Bera- 
tung. In allen wichtigen Branchen. Seit 1962. 


Vertrauen 

in einen starken Partner, 
mietfinanz; 


© 


mietfinanz GmbH, Wilhelmstraße 20, 4330 Mtilheim/Ruhr 
Pösöach 1013 38, Telefon (02 08) 310 31, Telex 8 56 755 ' 
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Gewinnmitnahmen bei den Aktien 


Aber weiterhin Nachfrage nach Siemens, BMW, IWKA 

anderen Seite zeigen Sonderbewegwngen in 
einzelnen Papieren, daß die Unternehmungs- 
lust an den Aktienmärkten keineswegs zum 
Erliegen gekommen ist Ausländer engagier- 


DW. - Die Ultimo börse stand bei den Aktien im 
Zeichen verstärkter Gewinrnratnahine. Vor al- 
lem der Beiufsbandel suchte sich zu entlasten, 
offenbar verunsichert durch den Niedergang 


der Notierungen an der New Yorker Börse, der «en sich an der DienstagbSvse vorzugsweise 
nun doch Wirkung auf die Tendenz in der bd Siemens. 

Bundesrepublik zu gewinnen scheint Auf der 

IWKA- Aktien machten bei leb- um 4 DU auf 130 DM verbessern, tan mit 289 DM plus 4 DM bezahlt 
haften Umsätzen einen weiteren Stinues schlossen mit einem Plus werden. Beiersdorf konnten sich 
Sprung nach vom. Mit knapp 230 von 20 DM auf 690 DM ab und bei 369,50 DM behaupten. Reichelt 
DM (plus 7,50 DM) wurde ein neuer Aachener Münchener Bet kietter- fielen nach anfangs 131 DM bis auf 
Hochstkurs erreicht. BMW-Aktien ten um 10 DM auf 930 DM. 129 DM minus 4 DM zurück, 

wurden zunächst um 4 DM zurück- Frankfurt: Die Standardwerte München: Agrob St. erhöhten 
gesetzt, später konnte dieser Ver- wurden bis zu 3 DU zurückgenom- sich um 1 DM auf 320 DM, Audi 
lust jedoch wieder auf geholt wer- men. Lediglich Siemens und AEG NSU verbesserten sich um 4^50 DM 
den. Nach wie vor rechnet man mit konnten sich befestigen. Neben- auf 279 DU und Diamait befestig- 
emer Optionsanleihe, die d an n wie werte blieben uneinheitlich Huta ten sich um 3,80 DM auf 179,80 DM. 
bei Conti Gummi den Aktionären im Zusammenhang mit den aktuel- Leonische Draht verminderten 
im Wege über ein Bezugsrecht an- len Liquiditätsschwierigkeiten bei sich um 7,50 DM auf 330,50 DM, 
geboten werden soll. Die Hausse in Doppelmmus 75 DM minus 10 DM, Augsburger Kammgarn fielen um 2 
Stahlaktien gilt als abgeschlossen, dagegen bei P hiyankfindi gun g DM auf 110 DM und NAK Stoffe 
Besser jedenfalls als die Mehrzahl Neckarwerke 240 DM plus 12 DM verschlechterten sich um 0,20 DM 
der Maschinenbauwerte, bei denen und V. Seidenw. 104 DM plus 6 DM. auf 79.80 DM. 
es Abschläge bis zu 4 DM gab. Un- Ina Freiverkehr blieben Chemische Berlin: Herlitz Vorzüge 
ter weiteren Gewinnmitnahmen Köpp. 115 DM minus 10 DM und 
hatten auch die Warenhausaktien Ton Wiesloch 375 DM plus 35 DM. 
zu leiden. Hambo rg: H EW blieben unver- 

Düsseldorf: Audi NSU befestig- ändert. NWK-Vz. gaben um 1,50 
ten sich um 5 DM auf 280 DM, DM auf 176,50 DM nach. Phoenix 
Hageda stiegen um 3 DM auf 133 Gummi gingen zu 157.90 DM phis 
DM und Neckermann konnten sich 1.90 DM um. Holsten Braurei muß- 


ii m 12.50 DM und Herlitz Stämme 
um 9,50 DM an. Rheinmetall büßten 
8 DM ein. 

NachMrae: zuversichtlich 
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SctMr. KtadR 
Sdmr.fi0ctu.lRh. 

Sctiw.Ve8Bb.IMs. 

SB«* 

Suter Parridp 


dgt NA 
WWHwrtah. 
Wtaterttar Part 
ZDr. Wen. Inh 


31.1. 

913 

299 

44® 

15» 

2210 

1835 

27® 

748 

SB» 

104» 

763 

4675 

167 

18® 

13® 

5M0 

7® 

4910 

1525 

24® 

72» 

TIS 

SS 

540 

7335 

81» 

15® 

2760 

295 

10» 

■71 

3410 

31» 

10» 

317® 


»1. 

92S 

3» 

4493 

13® 

2220 

1820 

2750 

M8 

559 

105® 

770 

66a 

IO 

1895 

13® 

39® 


1545 

24» 

70» 

1113 

187 

35» 

341 

B3S 

na 

13® 

2M0 

293 

10» 

B0 

3410 

31® 

185® 

Site 


Madrid 


Bancode B3boa 
Banco Central 
BoncoMsp. Am 

Banen Popetor 
BflwoadeTismruktai 
Baoco de Uiqoil o 

Baecada Vtenyo 
Croe 

Oagodos 




Brox. lautert 


G evoen 


Ntroflno 

Soc.G4n.ct Belg. 
Sofie« 

Sötuoy 

UCB' 


USO 

27» 

21Z 

2485 

3193 

79» 

18» 

56» 

4H0 

5500 

148/2 


1490 

2705 

219 

2475 

31® 

72» 

«NO 

T83S 

36» 

43® 


147® 


GcüertomPrac. 
Hta raelear. Etp. 


SEAT. 
SevBana de EL 


Union 

Urtto 


31. 1. 

268 

326 

Z26 

266 

279 

353 

123 

121 


44/5 

s 25 

41® 

7»® 

s* 


109,19 


30.1. 


o 

o 


Hongkong 


China DgM * P. 

1 1ftfifitea yMi IabH 

Han^TSh. Bfc 
HoogfcTelep h 
Hutttt Wh amp o g 
JORct Matheton 

Mslbc*A* 

Whettudi *■ A*- 


13/0 

4/7 

te 

41/0 

17 SO 

14® 

18/0 

4J» 


13 » 

4/0 

8/0 

41® 

Ite 

14® 


Singapur 


2Susu 


Futter* Neove 

&S3« 

Not. Iran 


* Datei 

Singap ur Land 
Un. Oven. Baal 


te 

9® 

6® 

11® 

7JU 

5/5 

3® 


m 


.13 

9® 

6® 

17® 

2/5 

3/5 

ISO 


Paris 


Air liquide 
Akphoei AUorl 


j.-OOnone 

Cortetour 
Qub MOdhen out e 

CF. P 

BKAquttcdne 
GoL Lofoywtte 


Mo4t- H enne e>y 
Moufinm 
L-OTOol 


VtariertSomaej 

Peegeoi-Gtrota 

fe tei tope 

RodtoTecte 

gtatedeg fioubebr 

Sommer AMbert 
7 hora, * m c. S. F 


31. 1. 
574 

2650 

>350 

783 

»3 

209 

I» 

15» 

V 

537 

351 

53/ 

1030 

1391 

1« 

»sn 

60/ 

737 

5® 

257 

159 

J95 

1173 

127 

631 

511 

1® 

112,1 


30.1. 

574 

163/ 

28« 

27® 

1541 

816 

212/ 

710 

204/ 

1505 

90L5 

343/ 

199 

33® 

10® 

1409 

106/ 

2280 

*0/ 

772 

346 

257 

1® 

40 

1215 

127 

«58 

316 

1® 

»in? 


Sydney 


Ad 

AftooLL-, 

Brokate*. 

CRA 

teSSE. 


«ssyK; 


Optionshandel 

Frankfurt: 31. L4 1«H Optionen - 84 7» (134 ZS0) Aktien, 
davon 157 Vertaufeoptloncn - 8330 Aktien. Kaof Optionen; 
AEG 4-7V20, 4-HV14. 4-WB.4, 4-W/7A 4-100«, 7-85^5. 
1-100/JL5. 7-110/4/, 10-90/M. 10-9S/17, 10-110/B/5, 10-120/ 
S.BS. BASF 4-19M5U, 4-170/13A 4-180H.4. 7-1MÄ0.4, 
7-1B0A4, 7-180/81 7-200MA 10-180/ IS. 10-200/8,4. Bayer 
4-l»a& 4-100Ä7A 4-170/17A 4-180/10.1. 4-100®, 4-200/4, 
7-iaon/, 7-190/13.4. 7-200/0/9. 10-100/14.1, lO-SOOnü, 10- 
2l0f8. BHF 4-300/18.4. 7-300/20. Bor Hrpo 4-300/15, Belmla 
4-100/2,5. BUW 4-440/28,4-460/25, 4-480/12. 7-480/37. Gom- 
mcrsbank 4-170Ä1, 4-180/14,1, 4-lWffl. 4-300«, 4-210«. 
7-170/M, 7-100/18, 7-200/12, 7-210^4, 10-190/1*3, 10-200/ 
12.2, Conti 4-113,7/23, 4-130/15, 4-140«, 7-123,7/13,8. 7-130/ 
17.4. 7-190/7A 7-100/4,6, 10-130/25, IO-UXV10, 10-180/89, 
Daimler 4-850/19, 7-570/34. DL Babeock SL 7-200/10.8. 10- 
soom.l, DL Babcodc Vr 7-200/8/, DenUcbe Bank 4-340/ 
47, 4-350/44. 4-370/32, 4-38005, 4-390/16/. 4-W0A5A 4-430/ 
7.7, 4-430«, 7-530/73. 7-340^8. 7-370A5, 7-380/42, 1-300/33, 
7-400/24. 7-430/16. 10-370®. 10-880«1. lO-SOO«. 10-400/40, 
Dresdner Bank 4-1 80/13/. 4-190/5, 4-200/3/. 7-190/ ia, 
7-180/13. 7-200/9.03-9. 7-210/5 /. GHH SL 4-160/6. 7-170/3. 
GHH Vz. 7-150/10, Boedul 4-170/27, 4-180/164, 4-200/6, 
4-310/5, 7-lSQnEkS, 7-220/12. 7-220/4, 1 0-200/1 4A 10-220/M, 
Hoesch 4-00/35, 4-100/25, 4-110/18, 4-120/14, 4-130/7, 4-140/ 
30. 7-100/31, 7-110/24/, 7-130/12, 7-1««, 10-130/18/, 10- 
140/12, 10-150/8,1 KWdcaer 4-40/18/, 4-S0/12/. 4-55«. 4-®/ 
5, 7-53/10/. 7-00/7, 10-55/11, 10-83«/, Tzttthamn Vz. 7-170/ 
8A MAN 4-150/4.1, Meiwdw 7-S7IW34A 7-680^8, 7-580/ 
10,1, 10-80W20& Wonewmim 4-130/34, 4-14W15.3. 4-130«. 
4-160/4/. 7-130/28/, 7-U0/13. 7-180«, 7-170/4/. 10-180/11/. 
Preussafi 10-280/25, RWESL 4-180/12, 7-190/8.4, HWE Von. 


4-UKV4/, 10-190/M. Steowns 4-330/50, 4-380/40, 4-370/32, 
4-380/25, 4-390/16. 4-400/12, 4-410«/, 4-420«/, 7-380/31/. 
7-380/2S/, 7-400/1 8/. 7-410/74, UMOOrtSOA TfaysMn 4-73/ 
21. 4-60/14.4. 4-83/1 W, 4-WV8A 4-0Bn, 4-100/44. 7-SV10A 
7-ffi/lS, 7-00/10, 7-83«, 7-100/7, 10-80/10, 7-08«. 7-100«. 10- 
«V14A 10-85/13,4. 10-100A0.6, VESA 4-170A3/, 4-U0A6. 
7-170/20, 7-180/IW. 7-190/5®, 10-nMOA 10-lB0n0A VW 
4-220/19 4-230«. 4-J40/7A 4-20P«,4, 7-220«4 t 7-330/18,4, 
7-246/13/, 7-230«. 7-2«V5/, 10-22W31. 10-230«8.4. 10-360/ 
104. 10-270«. Terta ateptta ncn: ABC 4-83/1, 4-85«, 7^0/ 
3,7. 7-05/M, 10-00/lA 10-90/4/, Bayer IO-ISM.4. Belmla 
10-100/045, BMW 4-430/7, 7-430/9.4. 10-BOnM, Commen- 
baak 10-180® Conti 4-140/34. 7-130«. 7-140/M. 10-130/4.4 
DL BaboockSL 10-280/7,4. Deutad» Bank 4-38Ö/7A De- 
gussa 4-380 «4. DKBdner Bank 4-17002. 4-1ÄW, 7-171V2A 
10-170/3, 10-180«. GHH SL 4-100«. 7-130M4. Hoechrt lO- 
10QH, 10-190/5/5, Hoest* 4-iaV2. 7-120/3.4. 10-12V4/ 
KMctoCT 4-55/2/1 7-30/2J. 7-Wi.L nfth a n wi St lO-lBO/3,4, 
MAN 4-140/3/. & Royal Dutch 4-140/4/. Sperrj 4-130«/. 
7-130/8,4. Xerox 7-140/M (i* Zahl VOTÄllSBOBBt (Jeweils 
der 15.). 1 Zahl Baslsprela. 3. ZahlOpttoMprels). 

Euro-Geldmarktsätze 

NledrlHst- und BBcfastknrse im Endtl unter Bas- 
ken amH L; KecUfctionsscbbiä 1430 Uhr: 

US-S DK «fr 

1 Monat 9Vt- VA 545-5% 3 -3% 

3 Konnte 944- 3* 5K-6 3*-3* 

6 Monate B74-I0 Ffr-B* 3H-4 

12 Monate im-JO* 8%-6H 4 -4% 

Mitgeteilt von: Deutsche Bank Conqmgirip Hnan- 
dere Luxembourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 31. J anuar folgende Gold- 
ttlmtapttss eenenat fln Mtt 

Gesetzliche ZahlnngiBBtttel») 

Ankauf 

aDUS-DoSar . 

10 US-Dollar CTaüan) m ‘) 

5 US- Dollar (Liberty) 

ILSoverelgnalt 

l £ Sovereign K Ha ab etbn Zrjfi* 

20 belgische Franken 
lORubelTsdierwonea 
gsOdafrlteanjscbefland 
SrQger Band, neu 

MapleLeaf 

Platin Noble Man 1112jM 

Anger Knr» gu e trt a MBaaen *) 
2on «Hm»T4 t 884^1 

20 sehnrelz. Franken, SnS 
aofmax. Franken J Tapolfr n »0^ 

1 iwaaietfcgrtroteflteapragang) ssw 

20 dsterr . Kranen ( Nenpriguu ^ 1 ^« 

lOflaterr. ZJ0Dcn(Wgapr3gung) 1»^ 

tasten; Dukaten ffla upr^ ungj 
löst«r.Dnkaten(Kwprfgnng3 lUM* 

*1 Verkauf Iniö. 14 % Kehrweftstewr 
•*) Verkauf ir M 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 


Devisen 


Devisentermimnarkt 


1® 

4® 

5® 

5 ® 

13/0 

5/2 

5® 

4.13 

OM 

te 

2.15 

WO 

te 

5/0 

4,10 

te 

0® 

4/5 

!£* 


o 

o 


tfariur panfc^lrt- jh Han *! _ M ■ _ 

AnUfc. Der amtBche Mittelkurs wurde am 31. L mit P» Tw mlnm artde wleBen ai Januar mn-wri». 

Km*) Ankanf Vnrtanf n mm fortmtslft Turt ai n BMrwirtwn -..Li..- ge VerändertnjKsa auf di. Januar nur geria- 



New York») 

2/0» 

23179 

2.7876 

2.T6 

235 

UM 

14333» 

Load»') 

3/41 

3/M 

3/15 


434 

Dohflni) 

3387 

3,101 

3/47 

3/3 

M8 

MmtzcaP) 

&H8B 

2/578 

2/334 

2® 

230 



88,710 

88/30 

88.793 

67,73 

89.75 

802,10 

Zürich 

125/20 

125/30 

1Ä42 

124/0 

128.75 

202/8 

Briteei 

4/® 

*303 

4328 

4.71 

4® 

241,98 

Pwi* 

32/03 

32,70 

32/05 

3135 

aaan 

313,78 

KODenk 

27/19 

27/33 

£7/83 

25,75 

26,75 

28238 

Oslo 

35,780 

23/20 

35.153 

34,75 

3830 

125430 

125*30 

130738 

Stodsh**» 

34/20 

34/80 

33/7 

33/0 

35/5 

MaflaotP) *■) 

1/37 

1/47 

1®8 

138 

138 

Wien 

14/67 

54/07 

14/73 

14/9 

1431 

MeteW“? 

1,787 

1.777 

Da 

130 

131 


Lteahpa”! 

2/40 

2/00 

1/56 

I/O 

230 

328/2 

Toldo 

U»85 

L20 15 

te 

ue 

1/2 

2513* 


47/40 

47.440 

4te 

40® 

48/0 

25134 

Böen. Air. 

— 

— 

te 

te 

18/0 

1184.46 

Sta 

— 

— 

te 

0.03 

ÜA5 

24634 

AÜW)**> 

2/87Ü 

2,7410 

- 

1® 

2.70 

13830 

57030 

1*830 

FVsrokf. 

— 

— 

— 

te 

te 

Srtacy*) 

2/733 

2/925 

te 

230 

2/1 

Jobasmxbg.*) 2/065 2/275 - z.00 

AD« in Bnadeit; 0 1 Pfand; 4 H00 Uri *1 1 Dollar, 

2/3 


•7 Km Mr Tratten ® te W TU«« ■» »du aothek aottoL 
*•1 ZtaUtf begremt fextaueL 


BandelsaktMtäten bewegte sieb der US-Dollar nmn-rmij 
zwischen 2^130 und 2,8150. Ke Bekanntgabe der Ffund/Doiinr 
JWhtodiicataren der «pertteaiseüea Wlrtsdwft Pftmd/Dtf 
mit 0,6 Prozent ließen den Kurs kurzfristig bis FF/DM 


1 Monat 
ofwm 
0W0.06 
1ÄJ/0.40 
25/9 


3 Hbnate 8 Monate 
8,16/4/5 


Ojß/0,17 

66/50 


zent; 


0&/0J1 

7JÄ/5.B0 

126/110 


31.13 
1 Pro- 


. können, 


AWimtMtft. hn-* Mb w wwtek ALOMAU 4 OteUWO uue 

sich um. 6 Pfg. auf 125,42 ab. Mit 1^2000 notierte 
der JapardBcbe Yen unverändert zum Vortag. 
ib Für die übrigen amtl i ch notierten Währungen 
48/0 ergab sich (reine einheitliche Entwicklung gegen- 

über der D-Mark. Dollar ln: Amsterdam 3,1695; r- -n. m awt- 

Brüssel 57.49; Paris 8,6005; Mallanrt 1714^5; Wien aehw avgfflt enhiPnaamardielrwugfflm Beskzdau- 
10/270; Zürich 2^438; Ir. P£undÄ>M3J»4; Pfund/ V? Ä**^ (6.47)-B^0 


late (ZteManf van 1 . Januar 1964 anl 
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■BundosoBteihen 


f 4 «1.57- 
78WV77 
TW KOI . 75 II 
Sdgl. 78 
8dtf 78 m 
8*30.76 

680.78 IV 
BW 80. 79 
Bb 3073 l 

730.79 
TWdoL 7911 
79*30.791 
B 30. 76 IV 
6% 30.7811 
W.30.7B 
7W 00.761 

6b 30.70 

TV. am TSV 
6Wd0 77 
6b 30.77 
fi 30.77 
630 781 
BW 30. 78 1 

BW 30. 78 II 
. GS.O079 
TV. 30.791 
1000.61 
7b 30. 791 
630.791 

630. 79 n 
Tb 30. 7911 
7wdgL 79IL 

7v.30.aOI 
1030.80 
5MP0 78 
8b 30801 
av.d0.aon 

7% 40. 82 
930. BI' 
Ifly. 30.SI 
10*30.81 
1030. 81 II 
9*00 BZ I 
8* 30.828 
830. 
9.530.82 
930-82 
Bbfli 
030. 
6*30.82 
7*301.82 


I0OJSG 
301 1QG.C5G 
4/84 100* 
5-W 99.7 

9 «4 993 

184 lOl.lbG 
12SI 99J 
1«S 99.9 
3* 101* 
4/85 100,15 
8« 100JS 
7«5 101.1 

ioss loo.« 

3/86 97.2 
5/86 96.7 

i2*8 m 

1*7 97# 
1*7 H* 

4jB 7 97i 
7-87 96*5 
10*7 94.45 
1*8 94.1 
988 98 
12/88 M.E 
WS 85*5 
4*9 96, SS 
4*9 107.6 
8*9 97.65 
7« 99.7 5 
fiffi m,m 
B m 9 7* 

U*9 96.7 

1/90 90.7 
4*0 108.7 
SM SüMS 
7190 100# 
11*0 100.15 
ii*0 97Ä 
2*1 1033 
7*1 109# 
B*1 113 | 

12*1 106,9 
1*2 107,70 
3*2 107# 
3*0 88,1 
4*2 106* 

5*2 103# 
6*3 100* 

8*2 103.75 
832 102.26 
12*2 96# 


Tb *L» J*3 9*JtS 

7b 30. »II 3*3 966 

7b 00. » III 5*3 9GJ 


8b 30- 83 
830 » 


6*3 99.5 
7/93 97# 


Sb30.S3U 8*3 B9* 

8b 30- 83 Ul 10*3 59.5UG 
BV.d0.miV 11*3 99.45# 
6b 30 »V 12*3 99,5 
8b 30. 84 i«4 ggf 

F TbB.OMTOS.I 12*4 100.8UG 
8O0SOS* 2*5 101* 
BW30.BOSJ 2*5 101# 
9bd0.BOS^ 3*5 102# 
BbO0.8OS5 4*5 102 
Bb30.US4 5*5 lQM 
830 805.7 6*5 101,15 

7b 30. 80 SJ 6*5 100# 
BV.dgl.80S* 10*5 101# 
BV. 30.805.10 1*6 102.6 
930. B1S.11 1/86 103 

9b30.81S.12 3*5 104.15 
IOdgLBIS.13 3*8 10I# 
9bO0.8IS.T4 4*6 103# 
iDd0.BlS.15 4# 104# 
10b 30 81S.1S 6*8 105.75 
11 d0. 81 S.17 8*6 107.3 

lObd0.BlS.l8lQ/8S 106,45 
1O30.81S.IS 10*6 W5J 
9b 30. BIS# 11*6 104# 
10b 30. 81 S*1 11*8 106, IG 
lQdg1.8lS.22 11*6 105. 
9bd0.BlSJ3 12*6 104.4 

MAd082S*4 1*7 104,75 
Ob 30. 82 S*S 287 IM. 15 
Sb 00. 82 S# 4*7 103.456 
900825*7 4*7 102.7 

8b30.82S.2a 5*7 101 J 
9bdoL82S# 7*7 104,35 
930825*0 087 U 52.0 

8b 30. 82531 9*7 102# 
Bb30.B2SJ2 10*7 100.75 
830.B2SJ3 11*7 100 

7b 30. 82524 11*7 99,1508 
7ft30.62S.35 12*7 98,3 
7b 30 83S36 1*8 97.45 
6bd0.83S.37 3*8 ».65 
730.B3S# 5*8 98# 

7b 30.B3S# 6*8 97.1 
7bd0.B3S.4O 6*8 90# 
830.ms.41 8*8 99*5# 

8dgl.83S.42 9*8 99* 

830. 835.43 1388 99 * 

8 b 30.835.4412*8 fiflO# I 

Bundes bahn 


F 815 30 J9 
8b 30 73 
730. 77 
600.77 
830L78H 

6b30.n 

830.791 

630.781 
830.8011 
. 030.81 
10b 30. 81 
10b «0. 81 

800 801 
1030 82 
9b 30. 82 
830.82 
7b 30.83 
8b 30. 83 


2*5 WO# 
2*5 101.7 
2*7 88,3 
9*7 94 J 

7*& ms 
6*9 33# 
7*9 99# 

2*9 MUS 
7/90 &25 
3*1 W3J 
9*1 111# 
11/1 IW* 

2192 98*# 
292 109# 
7 m 106J 
11*2 » 

. 1.« 56,75 

W/93 fei 


Bundespost 


F 4Ä.57- 
6bB3pQH6B 
830.721 
1030.81 
10b 00. Bl 

830.80 
7b 30. 80 
BbdBLBO 
10b 00 81 

9b 30.» 
8b 00. 92 
8b 30-82 

7b« m 


4*4 100#G 
8*8 98.75 
9*7 100# 
3*9 107.75 

6 » in# 

3*0 995 
8*0 F8*SG 
12*0 102, B& 
10*1 711# 

2*2 107,1 
6*2 102.250 
10*2 101 
2*3 96* 
S03 101# 


Länder -Städte 


S 6bBd.-VmiB.7B 86 
8b 30. 82 92 


UTSqeraM 
6b 30. 67 
630. G8 

730.72 
7b 30. 76 
630.78 
Bb30.8O 
8V. 30. 82 
7b 30 83 

B 8b Beta 70 

800.72 
7b 30. 76 
7d0.77 
6b 30. 78 
Bbd0.8O 

Br 7b Bnysei 71 
. 830.72 
7b 30.» 


86 100G 

87 100# 
85 9B# 
84 I00G 

84 100 

88 92* 

90 102 
90 101* 
93 94.56 

B5 1D1# 

85 100#G 

84 10DG 

85 IOOG 


87 100# 
87 lOOJG 
93 «4.50 


H SbHantagTD 85 iDi.ifl 

Bb 30.77 92 94# 

830.90 92 996 

9b 30. 82 92 107,58 

7b 30. » 92 95.1G 

F Stefan ft OB töO.t 

EbdgLTB 88 83.2 


Hn8b Medm.70 
714 30 72 

830.72 
7b 30. 7B 
7b3;i. 82 
830.83 

D 7b MW» 

7b 30 83 
Bb 30.63 
8b 30.63 
8b 00. 84 

F BF83d.-fl.84ll 
8Ü0.71 

F 8b Sur 70 

730.72 
630.78 

H 6ScH.-H.64U 
7b 30.72 . . 

8b 30. 73 

D 7Eom72 
U6UBodwM 
S 7bSuQgw71 
7b 30.72 
830.» 


» 101 JG 
87 100G 
87 100# 
87 98 

92 90,16 

93 B7# 

93 94,45 
93 95# 
33 100.4 
93 99.3 
92 B9* 

84 89# 

86 100 # 

85 100# 
87 98.46 


84 99 #G 

87 B9* 

BS 101 * 

86 BB* 

B4 99.75G 

88 100 # 

87 UM .5 

93 IMG 


Bankscbuldverschreib. 


F4AM.57- 

88dbcHi72 

Bb 30 76 
630.78 Ul 


4*4 1100 #G 1100 #6 
9*4 100*56 100# 


9*4 [100# . 100.858 

11/84 169.75 - - I99J 


F ÄTi PM 

730. Ff 2 

F 7b BttDHPIIM 
930. PI MG 
1OH0. Pf 108 
7 dgues 132 
830. RS 155 
930. KS 160 


BIS BIG 

B6G KG 

9Ö.5G 96* 

69*# 99*5G 

102 # 102 # 
W7G WOG 
94,86 91# 

M#B 98#B 
MKS W2fi 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Schwankungen bei den Renten 

Am Bentesmarkt ist man voncfciHipft Bb«r die Koiufitioiien dar naoen BuodausaMba, 
d*n» Rrendfta von 8,25 Pro za Btallres andora als marirtgerocht gilt Amto& nimmt nao 
vor afloHt an dom Ausgabakvrs von 100 Pro»««- Dk> Jlregste 8 % prozentige Hamburg- 
Anlalhe wurde zu ihram Ausgabakun von 99,25 Prozent in den BöreanhaRdel 
eingefObrt Bei kleinem Geschäft tendierten öffentliche Anleihen oneinheltlicfL Ei 
kam zu Schwankungen bis zu 0,20 ProzentpuHkte. Der Pfandbriefmarkt war von der 
V e r s timm ung weniger betroffen, er konnte sich im allgemeinen behaupten. 


II 5b Bwh.HA Pt 14 91,756 

630. Pf 20 B2G 

6b 30. P». 2 94.75G 

730 Pt 3 WJfl 

7 30 PI 27 100.20 

8b 00. KS I« 96#G 

7b 00. KS 27 6925DG 

M5Bn«r.l4poFf33 123.75G 

5b 30 Pili 130.# 

6 30. ft 34 77# 

630 S) Pf SO 99*6 

8» 30. Pt 10 B2G 

630 KS 1 98,7» 

H6UH.H3b.ISl5 96 #6 

830. ISIS 95#G 

630 IS 17 94 #G 

Bb 00. K0 49 mm 

Sbdgl. KD 48 101 *G 

M 7b Bft.lWfft. P1 103 99.256 

9bd0PT1DS 101Q 

1030.16 307 100 # 

9b 30. S 726 102# 


- MSBftsr IW». PI fl US# 118# 
Sb 30. PI » 756 7SG 

830 Pf 4 89# 88.25G 

Bb 30. PI 3 B&G BK 

6b 30. P1 12 8&G BK 

730. PI 20 95G 9SS 

B 5 Bert. PtMdb. Pf 7 103Q TD3G 

730 Pf 31 98# 96.5G 

630 PI 34 94#G 94.756 

6b 30 Pf 37 98,756 98# 

8 30 R 51 IBIS ißis 

Hn5BrHmi.Hff0.ni 117G 1176 

' 7 30. PI BO 86# 86.56 

7b 30 Pf 87 Q0#6 90#G 

B 30 KS 29 7B.2SG 78#8 

730. KS30 97#G 97#G 

D SDUHfltM. R44 1198 119G 

530. Pf 54 115# 115# 

6 30. R 109 BOG 80G 

6b 30. H 123 N# BS# 
Bbd0Hl41 05# 85# 

7 30 Pf 143 92G 920 

730 K0 113 WO# WOG 

900 Itt 217 101# 101# 

930. XD 215 101# 101# 

Bb 30 KO 218 1 Dl .756 101JSG 

H 5b DG-HwoUl Pf 21 11K US# 
5b 30. Pf 50 72# 726 

830. Pf 64 99# 99# 

9 30 KS 139 102# 102# 

f 8(kG«j*.n2iG me wo# 

930 Pf 239 102# 102# 

H SbDG4üffrtjtKS9 108.758 WBJSG 
700 IS 35 98# 98,46 

F Bb DlGbbJ*. S 70 91# 91# 

030. B 71 99# 90# 

6b 30. 6 73 9S#G 95.858 

8b 30. S 80 IMS 1006 

F 6 DbzJDÜCkbb.H0554 BUS 816 
Sdgl. MD 46 7B& 77G 

7 30X0 07 10D.1G 100,16 

7b 30 K0 185 95.1G 96.1G 

630.110129 1026 102G 

1030. K0 1» 100,76 1ÜBJ 

Hd6 Dl teo. Ham. ftOl 78G 78G 

730. fe 101 99#G 99,356 

10 d0 KS 134 102JJSQ 1D2#G 

8b 00X6140 101.46 101# 

Br 5 OLHyp.F-Bfl Pf 41 1076 1078 

4 30 PI 57 99G 99G 

5 30 Pf 87 706 7DG 

7 30 PI 123 97.1# 97.1# 

Br 5b Dt-Hn> F-8F KS 74 BIG BIG 

6d0KSH 7# »6 

Bb 30 KS 256 58,558 96556 

F 5K.PfmBir.n82 72G 726 

5b 30. Pf 59 7SG 796 

630. H 162 796 7# 

B 6 Dt.P1.WL Bit. 482 1036 103G 

Br 8 DL ScHfltik. R48 100# 10O.4G 

5b 30 Pf 82 88# »# 

6b 30 n65 96.70 98.7G 

6b 30 W» 95.15 ,»,15 

5b Ö0R74 S3# 98# 

6b 30 Pf76 96,76 K.7G 

Br 6b 30 Pf 77 93.7# S3.4G 

6 30 PI 42 90# 99# 

8b 30 n 47 W1.25B tm#G 

F SFK.Hypotk.ne 706 7# 

5b d0 Pf 53 7# 758 

630 Pf 79 77G 77G 

6d0 n 130 91# 91# 

Eft d0 P1133 ÜS6 8# 


72G 726 

79G 79G 

7» 7# 

1036 103G 

100# 10O.4G 

88 # 88 # 

98# 98, 7G 

35.15 , 95,15 

BB# 98# 

96,76 98.76 

93.7# 93# 

96# 99.B5 

191 #6 101 #6 
70G 706 

75G 758 

77B 77G 

91# 91# 

B56 8# 


HSHftg.Uft.n2 

630M 

630-<7 

1030 .*« 

F 5Hütt*P16 
630 nos 
ß ögl. Pf 73 

4 30. KD 5 

H6Hff.Uta.Pie 
6b 30 Ff» 

830. PI. 248 
930- KD 1» 

830. D 175 
930 KS 250 
9b am KD 282. 

F 5 Ltk. Rhptm Pf 4 
530 PI 12 

7 30. Pf 25 

wmPi« 
830030 
9b 30. KB4 

F 4b Lbk. Saar PIS 
5b 30 H 11 
730. ni2 
4b 30. KOS 
7b 30 KO 00 
Bb 30 . KD 81 

S Sb LUriC Bxfcr. Pf 8 
6 30 R 28 

6 30PI4S 

8 30 S 1 

Bb30iesa 

H 6 Uft-StehLPf W 

7 30 Pf 97 
10 30. Pf 32 
10 30 Pf» 

6b 3tf. KS 78 
1030 IS 95 
11b 306» 


M 6b UadLHneJI WO 82# 

H 4b MUdM-lOK n 24 1026 

Sb 307/4 42 B8JS 

Hn7 Hort, U*. Pf 1 94# 

7bd0PI4 91# 

8 30 Pf 10 Wifi 

930.10» 1Q2G 

7b 30 6 8 98# 

10 30.637 IST JK 

F 5 Pfalz Hypo, n 48 118G 

8 30 n» 82.75G 

6d0pf» ms 

730 PMU WOG 

D 5 FW Bodmer. Pf G l2SbG 

5b 30. X WOG 

430. n 18 1036 

S30.na 91 j# 

6b 30. PI 67 B4G 

5b*ilKDJ+E 11# 

9b 30. KO a 101# 

Tb 30. KD 77 100G 

S S AHff. ItunfL na 1068 

5b 30. n 1» S9G 

730 nie ob# 

730 n 128 88# 

8 30 n 177 103.75E 

9 00. P1 167 100G 

6 30. KS 77 78G 

Bb 30. KS 6071 99,856 

8b 30. KS 110 101G 

Br5S. Kr. «-flrn 17 111# 

5b 30 Pf 24 107,758 

530 n» 83,256 

5b 30. R 43 63.1G 

6 30. R 56 7# 

730 n 61 67.1G 

B 30 RIO 100G 

930 HU 101,8# 

H BSctdtfatiyp. n 23 S8.SS 

7b 30 Pf 45 100# 

M£#0intaPf4T 87# 

5b 30 Pf 57 766 

ßb 30 Pf 143 m 

730 PI 87 93bG 

7b 30. n 104 95G 

7 30. KS 49 91# 

7b 30. KS 81 99# 

8 30 KS 133 97TS 

6b 30 16 132 1016 

830 eie 101,756 

9b 30 KS 171 104# 


IlTfi 1176 

8U » 

78UG 78ftG 


H5VMsnkNbg.ne 117# 117# 

830. ne 770 770 

7 30. mm 99# 99.GG 



F 8 Knipp 64 
G Linon 64 
5ltanc3mme 

6NWK61 

5 30 63 

6 OoOon Knak. 54 
F fiHi.MK.63 

630» 

6 RWE 63 
£30» 

Tb 30. 71 
730.72 
6 ffc.-M.-Don 62 
6b 30 ES 

8ScI*shb7I 
5STE «H 

7b ItaM 71 
830 72 


100.76 IOO.GSG 

B6.7G 96.55G 7V. 30. 77 

IKJfl tOS.OGG tv . „ 

n,2G 97.9SG JJg*” 

99.7586 99*56 ®™. n „ 

«,I0 94,956 fh.% 77 

10436 104.05G 7 VW 72 

101.45G 10# 

99# mjst A B | 

102.16 102.05OG 


«# e# 

»# 63 # 

9fU5 96.75T 

VA 96 # 

mzra 96 JS 

S4JST 94.4 

94# 0# 

051 0# 

96T 957 

0JK 0.7ST 

B,B 99, K 

99 98,751 

97G 96,75 

38.75 B8.5G 

10QT 100T 


m& 99J5T 

99.55 99*56 

» S5.5 

99.56 99# 

10035 100T 

05# 95.566 

St gor 


Optio nsschei oe 


0 4WBSH. Land. PI4 

630 nw 

Bb d0 PI19 

730 n 20 

D Oft WKQJkno. n 5 
9b30nS64 
Bb 00 » 294 
9b 30 . KS 324 

5 6 WOr. Hypo. Pf 64 
730. KS» 

S BbWr.KbUni 
730. ns 


im# im# 

99G 99G 

94G 94G 

MO 846 

58# e# 


100# 

100# 

102,7# 

1<B,7G 

102# 

102# 

106.1G 

1K.1G 

786 

78G 

100G 

100G 

97 *G 

S7.2G 

99# 

99# 


Sondert iw, ti tu te 



11U 30 RS 196 


100*5# 100,250 
101# 101# 
95.256 K*SG 
1D3.7SG 103.756 
1036 1038 

IM# 104# 
10# 10# 


D 6b HO» 1006 10# 

F 7b KTW7D 1005 100^ 

830.70 1016 101 

TM 30. 70 »,15 ».15 

F tOKffldtSI 108*6 1»* 

F Bb KiK.WgOJufb. 82 101*57 101T 

F 6 LMLRmbk. RS 14 908 99G 

830 RS 15 96# »# 

630 RS 18 96G 9GG 

830 PS 19 35*# 85*# 

630 RS 20 99.46 99.4G 

630. RS 21 38# 98# 

G 30. RS 28 99G ®G 

7b 30 RS 27 99.7# 99.7# 

Bb 30 RS 60 95.4G 95.4S 

730 0 B4J53 94J5G 

7 30.89 BB* 99# 

830. 101 99.5UQ 99 Jb0 

7b 30 102 SB# 96# 

Ob 30. 128 1« 1046 

D 7% LAG 1576 1006 100 

830 TS 78 100# 100# 

Sb 30. TS 77 »# 95# 

5b 30 78 936 93G 

730» 97* 97.4 

Industrieanleihen 

F 6 BadKMdc 64 ISO# 99# 

630.78 94# 94,5 

5 BASF e 98*# 86,7# 

5 Baywnw. 9 98,257 »,257 

F 8 Om. HOB 71 100*5 100 

7b Cool GUOL 71 99*7 99.3T 

8 DL Texaco 84 99.67 09.67 

5b HEW 82 K*# SS*# 

7b 30 71 99# 99# 

4b Hupen 59 mm 1830G 

6 Hoechst B4 gg.CT SS.6T 

6 Hoesch 64 SOG 997 

7b 30 71 99G B9G 

Tb tan« 71 99.15T 99,157 

7% Kmflnf 71 S9*G 99# 

7b 30 71 99# 99.5ÖG 

7b 30. 76 98*57 »*5G 

7b KBcknerW.71 »# -21« 

83072 »3 937 


F 11 BASF Over 2* 82 R4.9 75* 

7b Bayer fa. 79 ».5 85 

10b Bmi Rn. 82 93/ 94* 

7bBHFBk.l«. 83 134 129 

Eb Qra-Gafgy 75 1176 11» 

3b G&nnratk. 7B 70 70bG 

7 Combk lrt.Uiz.B3 9C 90 

4b Dl. Bk. Comp. 77 l» «ffl 

3b Dl. BBC U. » 159.4 153 

8b Oman m 152* «3.5 

4 Dmdntr Dl «hl 83 74* 71.5 

430 »X B4 81.9 

lOHoedHtTS 425 426 

fib 3079 » »* 

iHoBcha» 112* 114.6 

7b Xv*yaRubber82 1885 1895 

5% Juan 83 3540 35SO 

Utuf» 2»* 293 

7b Stacns» 194 188.1 

6*75 Schnfag S3 I2C iS 

4 Veba B3 70 #7 

6» WUl F. 73 411 415 

F Bb BKSF74 Bl* 82* 

Stumpf TB &2DB 92.76 

Optionsqnlelhen 

F 7b BW Bk.kt.S3 nO 115* 

7b 30 »oO re 

3b Comfifc. BB. 

78 mO DU 1197 

F 3b 30.78 00 OM B8.7S 

4b C F DT. Bk. 

77m0 S 132 

4b 00 77 oO S 80.5 

3V. DL fit 83 mO 129* 

3b dfll. B3 oO 82# 

6bDl.Bk.nnO 109*5 

6b 30. »oO 72,75 

4Drtsd.Bk.nrnO 113* 

4 30 oO BB 

7b Jap. Artk. 82 173# 

Tb 30.8200 99,4# 

5b Jusoo » mO 1516 

5b 30 B3oO 33.2# 

F 6b WA F. 73 
«0 DU 

6b d0 73oO DH 97*08 

F 8b BASF 74 m 0 157bG 

8b MSF 74 dO 101# 

H 3b Sample mO iGSG 

U3b SkmfrioO B2*0B 


inleiiieo 


! Währung 

F 6 BntSen 72 
6b Kmaftaowre 
9b NDrangen 79 


Wandekm leihen 


F 5 Bayer 89 
H 8 BKemtorf 82 
D 9G0nn 74 
6b KSBU 


-anosaurfni 
Pt cPMftgUi 
MD b Kflflanuntka ftuü oa« 

KS - KiumuAoSrtui«» 

IS •> I nlatiiorttdB w B d iHta iigHi 
RS « tentenseh uk tt cisdtrl xngBn 
S = S di M i— tatogw 
(Kufsc ohne GcMllir| 

B » Berfn, Br = Bremen. D = Düsseldorf, 
F — Frankfurt, H » HareOuig, Hn — Hamiwr, 
II -j München. S = ShiHsa/t 


Wandelan leiben 


F 4V. AKZOffi 
F GAsaCore.u 
F 3b ABNtapofl78 
i F 3b foH Ore. 78 
[ F 4« Canon lac. 77 
; F 3b Cb. Goop. 78 
lF 5bfUaln;.8Q 
i F 4b FnBu LkQ. 78 
F 530. TT 
j F 5b Haogawns 68 
F 3b bunaya CD TB 
F 3b Jam CO. 78 
F 4 Kami £L 79 


F L'MrUquide 

D Akts 
F Man 
F Men 
F «g.SUW. 

F UHppOlAt 

F taaz 

F Ma.CyoraMi 
D KiHutai&pi. 

0 k>NHQ 
F Jtan. TAT 
F Am Bb* 

F /b«io An. Ccup 
M AobBAo. Gdd 

F MaO 
F AcabCtcn. 

U M. AcMcl* 

h mb copa 

H Am 

D Baker UL 
F BaBCanOi 
F SnoHaBSaa 
F BanraCam 
F Brno Msp. Amc. 


F Sara de Ymzp. 

F BafewRare 

M Bortr To*. Ub. 

0 Buna Fonds 
D BriCanada 
F BhekfiOedB 
F Boeing 

U BmnACoppr 
F ftoiaar 
0 BP 

M Bnkaie 

F M 

F dkLhcKc 
F Canon 
F Casio Comp. 

F Cawpiür 
0 Ol Ifantaaan 
F Cuyskr 
U Gurre- 
F CHylsrtsmg 

F Coca-Coh 
0 cöüre 
M Onn. SaUte 
F Cnns-GaU F. 

0 Caö. Group 
F CMmlDa& 

H IbmiatWc 
M CRA 
M CSS 

F DaU 
F DintlUk 
M De Beos Ow. 

F DeeaComp. 

F DönLStamredc 
M DoaBnm 
M Disny Pmd 


II Duaanmenn 
D DovOonkal 
D Oreaaer 
II Dnefortain Coo. 
D DuPort 
H Dkrtop 


0 EtfnArttes 
F EB&mnKntft 
F anno» 

F Eoban 
D Erics» 

0 Esnarit 
0 Ena 


F 8 Kanaan 75 
F B Moaiskiretai Rn 81 
F 6V. 30 82 
F 3b KonkuM78 
F 7ft Kraft Ine. 70 
F 3b UanKä/f 78 
F 6 Uteheln H. 70 
F 5% Unna 77 
F 4 30 79 
F 6 b Ut»D. Öl. TG 
F 6.75 Hürti HB1 
F 6 30.81 

F G Heb* CD Lid 80 
F 7MppmSh.6t.8S 
F 3b Mppm Sh. 78 
F 3b Mffl Mol 78 
F 4 MesO*i SMI 78 


1726 173 

I43*5C 149* 

138*5 139# 

1126 US 

117T 115# 

IßS.ra IDE* 


1»# 156.75 

123 122* 

132* IS# 
1B5# 195*# 

170G 17DG 

war wo# 

201 20QT 


f 6b Oso *. d. Ci. 69 

f 3b aureus re 

F 3V. Damm Ta 79 
F 4b One« fin 79 
F 3b fort) Comp 78 
F Bb Roms. n. 72 
F 3b SsrttyoEkx 78 
F 3b Sanyo EfeC. 78 
F 3b Sayu Stores 78 
F fib Sefasui 76 
F 3b Sorte» 7? 

F fiTwp rüden» 

F 5 Team H. BS 
F 3b Tot Ehe. TB 
F 4 Toftyu Land 79 
F 3b Tno Kern. 78 
I F Gb Unyua. 79 


Ausländische Aktien 


31. 1. 30. 1. 

IBS 1826 

he* ie* 

102 1» 

itflT ISuD 

3» 387 

4*6 4* 


F GeneolBectDc 
F GamaUtang 


D fienealMODC. 

0 Gen. Stnppng 
U Gay 04 
D Guam 
F Gooäyezr 
H £m 
D 6KÜ 
F Co» 

0 Hmona 
U HentoQ Pacam 
0 HqlMid9WI 
0 d0o*. 

F Hteh 
M KoidaylaE 
F ftaneade 
M Hongk. & SkanQha! E 
D Hoogovoa 
0 ihgaaToal 

F BU 

f a 

il tanh Psl Hrid. 

U toreerrtOI 

F (Ke 
f H.TIT 
0 BUS» fin. H. 

F j M c nre m 
i F taann 


F itaaakilfiat 
F KMualiSttd 
M nw/GcUUkL 
F Koraaea 
0 10« 

F Kooehkoka PMU 
F Kotua 

0 Labte 
D Irtan hfl. 

F Lote Star 
D UV 

M U.LU. Ha«. 

F MagneoMmM 
0 Muttal 
F Marod») Food 

0 ttnsattaB. 

U MflanWs 
U Mene Lyn* 

F McDomdO. 

M MmasfiRH. 

0 MttKDQM. 

0 UnokaCanes 
F MdsutislfeOHi. 

F HtniOsOi El. 

F lAsdBfc. 

F HftaftCO. 

F Ms» Erg®. 

F IBtsnf 0. S. K. 

F MBsun»a 

H HoOlCap. 

F Monsarta 
F Uonadtain 
F «uoa 

«HLSenond. 

0 mm. Weamkaer 
f lecMp. 

F Mesat 
F Uesrieii 
0 HdoSee. 

F tan» Makao 
F MnpoaSNnpan 
F KpooaYian 
F nssanUotor 

F MbHoSM 
F MsatB-M 
D M.Mkares 
F Kursk Hydn 

' H Dce. Rffluhnn 
F Ort ». e. ehrt 
F OBMOSt 
F OtHtUVz. 

F Oftnnpos Opocal 
H v. DreneRS 
F Onraa Takoi 


F Patina! 

F PatinedZ. 

M PasMn 
D Ruteönftsg 

F Peka Watoand 

M Pep» _ 

F Pamoo-Rzatd 
F Hugea 
F Pltalkmls 
H mps 
D RnauAs 
F Poe« 

M Patron 
M Pime Ccmwier 
F RoaerlG 

D Ramdakos 
U Anger 04 
F Rank (hg. 

F A» 

F HoTuotbSl 
F Rtolkaaltuan 
H RdOU 
F Ro ti ert« 

H Rafioco 
F Ronao 
F RenmaKH. 

D Roma Cos. 

H Royti DuU 
UteKrtuiDPW HMd 

F Santa Saarnsta 
F Süden Core. 
«Sams 
F StoyoEkc 
f Same Bk. 

USASffl. 

F ft t ik iiMi wy f 
F Sehn Mim. 

F Sä»». BaateMi FS 
F Sdm. Bartnmn OH 
U Sears, RoeOnck 
F Se«u Stores 
f SttauHosr 
F SefecBdRsfc 
H SUHT 
D Säger 
F SmWseosa 
0 Sabty 
D SaayCoip- 
0 SpenyCorp. 

F Squtt 
F Stanley Eks. 

F Sreyr-OaMn-P. 

F ftnrtoago 
F Soatam Hrtvy 
D SmnkBsao Ueaf 
D StA 

M Sunefm Staig 
F Shrtsar 

F TastiKM. 

M TaMy 
F Tajo Yitfcs 
F Tonern 
D Team 
D TtatEon-CSF 
0 Thora Eni 
F Tokyo a 
0 Tokyo Rk 
F Tokyo Sanyo & 

D Tway 
0 Tsshrta 
F TFUOXmnod 
F TRW 

0 UAL 
H Unooer 
F UasoCarikte 
0 Urtoyai 
F Unaed Tecks. 

F US Sieel 

M Vaal Reefs EffL 
0 VmFStoft 
0 VbhoA 
D 30 NM B 

F Mhncr Cotnoi. 

F Warner Lxnttn 
F Wefefsno 
M Wertem De« L 
M Wtnnlinna 
M Wssangtanea 
1 F West-Utac« H. 

1 D XemCotp- 


Zur Olivetti- Schreibmaschine: der Bildschirm. 

Einfach anschließen. 




Die Olivetti: voUelektronisch 
mit professioneller Leistung. 
Im eleganten Design von 
Mario Bellim. Erstaunlich 
preisgünstig im HandeL 
Ausgerüstet fiir den Anschluß 
des Speichelbildschirms 
ETV 300. Einfach anschließen. 


Der Bildschirm: 24 Zeilen 
ä 80 Zeichen. Sie sehen was 
Sie schreiben, bevor es ge- 
druckt wird. Machen können 
Sie so gut wie alles. Seiten- 
gestaltung, korrigieren, 
einfugen, fabulieren etc 



Auf der Diskette wird alles 
gespeichert - soll ein be- 
stimmtes Schriftstück noch 
einmal geändert werden, dann 
legen Sie einfach die Diskette 
ein. Und wieder können Sie 
streichen, einfugen, korri- 
gieren. Mit den Disketten 
erhalten Sie schließlich ein 
komplettes Textarchiv. 
Einfa cher gehtfs kaum noch. 


'>■ 

Schicken Sie uns den Coupon, Ihr Fachhändler informiert Sie gern ausführlich. 

An die Deutsche Olivetti DTS GmbH 

Postfach 710125, 6000 Frankfurt am Main 71 




ET/03.4 -Welt 


i- Straße: 


PLZ/Ort: 


■jT- ■•'«Ätliftvrtl 




Olivetti 

Europas größter Büromaschinen- und Informadk-Konzem. 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


^wrrT.Wr 27 - Mittwoch, 1. Februar 1984 



Warenpreise - Termine 

Fester schlossen am Dienstag die Gold-, 
Silber- und Kupfemotienmgen an der New 
Yorker Comex. Schwächer gingen Kaffee 
und Kakao aus dem Markt 


Getreide and GetreideprednUe 


31.1 38 . 1 , 

329,00 331,50 


«MmCWsqoWWi) 

£ - £525 SiÜS 

*■ 332 jD 332,75 

WMßunsat. , 

Sl. Uwrena i CW Mm 

fcrtwttami 23j|i5 jdOjB 


31 . 1 . 38 . 1 . 


Aggu Wünfpeg (ean. SA) 

tu . 

jtd 


lttjir Vfimlpeo (can. S/r) 

tfliz 

Md 

JoB 


139.10 

141,00 

T 42 J 0 


139,40 

141 

142,00 


132 J 0 

126 . 8 ) 

1274 » 


133 JO 
126 J 0 
124 J 0 


Uder cuaga (c/txsb) 

Wb 

Mas 

Jid 


31 . 1 . 
18 T JO 
injo 
177,75 


38 . 1 . 

1M.S 

ibojo 

177,73 


Msts Bnczgo (&bushl 
ten 

Mal 

JuS 


329 J 5 
332 J 0 
322,75 


328 J 0 
332.ee 
331 45 


Saids Wksdpeg (cm. SA) 

MSB 

Md 

Jul 


31 . 1 . 
133.10 
132 JO 
132 J 0 


38 . 1 . 
133,40 
132 J 0 
132 J 0 


Genußmittel 


KaSn 

New York (cflb) 

MW "Z. 

Ud 

JuH 


31 . 1 . 
i 42.40 
137 J 5 
133,78 


80 . 1 . 

142 J 0 

137,10 

134,45 


HfflrYorftjyt) 

TvniMMr.MW. 

Md „ 

JuS 

Umntz 


31.1. 

2512 


30.1. 

2QD 


2482 

3738 


NB» Torte (c*) 
KaaddNr .11 Wr 

Ud „ „ 

Juf 


Olt« 

Umsatz ...... 


7|SJ 

7J1 

8.14 
8.40 
8 J 3 
10 535 


7J3 

7J1 

8,16 

8J2 

SJB 

8408 


ba-Pram tob kwW- 
23 » Htftn (US-tf&J 


31 . 1 . 


38 . 1 . 


Londoa (M) Mub- 

KnaddJm. 

uw 

Md 

Umsatz 


31.1. 


2067-2060 

lara-iflBO 


38 . 1 . 

2065-2071 

2081-2084 

19 BMS» 

1094 


üxdon(£A) 

TenOUnadkrllttz 

w 

Jul ..... 

Umsatz 


1683-1885 

1875-1878 

1852-1855 

11610 


1969-1990 

1988-4089 

1864-1065 

4877 


Instar 

Umtos (fit) 

MW 

Ud 

Umsatz 


137,25 134,50-134,75 
142,53 13645 

2367 1877 


Stadpur (Stall- 
Stofl.- yroig ) 
3dJ». SirawaüspK.. 


81 . 1 . 


38.1. 


we Oar M on to fc. 


400 J 0 4 C 0 J 0 

637 JO 637,00 

B 45 J 0 645 J 0 



Nu*. 

URBdZ 


31.1. 
156 JO 
156 J0 
156,75 
156 JO 
155 JO 
10 « 


B. 1. 

156 J0 
156J0 

157 JO 
157 JO 
tiSJO 

10 « 


Öte, Fette, Tierpiodelde 

EnMU 

New Yofk (ettb) 

SQdsMHibbWBfc, 


n.i. 

47 J0 


30.1. 
47 JD 


(tat Vorfc (Üb) 

U S M B al s M t ilM 

im km mm 


2BJ5 


26J5 


CMago^s)kOn.. 

itt 

Jdl 

tag — 

SW- 

Ott. 


0 BZ. «... 


27,28 
27.70 
Z7J5 
27 J5 
26 J0 
25 J0 
26.15 


2DJ5 
27,43 
27 JS 
27 J0 
2BJ0 
25,10 


NewYbrtt 


30J0 


30J0 


£fe®a(UI>) 
tacabm 

ams*»ttaiBo 

4%k.F...« 


29 J0 
19.00 


«ja 

18 J0 


T«H 

NnrYortt jcAÖ) 
tupwtdm, «....„ 


Wfc»nax.i«tr.F. 


18.75 
18 J 25 
18 J 0 

16.75 


1 BJ 5 

18 J 5 

IBJ0 

16,75 


CHaDO (cflb) 

Fd». 

*».- - 


50 JS 
46 J 5 
52,70 


«ff M 

48 J 0 
54 J 5 


Chicago (effi) 

fu». ....... 

MW 

Md 


65 J5 
60 J2 
67 JS 


67 J5 
68,(0 
eajol 


OdtantH 

Hw/Nnftau M 
tänafch. sdmn I 

B ur K on te n ....... 


IHr. 

m. 

u. 


tag.. 


& 

Jnt... 


731 JO 
74BJ0 
701 J0 
757 JO 
731 J0 
714J0 
727 JO 


734J0 

751,00 


760J0 
732J0 
717 JD 
72BLSQ 


MW. 

IM., 


Jul 

te= 

Ott.- - 

— 


194 JO 
187 JO 
200 JO 

an jo 

19BL50 
193J0 
184 JO 


196 JO 
199 JO 

KO 90 

2 D 2 J 0 
196 J 0 
185 JO 

197 JO 


Mn*. (tan. SA) 

Wrz 

Hd_ 


31.1. 
37 BJQ 
381 JO 


30.1. 
378 JO 
381 JO 


NwYurttfcA) 

UhsM^M, UM 

MlDQQBwWnUr 


». 1 . 

50JQ 


38.1. 

8OJ0 




T. 


31.1. 

1015J0 


38.1. 
1020 JO 


M-Hofc.« 




Santa dl 

•a 


IW) 


(M9100 tg) 
nhMadKLtabNhfk 


Mnttan(MW 
PMfippkwidl. 


525J0 

f BB 

207 JO 
1125 JO 


525J0 
1000 JO 
214J0 


1125 JO 


(brate Hr. 
RoUM 


a 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

31.1. 30.1. 



Ost., 

HW. 


77 JO 
77 J5 
76,41 
73 JO 




73 J5 


76JS 
76 Jt 
76J1 
72,75 
71 J9 
72J0 


KtaWHHnYbtk 

MM 

- 1 :. 


58 JS 


55J9 


Lond.(HnaLcft8) 
Nmnz.Kr .2 
Jbl 


31.1. 


HW. 

IM 

Uaadz; 


440-441 

480-462 

227 


30.1. 

410-431 

437-441 

457-481 

318 


to btet (Bfr) 

KsttmtataBi 

ni 

ÜÜJ 


Jul. 


Ott.. M „ 

Umntz:-, 

Datanc 


31.1. 
48^Ü 
48J0 
48 JO 

*■1 


38.1. 


gmdt 

gacH. 


888g 


Stanfettjpe 
Wrz . 

Ita... 

Jul. 


Unatc- 


31.1. 

STBJOOTJO 

50o.-vai.oo 

681 J 0 - 803 J 0 


38.1. 

SS 


Mal Load« (SA) 
d> wr. i Mutfrtten 
EWÜtaBSSta«.. 
nfcgnted: 


31.1. 
670,00 
640 JO 


30.1. 
670 JO 
640 JO 


WfB Ylotab. (Mg) 
MÄtaUgw 

Fd» - 

Wrz 


31.1. 

13830 

13927 


Kl. 

13029 

13029 


31TJ0 3Q8JD I SSk i 


lontenl 

Nr.l IBSIoca 

Wb. 

tat*. 


31.1. 38.1. 

B1JM3J0 90.00-91 JO 
91JO-92JO B0JD-81J0 

91 .40-91 J3 SOJMS.W 
92J0-82,tt 9IJO-8tJO 


Utfnsit (rad. g 1 q) 

Rbr. 

Wb — 

Nr.2RSSW» 

Hr.SRSSfiÄf. 

Hr.4RSSMr. — 
Tendenz ruhig 


*1.1. 

268J0-267J0 

274J5-275J0 

S9J0-259J0 

254J04S5J0 

248J0-349J0 


30.1. 

266 JM 67 J 0 

273 JHHJ 0 

257JD-SBJ0 

253JD-254J0 

247JM48J0 


Zinn-Prets Penaiq) 


antaJH» 

dtWokonogt 

(WooJW— — 


Dutscbe Ahi-fiBfflegleniaflen 

. «4 * SL 1 


WlLflWfl(£4BQ 

mc 

BWD 

BIG. 


BIG — 


31. 1. 
5COJO 
495 JO 
500 JO 
495J0 


30.1. 
500JO 
495 JO 
550 JO 
495JQ 


(DU Ml« 41 
Log. za — - 
Leo. 226 


31. 1. »a 
470-473 «WB 
<72-475 ' 472-475 


Erläuterungen - Robstoffpreise 

ItadBBtaodefllniioBBM^ 

■ 0,^364:1 R--76WD-H:6TC-HBTG-H 


(DH Jel« 4 } 
■UtBobLontaa.. 

*- -• 1 ■■ e 

mm m jul 

dUHutg- Mam 

ZMeBsbüwfon 
tebcd- Mowt.— . 

Mund-..., 
Ptwta.-Preb 


31.1. 30.1- 

110.74-1 10 J4 110J9-111J9 
113JW13JI 113JW14.16 


263,77-283 J7 Z84J6a-2£.4l 
2BUD-2B1 JO 280,45*80.65 
284J1 284J3 


■99J%. 


3842-3880 


NE-Metalle 

JH 004 ) 


31.1. 


30 . 1 . 


UKdM 


395,11-397 J0 39GJD-396J8 
118JO-119JO 11^75-119,75 


mg tsBzKRdn AMM 

(tatfanUB - 430JWS2J0 430J0-452J0 

VtXZUdott 43BJ0-464J0 438JM64J0 

•MttaGsodhoidvIhMnopadiurhBdtansidoiiMg- 

dmtastadmfaMWl Ba h n aWWrndlldlWtaWa. 


«90. )■ 

latMtaÖBtafe 

IHB. 2 HV 


31. 1. 
377-394 


38.1. 

377495 


426-427 

420-428 


424-426 

422-427 


LB0.231 

Im. 233 - — aic-vi* ”Z’~ 

fcftaWWtSMW*tt«tttrtnw» 4 » 
stWOtak. 


502-505 

512-515 


502-505 

512-515 


Edelmetalle 

fMtaOMjBO). 

sour 



31.1. 
37 JO 


30.1 
37 JO 


34050 

333« 


«100 


34 «0 
335 « 


WSSL- 


35 720 


39820 

333« 


£5« 


337» 


334» 






775 JO 
759 JD 
8« JO 


781 JO 
746JD 
785,70 


Interaatiosate Edelmetalle 

Stad (US-SMsatzn) 


30.1. 


1030 

1SJJ0 — - 

fflrtdimiatP ■■ 

PIA (gi-tgAtmo) 


31.1. 

371 JO 
373,75 

372JO-OTJO 368JM70JD 


103 000 


102250 



600J5 
614.10 
629 JS 
659 J5 


602J5 
617 J5 
647 JO 


31. 1. 
274J5 


30 . 1 . 

272 J 0 


mjo 


112 J 0 


IUMrMI 

GoHHiHWarf— 

atoHiBtatatf-- 

fWtok.WttfdPf-- 

PnduL-Pim.- 

MMtan 



Pttdut-ftW 

OtafeiWna) 

ftb. 

MW 



Jd 

Seit 

Dez. 


jl.l. 301. . 

«3,75 »»% 

371 J 0 - 377 J 0 371 JO® 7 J 0 

475.« 475JB 


t * - 

, * ; * , t 


1G0JD-162J0 156JD-160J0 

tJOJO T 3 QJ 0 


Jn. 

Untstr. 


eeojo 

B83J0 
B73J0 
877 JO 
8 » JO 
9«JD 
SO JO 
30 0« 


B40JD 

a ta» 

8 TOJ 0 
664 JO 
«7 JO 
814J0 
»0« 


New Yorker Metallbörse 


m 


Wrz 

W. 

JOB. 


31.1. 

G3JS 

MJO 

66J6 


fff- 

Dez. 

Jdt 

[Enm*- 


68.40 
70 JO 
71.» 
85« 


3t. 1. 
82.45 
83J5 
MJB 
«JO 
67 JO 
«JO 
89,70 
110« 


Londoner (Metallbörse 

31.1. 30.1. 

■HB. MB2J-M83J 1075J-I07M 

zSSäi 1I10J-11MJ 1W3J-1WB5 

Bidmmxnm- BW»«*» 

3Mnä 2SSJD-2KJD 285J0-286.« 


l(£A) 

ml..... 9B6JO-8B7JO 

101QJ-1M1J 

awvu g* m 

3hkmfC 1017JV-10f7J 



TW AO QHfl Bl 
I0ti5-401t.l 
067JMB8JIO 
1011 JS- 101 2.0 


__ 984JWB5J0 
3MDmti ÄJ4WJ 

2W(£A)Kmm SJ-StSÄ 

3Mgnta ... 717J0-718J0 

9m (CA) Kam 8HM6« 

3H»n 8790-8701 


S79JG080J0 
996.01 BBP.fP 
71ZJO-713JD 
7MJMBJ0 


8790-87« 


OTj,.. 305J0-315J0 

72JO-77JO 


3Q5J0-3T5J0 

7 UO- 77 J 0 


I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

V 


Bad Soden ist mit dem 
neuen Tagungs-Zentrum in 
unmittelbarer Nähe Frankfurts 
nicht nur für die Rhein/Main- 
Region ein attraktives Ziel, 
sondern auch für Tagungen 
auf bundesweiter Ebene 
äußerst interessant 


■Täunusläqu nqsZten trum 

ift dem • Variables Raum Programm ■ ^ Bitte fc 


Raumprogramm- 
für 10-900 Personen. 

• Großer Saal (teilbar) 
klimatisiert bis 906 Plätze. 
Hubbühne. 

• First-class-Hotel mit 
130 Zimmern (260 Betten). 


Kongreß- 


Bitte fordern Sie den 
Infonnationsprospekt an. 


Name 


Anschrift 


Firma Telefon 

Kur- und Kortgreö Park GmbH 


1 

I 

I 

I 

I 

I 


Kur- und Kongreß Park GmbH 

_ _ KorfgsJemer str. 88 6232 Bad Sotten a.Ts. 

BAD SODEN » -gr 



HÖrZÜ: einmalig 
-Woche für Woche! 




Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschböxse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDSX Aus- 
schließlich er nimmt die TausghwniTijjc h«* entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 00 55, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Die Tauschaktion betrifft 
das Sommersemester 1984 


Rechtswissen- 

schaften 

L Semester 

nach 


3 Göttingen 

4 Göttingen 

5 Hamburg 

6 Uni München 

7 Mainz 

8 Tübingen 


Uni Kiel 
Tübingen 
Uni Kiel 
Hamburg 
Frankfurt 
Hamburg 


von 

1FU Berlin 

2 FU Berlin 

3 FU Berlin 

4 FU Berlin 

5 FU Berlin 

6 FU Berlin 

7 Erlangen 

8 Erlangen 

9 Erlangen 

10 Erlangen 

11 Freiburg 

12 Freiburg 

13 Freiburg 

14 Gießen 

15 Gießen 

16 Göttingen 

17 Uni Kiel 

18 Mannheim 
29 Mannheim 

20 Mannheim 

21 Mannheim 

22 Marburg 

23 Munster 

24 Mainz 

25 Osnabrück 

26 Passau 

27 Passau 

28 Passau 

29 Regensburg 

30 Regensburg 

33 Regensburg 

34 Regensburg 

33 Saarbrücken 

34 Saarbrücken 

35 Saarbrücken Frankfurt 

36 Saarbrücken Münster 

37 Trier 


Bonn 
Bremen 
Hamburg 
Köln 
Münster 
Osnabrück 
Bonn 
Bochum 
Köln 
Münster 
FU Berlin 
Hamburg 
Uni Kiel 
Bochum 
Hamburg 
Hamburg 
Hamburg 
Hannover 
Bremen 
Hambi 
Uni: 
Hannover 
Bonn 
Münster 
Bremen 
Hamburg 
Köln 
Münster 
Hannover 
Hamburg 
Uni Kiel 
Münster 
Bonn 
Bochum 


Rechtswissen- 

schaften 

4. Semester 

von nach 

1FU Berlin Hamburg 

2 FU Berlin Uni Kiel 


Rechtswissen- 

schaften 

5. Semester 

von nach 

1 Bonn Hamburg 

2 Freiburg Hamburg 

3 Freiburg Ma n nhei m 

4 Heidelberg Hamburg 

5 Osnabrück Uni Kiel 

6 Tübingen Hamburg 


40 Landau 

41 Landau 

42 Landau 

43 Landau 

44 Landau 

45 Mannheim 

46 Mannheim 

47 Mannheim 

48 Mannheim 

49 Mannheim 

50 Mannheim 

51 Mannheim 

52 Marburg 

53 Marburg 

54 Marburg 

55 Marburg 

56 Mainz 

57 Mainz 

58 Mainz 

59 Mainz 

60 Mainz 

61 Oldenburg 


Heidelberg 
Hamburg 
Uni Mü nc h en 


ibingen 
Bonn 
Freiburg 
Göttingen 
H ei d e lberg 
Hamburg 
Marburg 
Tübingen 
Bonn 
Frankfurt 
Köln 
Wuppertal 
Freiburg 
Heidelberg 


Uni 3 
Marburg 
Bochum 


62 Regensburg He i del b erg 

63 Regensburg Mannheim 

64 RegensburgUni München 

65 Regensburg Tübingen 

66 Saarbrücken TU Benin 

67 Saarbrücken FU Berlin 


Psychologie 


L Semester 

wanh 

1 Bamberg Uni München 

2 Bielefeld Düsseldorf 


von 


38 Trier 

39 Würzburg 

40 Wüizburg 

41 Würzburg 

42 Würzburg 

Rechtswissen- 

schaften 

2. Semester 


Bonn 
Köln 
Bonn 
Göttingen 
Köln 
Münster 


von 

1 Frankfurt 

2 Heidelberg 

3 Heidelberg 

4 Heidelberg 

5 Mannheim 

6 Marburg 

7 Mainz 

8 Regensburg 


nach 
FU Berlin 
Frankfurt 
Hamburg 
Mainz 
Hamburg 
Munster 
Hamburg 
Hamburg 


Rechtswissen- 

schaften 

3. Semester 

von n ac h 

1 FU Berlin Hamburg 

2 Freiburg Hamburg 


3 Bielefeld 

4 Bielefeld 

5 Bonn 

6 Bochum 

7 Bochum 

8 TU Berlin 

9 TU Berlin 
10 TU Berlin 
llFUBerün 

12 FU Berlin 

13 Freiburg 
14Frefourg 
15 Freiburg 
lfiFndburg 

17 Freiburg 

18 Gießen 

19 Gießen 

20 Gießen 

21 Gießen 

22 Gießen 

23 Gießen 

24 Gießen 

25 Gießen 

26 Gießen 

27 Uni Kiel 
28UniKiel 

29 Uni Kiel. 

30 Uni Kiel 

31 Uni Kiel 

32 Konstanz 


Köln 
Munster 
Köln 
Bonn 
Köln 
Bonn 
Düsseldorf 
Köln 
Bochum 
Köln 
TU Berlin 
FU Berlin 
Hamburg 

Mfirretor 
Tübingen 
FU Berlin 
Erlangen 
Frankfurt 

Freiburg 
Göttingen 
Heidelberg 
Hamburg 
Uni München 
Tübingen 
TU Benin 
FU Berlin 
Erlangen 
Göttingen 
Hamburg 
Hamburg 


68 Trier 

69 Trier 

70 Trier 

71 Trier 

72 Trier 

73 Trier 

74 Trier 

75 Trier 

76 Trier 

77 Trier 

78 Trier 

79 Trier 

80 Tübingen 

81 Würzburg 

82 Würzburg 

83 Würzburg 

84 Würzburg 

85 Würzburg 


TU Berlin 
FU Berlin 
Düsseldorf 

Freiburg 
Göttingen 
Heidelberg 
Hamburg 
Köln 
Uni Kiel 
Mannheim 
Tübingen 
Wut 


Hamburg 

Münster 

Oldenburg 

Osnabrück 

Tübingen 


Psychologie 


2. Semester 

von nach 

1 Braunschweig Marburg 

2 FU Berlin Freiburg 


3 FU Berlin 

4 Heidelberg 


Hamburg 

Bochum 


5 Heidelberg Düsseldorf 

6 Heid elberg Münster 


33 Konstanz Uni München 

34 Konstanz Tübingen 


7 Hamburg 

8 Mainz 

9 Mainz 

10 Mainz 

11 Trier 
12Trier 

13 Würzburg 

14 Würzburg 

15 Würzburg 


Heidelberg 

Bonn 

Düsseldorf 

Wuppertal 

Bonn 

Köln 

Freiburg 

Bremen 

Hamburg 


35 Landau 

36 Landau 

37 Landau 

38 Landau 

39 Landau 


TU Berlin 
FU Berlin 
Frankfurt 
Freiburg 
Bremen 


16 Würzburg Uni München 

17 Wurzburg Tübingen 


im» sich auf das Winterse- 
mester 1983/84 




800 m 2 , für 165 900 r DM 
zuzügl. ges. MwSL 
Gesamtpreis 189 126,- 



Eina RachdaoMnta tni Bautoto g» 
Mwt und In kufnr Bualt montiert 
(Maß«: 20 x 40 x 4,5 m). BaMatand 
aus Konstruktion, Dachdacfcung aus 
Trupezblachwi, Warmdschauthau mit 
«J-mnvfloBwha 

We n dwartdaMwg YTONG 

irttlSom- 

GSB-MaUBn, Praflhmralaaiing (dop- 
pafeehaUg): LQftungsftOgol, nolitor 
und Türa Inbep rif tn. Stalle, Rinde- 
mamptan, Anochtaaiciifuingen und 
Montage. 


Oie Ausführung ents p richt den neue- 
sten Wftrmaacriut z f üni er u noan sowie 
den neuesten Flactidachrichm n ie n . El- 
neu von vielen D e tt p tat en, H a rten in 
Ferttgbauweiae für Jeden Zwack 
Khraft und pretogünsttg gu amtallen. 


SSH ScNftawtfartlgeSyatam-Helen 

Atta Bottropar Straße SB 

4300 Essen 1 1. Posttach 27 02 « 

Telex OS 671 321 SSHO 

Telefon (02 01} 86 20 91 -86 AU 51 142 



Veronica Carstehs, 

Ärztin und Frau des BundesprSsldenten, 
Schirmherrin der Deutschen Multiple 
Sklerose Gesellschaft 


„Multipfe Sklerose Kranke dürfen nicht länger 
kn Schatten leben” 


Multiple Sklerose ist eine Entmarkungs-Krank- 
heit des Zentralnervensystems mit LAhmungserscheinungen unter- 
schiedlichen Schweregrades, sowie Seh- und Hörstörungen. 

Die MS-Krankheit kann Jeden von uns treffen. 

Die Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft berat und betreut MS- 
Patienten und fördert die medizinische Forschung Ober diese rätsel- 
hafte Krankheit 

Ihre Spendp hilft uns, den Kranken zu helfen. 

Spendenkonto Nr. 31 31 31 PSA Köln/Stadtsparkasse München 


. VSUIOGEHSVEAMUUUMBS- 

IWGZj-ggi*™" 


Wenn mich Sie unsere 


BDRmtatDriisn 1984 


karmen lernen wollen, bestellen 
Sie noch heute ein Probeabonne- 
ment der seit 26 Jahren erschei- 
nenden JBriata an KapBrnlanka- 
gaf“ (6 ML DM 70,-). 


VOZ, Sdudhauaatr. 56. 8027 Zürich 


Die Gesellschaft ist aufgelöst 
worden. Die Gläubiger werden 
gebeten, sich bei der Gesellschaft 
za melden. 


Hamburg, den 10 . Jan. 1984 

Abwickler. Paul Lebermann 
2000 Hamburg L, Spa kling str. 210 


Eros-Center 


in konkurrenzloser Lage zu ver- 
pachten. Komplett eingerichtet 
von der Stadt genehmigt. Ab- 
standssumme: 300000 ,- DAL K. 
monatliche Facht 10 000 ,- DM. 


Angeb, unt W 3847 an WELT- 
VttL, Fostf. 100864, 4300 Essen. 


Gebraucht-Computer 

• An- and Teifcanf 
O Beratung kostenlos 

• Angebote unverbindlich 

• Emtztefle sehr preisgünstig 

• AH-/Beteett-Casmater zur Ersatz- 
tedgewinnung laufaid gesucht. 

LABIB GMBH, Tel: 057 41 / 80 10 
Postf. L2 40, 4990 Lübbecke 1 


mach mit . . . 

O 



Aktion Saubere Landschaft e. V. 
Godesberger Straße 17, 5300 Bonn 



International Bank 

for Reconstruction and Development 


(Internationale Bank für Wiederaufbau und Entwicklung) 
- WELTBANK - 


SVz% Deutsche Mark-Anleihe von 1965 
-WKN 451832- 


Auslosung 

Für die am 1. April 1984 täfflge Tlgungsrate werden nom. DM 2388000,- Teüs<^iukJverschrerf3ungen aus dem 
Tilgungsfonds zur Vertugiaig gestellt Weitere nom. DM 14.612.000,- Tailschuldverschretoungen wivden am 
23. Januar 1984 unter notarieller Aufsicht ausgelost- Unter Berücksichtigung der bereits früher getilgten Teü- 
schuktverschreib ungen wurden ausgdost die noch umlaufenden Stücke der Mumme mkreise 

71117 bis 136394 

136979 bis 158169 zu je DM 1.000.-. 

Die Einlösung der verlosten Teilschufdverachraibungen erfolgt vom 2. April 1984 an zum Nennbetrag gegen 
Bnrelchung der TettschuMverschreibungen und Zinsscheine per 1. Oktober 1984 ufl. bei den nachstehend 
aufgeführten Banken sowie deren Niederlassungen: 


Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berfin Aktiengesellschaft 
ADCA-BANK Aktiengesellschaft ADgememe 
Deutsche CrecfiT-Anstaö 

Badische Kommunale Landesbank - Girozentrale - 
Bayerische Hypotheken und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft 
Joh. Berenberg, Gossler & Co. 

Berliner Comnwrzbank Aktiengesellschaft 
Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Bremer Landesbank 
Delbrück & Co. 

Deutsche Girozentrale - Deutsche 
Kommunalbank 
Conrad Hinrich Donner 
Haifcaum, Maler & Ca. AG-Landkredtbank 
Hendels- und Privatbank Aktiengaseflschaft 
Hessische Landesbank - Girozentrale - 
von der Heydt -Kerstan & Sohne 
Landesbank Rheinland-Pfalz - Girozentrale - 
Merck. Flnck ft Co. 

Nationaf-Bank Aktiengesellschaft 
Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
SaJ Oppenheim jr. & Cie. 

Beuschel & Co. 

Schröder. Münchmeyer. Hengst ft Co. 

Simonbank Aktiengeseflschafl 
Trinkaus & Burkhard! 

M. M. Waiburg-Brinckmann, Wirtz & Co. 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 


Dresdner Bank Aktiengeseltschatl 

Bank- für Handel und Industrie Akuenge sei schaft 
Bankhaus H. Aufhäuser 

Baden-Württembergische Bank Aktiengesellschaft 
Bankers Trust GmbH 
Bayerische Landesbank - Girozentrale - 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 

Berftner Bank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- raid Frankfurter Bank 
Braunschweigische Landessparkasse 
Commensbank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Saar Aktiengeseflschafl 
Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Effectenbank-Warburg Aktiengesellschaft 
Hamburgische Landesbank - Girozentrale - 

Georg Hauch & Sohn Bankiers 

Kommanditgesellschaft auf Aknen 
Bankhaus Heimarm Lampe Kommanötaesellschaft 
Landesbank Schleswig-Holstein Girozentrale 
B. Metzler seet. Sohn & Co. 

Bankhaus N e e l me y er Aktiengesellschaft 

CHdenbwgische Landesbank Akbengeseflschaft 
Poensgenbank GmbH 
Karl S^unkll Bankgeschäft 
Schwäbische Sank Aktiengesellschaft 
J.H. Stern 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 
Weberbank Kommanditgesellschaft auf Aktien 
Westfalenbank Aktiengesellschaft 


Würftembergische Kommunale Landesbank Girozentrale 


Die Verzinsung der ausgetasten Stücke endet am 31 . März 1984. Der Gegenwert etwa fehlender Zmsscftetne 
wird vom Kap Halbe trag einbehalten. 


Die zum 1. April 1984 Sfiigen Zinsscheine werden gesondert in der ü Wichen Welse eingelöst. 

Von den in den Vorjahren ausgetasten Teitad^iukfversefH-eibungen der Nummemfoigen 192-11572, 
24410-71116 und 213664-250000 sind noch recht afle Stücke zur Einlösung vorgelegt worden. 

Washington, im Januar 1984 

INTERNATIONAL BANK FOR 
RECONSTRUCTION AND DEVELOPMENT 



KIDCKNEWERKE A 3 DUISBURG 


Bekanntmachung 


Ober die Auslosung unserer 
7Ya%-Anleihe von 1971 M/N 


- Wertpaptar-Kenn-Nr. 371 631 -371 540- 

Für die am 1. Mai 1984 füllige achte Trigungerate werden aus dem 
Tilgungsfonds nom. DM 1 700 000,- zur Verfügung gestellt. Weiterhin 
wurden gern. § 4 (5) und (6) der Anleihebedingungen unter notarieller 
Aufsicht die noch umlaufenden Teibchu Id Verschreibungen der Serie 1 
- Wertpaptar-Kenn-Nr. 371 531 - 

ln Höhe von nom. DM 8200000.- zur Rückzahlung ausgetost, so daß die 
diesjährige Tilgung insgesamt nom. DM 9 900 000,- beträgt. Unter Hinzu- 
rechnung der in den vergangenen Jahren getilgten nom. DM 65 100 000,- 
TeitoctiuMveracftreibungen wird der in $ 4 (3) der Anleihebedingungen 
genannte Mindest-TUgungsgesamtbetrag per 1964 in Höhe von DM 
75 000 000.- erreicht 

Die ausgelostan Teilschuldverschreibungen werden vom 2. Mai 1984 en 
bei den in § 6 (1) der Anleihebedingungen genannten Banken eingeidsL 

Den ausgetosten Stücken sind die dazugehörigen Zinsecheine Nr. 27 uff. 
betaufügen. Der Betrag fehlender Zinsecheine wird beding ungsgemäB 
vom Kapital betrag abgezogen. Die Verzinsung der ausgetosten Stücke 
endet mit dem Fälligkeitstage. 

Gleichzeitig geben wir bekannt, daS von den früher ausgetosten Gruppen 
3, 5, 6, 7, 9 und 10 noch nicht alle Teilsehuldverschreibungen zur 
Einlösung vorgetagt worden sind. 

Duisburg, im Februar 1984 Der Vorstand 


Bekanntmachung 


über die Rückzahlung von Teilsehuldverschreibungen 
der 5% Anleihe von 1959/1984 
(ehern. Gewerkschaft WinterehaH) 

- Wertpapier-Kenn-Nr. 363 780 


Die Gewerkenversammhjng vom 8. Juni 1970 hat die Umwandlung der 
Gewerkschaft Winters hall auf die BASF beschlossen. 

Die Umwandlung ist am 24. Juni 1 970 m das Handelsregister beim 
Amtsgericht Celle eingetragen worden. Damit sind die Verpf hchtungen 
aus der Anleihe auf die BASF übergegangen. 


Entsprechend § 3 der Anleihebedingungen wird die letzte Tilgungsrate 


Serie 14 mit den Nummern 


01691-01820 

23126-24750 

33423-33916 

39671-40060 


im Nennbetrag von DM 2 600 000,- 


am 2. Mai 1984 zur Rückzahlung zum Nennwert fällig. DwTalschuld- 
verschretoungen werden ab 2. Mai 1984 bei einer der nachstehenden 
Zahlstellen und ihren Niederlassungen eingelöst : 


Dresdner Bank AG 

Bank für Handel und Industrie AG 

Deutsche Bank AG 

Deutsche Bank Berlin AG 


Berliner Commerzbank AG 
Commerzbank AG 
Westfalenbank AG 
Deutsche Bank Saar AG 


D« Verzinsung der ausgetasten Teilschuldverschreibungen 
endet am 30. April 1984. 


Von den per 2. Mai 1973. 2. Mai 1978. 2. Mai 1979. 2. Mai 1980. 

2. Mai 1981.2. Mai 1982 und 2. Mai 1983 ausgetasten Serien 2. 3 , 5 . 7 . 
9.n und 13 sind noch nicht alle Stücke zur Einlösung vorgelegt 
worden. 


Ludwigshafen, im Februar 1984 
Der Vorstand 


BASF Aktiengesellschaft 
6700 Ludwigshafen 


BASF 


Heimstatioü> 


Der wände Parirti 
Heime können - trotz aller 
Mühe - nie die Geborgenheit 
eines Kindes in der 
Familie ersetzen! Aber 
esgibtMög&chknten. 
durch Patenschaften 


und individuelle Betreuung 
engagierter Menschen gefähr- 
dete Kinder vor dem Abgleiten 
zu bewahren. Wer in unseren 

Und etwas für Kinder tut tut 

das Beste für (he Zukunft 


Fragflfl Sifl uns - wir haUm wntar. Helfen 

“i urrt lhre Spmdfc PSckArat 
München, Kto-Nr. 446 809. 

Deutsche; KünterhiHsinnic e. V . 
teflfwuder Kauptstr. 4 

8000 Mü ne l iea 60. 
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Ratten und 
Trompeten 

- Hin. - „Behuf, dich Gott! eswär 
so schön gewesen; /Behüt dich 
Gott! es hat ziicdxt sollen sein! “Wür- 
den Worte' keine Flügel haben, man 
hätte sich seinen Büchmann erfin- 
den müssen. Dank diesem qh» 
fliegt noch so manchesWort in der 
deutschen Gefühlssemantik herum, 
was ansonsten vorzeitig abgestürzt 
wäre. 

In unserem Fall sind es zwei Ver- 
se aus einem Weit, das heute keiner 
meh r kennt, jedoch von pin^m Au- 
tor, der zu seinen Lebzeiten zu den 
meistgefeierten Deutschen gerech- 
net wurde: Sie stammen aus dem 
„Trompeter von Sakkingen“. Bis 
zum Jahr 1913 erlebte das 1854 er- 
schienene Werk sage und schreibe 
589 Auflagen. Beute tut man sinh da 
etwas schwerer. Man hat bereits 
Mühe, überhaupt (kn Autor zu ken- 
nen. 

In Bad Säckmgen ist dag natür- 
lich anders. Da weiß jedes Kind, 
daß es Joseph Viktor von Scheffel 
war. Und damit es bald auch an- 
dernorts wieder mehr wissen, bat 
sich die Stadt am Hochrhein etwas 
einfallen lassen Sie will ein Trom- 
petenmuseum emrfohfew Es wäre 
wohl das erste dieser Art auf der 
Weh. 

Analog dem Battenmuseum in 

Hampln dem Kafhflwnirmfflinm 

von Heilbronn, dem Minnamuseum 
in Barnhelm, dem Brückenmuseum 
am Tay und dem Jungfrauenmu- 
seum von Orleans, analog also die- 
ser vorhandenen oder zu erwägen- 
den Spezialkabinette will man in 
Bad Säckmgen nun kräftig auf die. 
Pauke hauen, pardon: die Trompete 
blasen. 

Funfund vierzig blinkende Instru- 
mente aus 350 Jahren, allesamt , re- 
stauriert und spielfähig- was bei 
manchem Liebhaber den Speichel- 
fluß beschleunigen dürfte -, hat 
man bereits zusammengetragen. Es 


wird gewiß nicht dabei bleiben. Au- 
ßerdem sollen Dokumente, Bocher, 
Schallplatten, Büder, aber auch ein- 
schlägiger Nippes gesammelt wer- 
den. Man denkt auch schon an di- 
verse Shows, «inärhst fr eilich nur 
im Andio- Video-Rahmen. Kurz: 
Man greift zu jeder Rarität, sofern 
sie nur etwas mit dem Trompeten- 
blasen zu tun hat Vermutlich wind 
man « pch nicht scheuen, auch den 
Ohrwurm unter die Glasvitrine zu 
legen. 


Der Mann, der Orwell inspirierte: Der utopische Schrecken des Jewgenij Samjatin 


D-503 rebelliert durch Liebe 


I n all den Betrachtungen über die 
Bedeutung von George Orwell für 
das Jahr 1984 ist bisher ein Mann 
unerwähnt geblieben, dessen Schick- 
sal mit Qrwefis Roman eng verbun- 
den ist: der Russe Jewgenij Iwano- 
witsch Samjatin. Es ist zwar ein Zu- 
fall. daß der 100. Geburtstag Samja- 
tms heute am 1. Februar in das „Or- 
welt abr* 1 1984 fällt Tatsache bleibt 
jedoch, daß sein antiutopischer Ro- 
man „Wir" aus den Jahren 1919/20 
z u min d es t Anregung, wenn nicht so- 
gar Vorbild für Orwefis „1984“ gewe- 
sen ist Und noch ein drittes: Die offi- 
zielle Wertung Samjatins in der heuti- 
geo Sowjetunion läßt sich am besten 
mit einem JFall in ein OrweDsches 
Gedächtnisloch“ beschreiben. 

Sieht man von ganz seltenen Er- 
wähnungen ab, so ist Samjatin seit 
seiner Emigration aus der offiziellen 
Literaturgeschichtsschreibung ver- 
schwunden, als habe es ihn nie gege- 
ben. Dabei war der ans dem Provinz- 
st a dtc hen Lebedjan stammende Jew- 
genij Samjatin bereits als 17jähriger 
der Partei der Bolsehewüri beigetre- 
ten und hatte sich dafür Gefangnis- 
haft »Tut Verbannung in die Provinz 
eingehandelt Illegal in die Haupt- 
stadt zurückgekehrt, konnte er durch 
einen Irrtum der Behörden sein Stu- 
dium am Polytechnischen Institut, 
Fachrichtung Schiftbau, abschließen. 

Das bedeutete für ihn Bruch mit 
den Bolschewik:. Samjatin wurde 



towottd} Sawjotin, wie Üm der 
Maler M. M. Piwditi siebt 

FOTO; BÖCHERGILM GUTB®8*G 


Dozent für Schiffbau, doch die Ver- 
gangenheit als Revolutionär holte ihn 
ein: Die Polizei hatte nach fünf Jah- 
ren ihren Irrtum bemerkt, und so 
mußte er wieder in die Provinz. Dort 
begann er seine Karriere als Schrift- 
steller, ohne pllowting B die Arbeit als 
Schiffbauingenieur aufzugeben. Zu- 
mindest bis 1918 baute er Schiffe: erst 
im russischen Süden, dann 1916/17 in 
England, wo er im Auftrag der Regie- 
rung den Bau von Eisbrechern leitete. 
In dieser Zeit publizierte er insgesamt 
zehn Erzählungen, die fiun den Bei- 
fall der Literatuikritik, aber auch 
Strafverfahren wegen Beleidigung 
der Armee einbrachten. 

Nach der Oktoberrevolution, die er 
als stürmisches Aufbegehren gegen 
n H a Konv entionen und Verkrustun- 
gen begrüßte, widmete er sich ganz 
der Literatur. Weiler aber die Revolu- 
tion mehr philosophisch als pnliti« t h 
bejahte, war er den Bolschewiki ge- 
genüber skeptisch eingestellt. Schon 
1917 kritisierte er verschiedene ihrer 
in Märeben- 

parodien, deren Motive sich auch in 
.seinem Roman „Wir" wiederfinden. 

Damals arbeitete fiawfotän »ng mit 
Mflyim Goripj in Petrograd zusam- 
men. In verschiedenen Vertagen war 
er als Lektor und Herausgeber tätig, 
im „Haus der Künste" hielt »Vorträ- 
ge über die Technik des literarischen 
Schreibens, außerdem betreute er ei- 
ne Vereinigung jung» Literaten, die 
sich „Serapionsbrüder“ nannten und 
zu denen spater so bekannte Autoren 
wie Konstantin Fedin oder Michail 
Soschtschenko gehörten. Er wurde 
Vorsitzender der Leningrad» Sek- 
tion des Allrussischen Schriftstellar- 
verbandes, der sich in erster Linie für 
eine möglichst große Unabhängigkeit 
der Literatur einsetzte. 

In vielen seiner Essays betont Sam- 
jatin, daß wirkliche Kunst nicht von 

kleinkari erten Rnrnkmten geschaffen 

werden könne, sondern nur von „Ver- 
rückten, Häretikern, Träumern, Auf- 
rührern und Skeptikern“. Dahinte r 
stand die Auffassung, daß Literatur 
im tiefsten Sinne des Wortes revolu- 
tionär sein müsse, eine „bittere und 
deshalb heilsame Medizin“ gegen je- 
de Form von intellektueller, politi- 
sch» und g«»!w11jirhaftlich«T Sattheit, 
Erstarrung und Verkrustung, einen 

Zus tand, den » „Entro pie** n ennt 

Vom Kampf eines Außenseiten ; ge. 

gen eine völlig „entropische“ Gesell- 
schaft handelt der Roman „Wir": In 
einem Staatswesen, in dem man we- 
der Namen noch Moden oder Gefühle 


Den ganzen Wagner für Australien: Sydneys ehrgeiziges Opernprojekt 

Eine Million Dollar für einen Ring 


D ie australische Op» in Sydney 
verwirklicht mit deutsch» Hilfe 
ihr bisher ehrgeizigstes Projekt: eine 
eigene Inszenierung von Wagners 
-Zyklus. Das geschlossene 
W»k ist auf den Antipoden zum letz- 
ten Mal vor 70 Jahren au^gefuhrt wor- 
den, bd ein» Australien-Toumee von 
Thomas Quinlan und der englischen 
Op». Me hr als zwei Generationen 
spät» werden die opembegeisterten 
„Aussies" nun wieder alle Werke des 
„Rings" erleben können, in aufwendi- 
gen Inszenierungen, die der Größe 
des Meisterwerkes angemessen sein 
sollen. 

Die Bundesregierung in Bonn und 
ein Konsortium deutsch»- Fi r m e m, 
die in Australien tätig sind, haben 
dafür eine Mfilicm Dollar - rund zwei- 
einhalb Mfn innen Mark - zur Verfü- 
gung gestellt. „Diese hervorragende 
Geste“ , war im Leitartikel der Tages- 
zeitung „The Australian* zu l e se n , 
„erscheint in Große und Vision dem 
kolossalen Werk Wagners angemes- 
sen. sie subsidiären soll“ Das 


größte Geldgeschenk, das der austra- 
lischen Op» jemals zugeflossen ist, 
veranlaßte frefiieh einen anderen Kri- 
tik» zu der ironischen B emerkun g, 
daß Wagner sich nie mit dem Billig- 
sten zufiiedengegeben hat -genauso- 
wenig wie das Opernhaus von Syd- 
ney. 

Zu den deutschen Unte r nehmen , 
die als Mäzene auftreten, gehören 
BMW und Mercedes-Benz, die Co- 
himbus-Linie, Hochtief; Ruhrkohle, 
Weserhütte und Degussa. Fi r m en - 
„Sponsorships“ sind in Australien 
durchaus üblich, man konnte fast sa- 
gen: nötig, um ein gutes Image zu 
bewahren. 

Der Mann, der das Konsortium zu- 
sammenbrachte and die Hilfsaktion 
organisierte, hat Deutschland vor 50 
Jahren aus rassischen Gründen ver- 
lassen müssen und ist seit langem 
ein» d» erfolgreichsten Förderer 
deutsch^ustralisch» Zusammenar- 
beit in Wirtschaft und Kultur. Die 
Rede ist von Charles Berg, dem aus 


Berlin stammenden Präsidenten der 
australischen Op». 

Zur Zeit wird „Das Rheingold“ ein- 
studiert - Premiere ist im Juni dieses 
Jahres. „Die Walküre", seit Oktob» 
letzten Jahres auf dem Spielplan, soll 
in wenigen Wochen neu aufgeführt 
werden: Eine englische Übersetzung 
des gesungenen deutscher Textes 
soll dabei w ähre nd d» Aufführung 
auf eine Leinwand üb» d» Bühne 
projiziert werden. 

„Siegfried" und „Götterdämme- 
rung" sind für 1985 und 1986 vorgese- 
hen. Die Inszenierung des „Rings“ 
wurde von Andrew Sinclair über- 
nommen, Dirigent ist Cario Felke Cü- 
lario. Die erste geschlossene Auffüh- 
rung von Wagners Meisterwerk wird 
einer der Höhepunkte des australi- 
schen Kulturlebens re i n - und ein 
pagremdes Geschenk der australi- 
jcehun Opar anläBlieh d w fiirlBBfl vor- 
gesehenen 200-Jahr-Feiem der Be- 
siedlung des Kontinents. 

JÜRGEN CORLEI3 


D as Bayerische Nationalmuseum zeigt seine neue Jugendstil-Sammlung 

Übematur einer morbiden Eleganz 


M ünchen soll wieder zu einem 
Zentrum des Jugendstils wer- 
den. Wenn auch verspätet, hat diese 
Kunstrichtung mm doch Einzug ge- 
halten, und zwar mit d» beachtlichen 
Sammlung des Kunsthistorikeis 
Siegfried Wichmann, die der bayeri- 
sche Staat jetzt für 1,6 Millionen Maik 

erwart». In d» Austeilung Jugend- 
stil floral funktional“ stellt das Baye- 
rische Nationalmuseum diese Neuer- 
werbung vor. 

„Jugendstil“ ist inzwischen ein 


Ableitungen von Jugendstil-Künst- 
lern. Die Bezeichnung „floral“ soll 
de shalb als Sammelbegriff für eine 
Gestaltung verstanden werden, die 
auch die Flora des Meeres, die ge- 
heimnisvolle Welt der Medusen und 
Quallen, der Sporentierchen und 
TCglksph wamme einb e rie ht 
Wie Fischschuppen oder Schlan- 
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n nun drei Generationen 

ch immer die Ambivalenz von 
mst und Kitsch mitschwingt. An 
n rund, zweihundert Objekten der 
inchner Ausstellung offentert sich 
loch die Pluralität der künstlen- 
ien Kräfte, wird das Wechselspiel 
feefron einer gewissen morbiden 

seanz und den Versuchen, die neu- 

der Kunst dienstbar zu 


" — 

■hen, bewußt 
Rchmann, der , diese Ausstellung 
konzipiert^ geht es vor allem um 
wüchsige Element der Pflanze, 
it nur ihr Abbild als ornamentale 
seine Untersuchungen baste- 
hauptsächlich auf dem Werk des 
jogai und Naturphflosojto 
stÄeckel (1834-1919). Seme 
mstfonnen der Natur“ sind, jo 
nt Wichmann, der Schtoel ffir 
hnerische Vorlagen und formale 


Gläserne Pflanzen und Bäume wer- 
den durch Lampen erhellt und tragen 
diwa» „Übenatur“ in die Wohnungen. 
So dramatisch beginnt auch d» 
Bundgang durch die Münch n er Aus- 
stellung. Aus einem dunkel ausge- 
schlagenen Raum „erblühen“ die 
kostbarsten Stücke, die vielfarbigen 
Tiffany-Lampen. In diesem raffinier- 
ten Arrangement leuchten Deckenlü- 
ster in Form von weißen Lilien, Tul- 
penknollen, Mohnblüten und Apfel- 
knospen. Fasziniert von den neuen 
Möglichkeiten der Technik schufen 
■ETmg tier Meisterhaftes: Glas wird ge- 
preßt und mechanisch poliert, Far- 
bigkeit durch Oxydation gewonnen. 
Die Farbe wirkt kostbar, leuchtende 
Rot- und Goldtöne werden bevorzugt 
Unter den Münchn» Ausstellungs- 
stücken findet man auch Raoul Fran- 
cois Laiches Bronzelampe in Gestalt 
der durch ihren Schleicrtanz berühm- 

ten Tänzerin Loie FuE». Eine für alle 
Zeit im Schwung ein» Drehung er- 

starrte Bewegung. Auch die gläser- 


nen Kostbarkeiten der Gebrüder GaL 
16 »rori Daum, die TTawri in Hand mit 
dem literarischen Symbolismus Bau- 
delaires gehen, erblickt man in dies» 
gut inszenierten Ausstellung. 

Kühler und bodenständig» als bei 
den Franzosen gehen die Münchn» 
Ju gend «rinriingti w zu Werke. Knor- 
rig, ästig wirken z. B. die Möbel von 
Hermann Obrist Auch August Endell 
und Richard Riemerschmid verzich- 
teten fast ganz auf das florale Dekor. 
Bei ihren Mn h rffm to n r fo n dominie- 
ren die klaren Umrisse und die in die 
Fläche übergreifenden Linien- 
schwünge. Noch „kühler“, noch „rei- 
ner* sind die Wiener Josef Hoff- 
mann, Otto Wagner, Adolf Loos und 
Kolo Mos», ffi» dominiert die ver- 
einfachte, sühouettierende Form. 
Denn sie war Voraussetzung dafür, 
daß funktionelle „Volkse-Möbel ent- 
stehen konnten. 

. München, bietet nun die Gelegen- 
heit, all die verschiedenen Richtun- 
gen des Jugendstils zu betrachten; 
die Skala reicht vom Schmuck üb» 

Glas Und Keramik, 'T VTtiHan und Mn- 

beln bis zur Architeirtar. Doch es ist 
nur ein Gastspiel Am 3L März ver- 
schwindet alles wieder im. Depot Wo 
und warm diese Sammlung ein end- 

gültiges Domizil in Münrfyafl fmrian 
wird, bleibt vorerst ungewiß. (Bis 3L 
März; Katalog 48 Mario 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


kennt, sondern nur noch uniformier- 
te, rational denkende Nummern, 
wandelt sich d» Raumschiftkon- 
strukteur D-503 unter dem Einfluß 
einer nich t genehmigten Liebe vom 
linientreuen Mitglied des Kollektivs 
(„Wir“!) zu einem Individuum, das 
mit ripn Aufständischen sympathi- 
siert Die Rebellen setzen sich für 
Chaos, Irrationalität und Individua- 
lismus ein. Der Schluß des Romans 
ist offen: Es siegen weder die Rebel- 
lion noch der totale Staat- so wie 2m 
Individuum d» Konflikt zwischen 
Gefühl und Ratio in d» Gesellschaft 
der Konflikt zwischen Freiheit und 
Ordnung, zwischen neuen Kräften 
und etabliert» Macht nicht endgültig 
entschieden werden kann. 

Es ist einleuchtend, daß dies» Ro- 
man die Zensur Sowjetrußlands nicht 
passieren konnte: Zu vieles mußten 
die Machthab» als auf sich selbst 
gemünzt ansehen. Samjatin war ver- 
traglich an ein Berlin» Veriagshaus 
gebunden; dort ließ man den Roman 
1925 ins Englische, spät» ins Tsche- 
chische übersetzen, ein» Auslands- 
publikation auf Russisch stimmte der 
Autor nicht zu. 1927 aber druckte eine 
Emigranten Zeitschrift Auszüge des 
Romans auf Russisch ab, wogegen 
Samjatin (vorsichtshalb») protestier- 
te. Trotzdem war dies 1929, als die 
Literaten gieichgeschaltet werden 
sollten, ein Vorwand, um,, Samjatin 
anzugreifen und aus allen Ämtern zu 
verdiängen. Seiner Existenzgrundla- 
ge beraubt, wandte » sich 1931 in 
einem Brief an Stalin, in dem »bat, 
solange ins Ausland reisen zu dürfen, 
bis es wieder möglich wäre, „großen 
Ideen zu diww>n > ohne kiainan Leuten 
hörig zu sein“. Dem Gesuch wurde 
stattgegeben, d» Autor reiste nach 
Frankreich aus, wo » 1937 starb. 

So wichtig Samjatins Rolle als Or- 
ganisator und Mentor für die jungen 
Sowjetschriftsteller gewesen ist, so 
ernst man ihn als Publizisten und mu- 
tigen Kritik» des Sowjetsystems 
nehmen muß, so sollte man doch 
nicht H gn Künstler vernachlässigen. 
Samjatin ist ein» der ganz großen 
Stilisten d» russischen Literatur, sei- 
ne Stärke ist nicht die epische Breite, 
sondern die Konzentration auf das 
wirklich Wesentliche. Die eliptische 
Syntax, die vielschichtige Metapho- 
rik und der ausgefefite Rhythmus 
charakterisieren »n«»n Stil so stark, 
Hnfl man rian Autor in d» Regel 
schon nach weni g en Sätzen e rkennt. 
Es lohnt sich, Samjatin zu lesen. 
Nicht nur 1981 NORBERT FRANZ 



Dar Blick In «Im bislang unbnkanntn Fotokmdschaft: „Di® Znh dauert" 
von Jaromlr Fenke (1950-54), aas der Attsstelhmg in Essen FOTO; KATALOG 

Essen zeigt „Tschechische Fotografie 1918-1938“ 

Weiße Flecken getilgt 


T schechoslowakische Fotografen 
sind bekannt Sie wurden wieder- 
holt in Deutschland ausgestellt Karel 
Teige und Eugen Markalous waren 
bereits bei der Stuttgart» Werkbund- 
ausstellung „Film und Foto“ dabei 
Es gab Ein7»TaiiftgteTlnngpn von Josef 
Sudek, Jaromir Funke, Jaroslav 
Rösster und Frantisek Drtikol Diese 
Fotografien und Vaclav Jini, Jan Lu- 
kas imd noch wrog» andere wurden 
bei Auktionen angeboten und auch 
verkauft. Die tschechoslowakische 
Fotografie ist jedoch bei uns weitge- 
hend unbekannt Dem will n»m das 
Mnsnim Folkwang in F.ggpn mit der 
Ausstellung „Tschechische Fotogra- 
fie 1918-1938" abhelfen. 

Mahr als ein halbes hundert Foto- 
grafen sind dabei vertreten. Die be- 
kannten sind darunter, ab» auch vie- 
le, deren Namen bislang in der 
deutschsprachigen Fotoliteratur 
noch nicht auftauchen. Und das ist 
ein Defizit D ann diese Fotografen, in 
verschiedenen Gruppen organisiert 
die sich tafln d» künstlerischen 
Avantgarde, teils d» sorialdokumen- 
tarischen Fotografie v»pflichtet fühl- 
ten, strebten keinen nationalen Stil 


an. Sie pflegten die Verbindung nach 
Westen, vor allem zum Banhang und 
sie partizipierten von den Emigran- 
ten, die nach 1933 in Prag Station 
machten. Trotzdem ist die tschechi- 
sche Fotografie nicht epigonal 

Die Ausstellung beginnt mit den 
Ausläufern d» „Kunstphotogra- 
phie“, ab» sie zeigt auch die vielfälti- 
gen Experimente, die in ihren Ergeb- 
nissen dem gleichen, was man bisher 
als eise besondere Entwicklung in 
Deutschland ansah. Dabei tsn» es oft 
schw», zu entscheiden, ob die ersten 
Fotogramme, Montagen und Colla- 
gen in Berlin od» Prag entstanden, 
ob der Versuch, die Welt mit Hüffe d» 
smrialdnknmpntar igphpn Fotografie 
zu ändern, den amerikanischen Vor- 
bildern zuerst in Deutschland oder in 
der Tschechoslowakei abgeguckt 
wurde. 

Wie so oft bei Fotoausstellungen, 
entdeckt man hi» nicht nur neue 
Welten, sondern erkennt auch, daß es 
noch so manchen weißen Eieck in d» 
Fotohistorie gibt (Bis 1L März; dann 
Wien; Katalog: 20 Mark) 

PETER JQVISHOFF 


„Die Heirat“ in Bonn: Mussorgskijs Opernfragment ä la Peter Ustinov 

Ob es je zu einem Ende kommt? 


A ch du heiliges Rußlandl Da bat 
sich ab» Peter Ustinov etwas 
einfallen lassen! Auf solch eine Idee 
wäre nicht einmal Gogol und Tsche- 
chow gemeinsam verfallen. Aller- 
dings: Gogol ist mit von d» Partie bei 
dies» „Heirat“, die jetzt in d» Werk- 
statt des Bonn» Theaters zu ihrer 
deut schen Erstaufführung kam 
Gogols „Heirat“ nämlich wollte 
Modest Mussorgskij einmal als Op» 
komponieren. Das heißt: Er wollte 
eigentlich nicht Es war nur eine Wet- 
te mit dem Komponisten Dargo- 
myshskq, in d» es darum ging, wie- 
weit es möglich ist, in der Op» 
Sprachmelodie zu komponieren, also 
die Musik gang dem Text anzu- 
schmiegen. Dargomyshskij, wie be- 
kannt, vollendete seinen „steinernen 
Gast“. Mussorgskij, wie weitgehend 
unbekannt, komponierte immerhin 
vfer Szenen sein» „Heirat", wenn 
auch nur im Klavierauszug. 

Ustinov nun ist angetreten, dieses 
Fragment zu retten. Nicht nur aus 
purer Liebe zur Musik, sondern weil 


THEATER- 

KALENDER 


2. Wien. Theater in der Josefstadt; 
Svevo: Die Kusinen (R: Manke r) 

3. Bnumsehweig, Staatstheater; Cal- 
derön: Das große Welttheater (R: 
Stroux) 

MainiMtn, Natlonaltheater, Schü- 
ler: Die Verschwörung des Fiesco 
zu Genua (XU Bosse) 

4. Berlin, Schaubühne; Tschechow: 
Drei Schwestern (Xb Stein) 

FBrtli, Stadttheater (Bad. Kam - 
merschauspiele); Schweinitz: La- 
byrinth CU> (B: Kraft-Alexander) 
Hamburg, Deutsches Schauspiel- 
haus; Musil: Die Schwärmer (It 


Zürich, Schauspielhaus; L e ssing: 
KmiHa Galotti (St Flixnm) 

5. Düsseldorf, Schauspielhaus; Allen: 
Die ma gjpnhp Glühlampe (DE) (It 
Cbundela) 

Hamburg, Thalia Theater; Goethe: 
Torquato Tasso (XU Klein selb eck) 

8. Pforzheim, Stadttheater, Langnen 
Frau Emma kämpft im Hinterland 
(XU Meyer) 

Wien, Akademietheater; Gattü Die 
zweite Existenz des Lagers Taten- 
berg (R: Höring) 

10. München, CuvilMs-Theater; Mo- 
Ifere: Der Menschenfeind (R: Tra- 
gelehn) 

1L Düsseldorf, Schauspielhaus; Büch- 
ner: Leonce und Lena (R: König) 
18. Dannstadt. Staatstheater; Goethe: 
Iphigenie auf Tauris (R: Graxnss) 
München. Residenztheater; Lau- 
tensack: Hflhnenkampf (It Drexel) 
Zürich, Schauspielhaus; VUan Die 
amerikanische Päpstin (DE) dt 
lindtberg) 

22, Niinbeig, Schauspielhaus; Halbe: 

Der Strom (Bi Richter) 

28. Bmm. Bühnen d» Stadt; Vitrac: 

D» Werwolf (R: Munck) 

27. Wien, Kammersplek; Sherman: 
Messfas (DE) (R: Brandauer) 


»die Idee hatte, daraus eine hübsche 
Satire auf das Russentum zu basteln. 
Gogols „Heirat“ ist ja schon eine sol- 
che Satire, und eise bittere dazu. 
Mussorgskijs Oeuvre in Fragmenten 
ist die tragikomische russische Satire, 
die das Kfmstlerieben schrieb: Er hat 
ja vieles angefangen und so gut wie 
nichts vollendet, weil entwed» d» 
Suff od» die Depression dazwi- 
schenkam und meistens beides zu- 
gleich. So wurde » mit se inem lä- 
cherlichen Funken Genie und sein» 
handw»klichen Stümperei zum rus- 
sischst»! all» Komponisten. 

Um dieses musikalische Fragment 
hemm dichtete nun Ustinov eine 
Rahmenhandlung, und die wird zur' 
beinahe kabarettistischen Satire auf 
Rußland. Eine Bühne nämhch probt 
die vi» Szenen dies» „Heirat“ Mus- 
sorgskijs seit sechs Jahren, tagtäglich 
eine Lieferung weiterer Szenen aus 
d» Komponistenwerkstatt erwar- 
tend. Sie komm t nie. Ab» man hat 
vergessen, am Theater die Plakate für 
die Uraufführung abzu h ä ng en, die 


Zum Tod von E. Schaper 

Hoffnung auf 
ein letztes 
Erbarmen 

E dzard Schap» ist gestorben. Er 
hat ein bewegtes Leben hinter 
sich gebracht Und » hat uns eine 
beachtliche Reihe bewegend» Bü- 
ch» hinterlassen. Denn Schaper war 
minor d» wenigen religiösen Dichter 
deutscher _ Sprache, die wir noch hat- 
ten und die ima min fehlen 

S e in e Herkunft verrät die schein- 
bar unvereinbaren Quellen, aus de- 
nen sich seine Anschauungen und 
sein Werk »gaben. Als Sohn ein» 
ostfriesischen Mutter und eines Offi- 
ziers aus Hannover wurde er 1908 in 
der preußischen Grenzgamisonsstadt 
Ostrowo in d» preußischen Provinz 
Posen geboren. Von 1930 bis 1940 leb- 
te ® im damals freien Estland als 
Korrespondent der amerikanischen 
N achrichtenagentu r UPL Vor der so- 
wjetischen Besetzung floh er nach 
Finnland, dann nanh Schweden, wo 
» «ich als Waldarb eiter dnrohschliig , 
und 1947 ging » in die Schweiz. 

Noch in Estland entstand der Ro- 
man „Die sterbende Kirche", eine 
breitangetegte Erzählung üb» den 
Verfall ein» Kimhonggirwind e nach 
der Oktoberrevolufioa Ein düsteres 
Thema, jedoch von der „Hoffnung auf 
ein letztes Erbarmen des Schöpfers" 


dort seit Jahren schon kleben. Eines 
Tages, bei d» Probe, ist der Zuschau- 
erraum voll mit erwartungsvollen 
Premierengästen. Man zeigt ihnen, 
was man fertig hat vi» Szenen. 

In dies» Rahmenhandlung ist 
Platz für alle Bühnenintrigen und für 
Sarkasmen üb» russische Bürokra- 
tie. Denn natürlich wird man, so 
schließt sich d» Rahmen, weiterpro- 
hft p, auch wenn inzwischen alle Aus- 
sicht auf eine Vollendung des W»ks 
geschwunden ist RchiteKifoh j^t- man 
ein Etatposten im Kulturmimsteri- 
htti, und Hae gilt es zu nutzen. Meint 
Ustinov etwa gar nicht das zaristische 
Rußland...? 

Die Bonn» Aufführung dieses 
Fünfviertelstünders, d» sich mit 
Tom Johnsons ebenfalls kabarettrei- 
fer „Vierton-Oper" zum Abendpro- 
gramm ergänzt, trifft in Paul Sterns 
Regie sowohl das altrussische Am- 
biente wie den Ton hinter den Thea- 
terkulissen vergnüglich genau. Man 
darf lauthals lachen und muß doch 
oft schlucken. REINHARD BEUTH 



Bn christlicher Dichter: Edzard 
Schaper (1908-1984) FOTO: tappe 

geprägt Für Schap» war die Reli- 
gion ein zentral» Punkt seines Den- 
keais und Lebens. Das bestimmte 
auch 1951 seine Konversion vom 
russisch-orthodoxen Glauben zum 
Katholizismus. 

Die Jugend und die ersten Mannes- 
jahre in einem vielsprachigen Raum, 
in dem die wechselnden Geschicke 
der Volk» und Konfessionen noch 
Teil ein» s pannnngsreichAn Gegen- 
wart waren, hat seine literarische Ar- 
beit bestimmt Und wenn » eines 
sein» wichtigen Büch» auch „Am 
Abend der Zeit" nannte - es ist die 
Geschichte eines jungen estnisch- 
russischen Offiziers-, so leint » uns 
doch stets, daß es der Abend vor ei- 
nem neuen Morgen ist 

JOHANN SCHLEE 


JOURNAL 


Ägypten boykottiert 
„Columbia“- Verleih 

AFP, Kairo 
D» ägyptische Kulturminister 
Mohamed Abdel Hamid Radwace 
hat den Boykott sämtlich» Filme 
des ameriTta mar tn»n Produzenten 
und Verleihers „Columbia Pic- 
tures“ verfugt Es handelt sich da- 
bei offensichtlich um eine „Vergel- 
tungsmaßnahme" gegenüb» d» 
von „Columbia" produzierten und 
vertriebenen Femseh-Serie üb» 
das Leben des ermordeten ägypti- 
schen Staatspräsidenten Anwar el 
Sadat Radwane zufolge soll die 
Sendereihe „zahlreiche Unwahrhei- 
ten" enthalten und die Rolle des 
ägyptischen Volkes „in schräges 
Lichtstellen“. 

Schliemann- Villa 
wird Münzenmuseum 

AP, Athen 

Die Athen» Villa, in der der deut- 
sche Altertumsforsch» und Wie- 
derentdeck» Trojas, Heinrich 
Schliemann, im vorigen Jahrhun- 
dert gelebt hat, soll nach ihr» Re- 
staurierung zur Statte des größten 
griechischen Museums für Münzen 
aus der Antike werden. Das geht 
aus einem vom Athen» Kabinett 
veröffentlichten Programm hervor. 
Schliemann hatte im Jahre 1868 in 
Athen seinen ständigen Wohnsitz 
genommen. 

Kunstpreis Berlin an 
Olivier Messiaen 

PHG. Berlin 
Der „Große Kunstpreis Berlin" 
wird in diesem Jahr in der Sparte 
Musik vergeben. Preisträg» ist d» 
Komponist Olivi» Mpsdaan Dane- 
ben werden in einzelnen Sparten 
wied» Förderungspreise verliehen: 
an Rolf Eisenburg und Raffael 
Rheinsberg (Bildende Kunst), Uwe 
Ktessl» (Baukunst), Kolja Blacher 
(Musik}, Guntram Vesp» (Litera- 
tur), Benedict Freitag, Emst Stötz- 
n» (Dars tellende Kunst) »nd Tlsg 
Hnfmann (Füm-Hörfunk-Fem- 
sehen). Die Preisübergabe findet 
am 23. März in d» Berlin» Aka- 
demie d» Künste statt. 

Studienband über 
Ren6 Schickele 

DW. Straßbarg 
im Nachhang zum 100. Geburts- 
tag des im Elsaß geborenen Schrift- 
stellers Res4 Schickele im vorigen 
Jahr hat d» Mörstadt V»lag (KaH) 
Basel, Salzburg u. Straßburg) jetzt 
ei n e n Studienband üb» Schickeies 
Leben und Werk vorgelegt „Elsäs- 
ser, Europa», Pazifist“ (275 S., 48 
Mark). Das von Adrien Finck und 
Maiyse Staiber herausgegebene 
Buch vereinigt Vortrage, die aus 
Anlaß des Jubiläums geha l ten wur- 
den, sowie Beiträge zum internatio- 
nalen Schickele-Symposium im Ju- 
ni 1983 an d» Straßburg» Univer- 
sität Die Themen d» Aufsätze rei- 
chen vom „Geistigen Elsässertum“ 
Schickelesch» Prägung bis hin 
zum Stand d» gegenwärtigen 
rfpi rtsc hsp rachig en Literatur im EI- 


Kultur beim Münchner 
Katholikentag 

KNA, München 
Mit einem umfangreiche n Kul- 
turprogramm wird der 88, Deutsche 
Katholikentag vom 4. bis 8. Juli in 
München aufwarten. D» bayeri- 
sche Kultusminister Hans Mai», 
Präsident des Zentralkomitees d» 
deutschen Katholiken, kommen- 
tierte die Planungen mit Wor- 
ten, gath ol Dcentage seien der Aus, 
druck von Lebensiuß»ungen des 
einzelnen und d» Gesellschaft. Da 
Kunst und Kultur, insbesondere in 
Bayern, selbstverständlich» Be- 
standteil Hrohliphpn und religiösen 
Lebens seien, würden sie beim Ka- 
tholikentag in München nicht als 
schmückendes Beiwerk verstan- 
den. Neben den Eigenveranstaltun- 
gen des Katholikentages selbst wol- 
len sich vor aTtern die öffentlichen 

T guTturins trhrte M unehgns, zum Teil 
schon im Vorfeld des Katholikenta- 
ges, am Programm beteiligen. So 
befassen sich die großen Mnappn 
wie das Haus der Kunst und das 
Nationalmuseum, ab» auch die ex- 
perimentierfreudige „Künstler- 
werkstatt Lothringerstraße“ mit der 
Idee des Religiösen in der Kunst 

und rfpwspn lrii’ngtlprisr'hen Aus- 
rf niHrsmnglirhkpitim 

Provokation durch 
Thatcher-Porträt 

dpa, London 
Ein satirisches Porträt der briti- 
schen Premierministern! Margaret 
Thatc her hat dem in New York le- 
benden deutsch»! Künstler Hans 
Tfaflcicp seine b isher größte Publizi- 
tät in Großbritannien eingebracht 
Das noch unvollendete Bild steht 
im Mittelpunkt ein» jetzt in d» 
London» Tate Galtery eroffneten 
TTaacke . Aiiggtptliing , die einen 
Überblick üb» sein Schaffen seit 
1978 geben soE Es stellt die Pre- 
mienninisterin in d» typischen Po- 
se ein» Monarchin dar, mit stren- 
gem Blick und zusammengepreß- 
ten Lippen, in wallendem tüikis&r- 
benen Chiffon-Gewand und gefaßt 
von wnem verschnörkelten Rah- 
men. 
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AUS ALLER # WELT 


Fortuna wird zum Problem für Justitia 

Im Münchener Spielbanken-Prozeß fiel auch der Bauptbelastungszeiige aus / Gutachter können sich nicht einigen 


PETER SCHMALZ, Manchen 

Fortuna hat Oberstaatsanwalt Mar- 
tin Haager nicht auf seiner Seite. Im 
Saal 264 des Münchner Justizgebäu- 
des blickt der Jurist aus seiner 
schwarzen Robe mit der traurigen 
Miene eines Spielers, der nach dem 
„Rien ne va plus" mit Schrecken er- 
kennt. daß er auf die falsche Zahl 
gesetzt hat. Und auf der Anklagebank 
gegenüber verschränkt Vladimir 
Granec die Arme über dem beachtli- 
chen Bauch und lächelt wie einer, 
dem der Haupttreffer gelungen ist 

Manipuliertes Glück? 

Durch fortgesetzten Betrug, so der 
Staatsanwalt soll Granec, ein gebür- 
tiger Tscheche mit deutschem Paß, 
die Spielbank von Bad Wiessee am 
Tegernsee in nur zweieinhalb Jahren 
um mehr als sechs Millionen Mark 
erleichtert haben. Laut Anklage soll 
der 62jährige selbst oder über Mit- 
telsmänner an Roulette-Kesseln die 
schmalen Holzstege gelockert und 
durch schmalere ersetzt haben, um so 
dem Glück auf die Sprünge zu helfen. 
Dabei soll ihm der einstige techni- 
sche Direktor des oberbayerischen 
Casinos, Horst W., geholfen haben. 
Gegen ihn ermittelt die Staatsanwalt- 


schaft seit Monaten, fand bisher aber 
nicht das für eine Anklage nötige 
Belastungsmaterial 

Auch der gelernte Nationalökonom 
Granec beteuert seine Unschuld: Er 
habe nur die Eigenheiten jeder dieser 
handgefertigten Roulettemaschinen 
genutzt Aus bis zu 30000 Spielen, 
deren Gewinnzahlen er von Mitarbei- 
tern fleißig notieren ließ, habe er jene 
Zahlen herausgefiltert, die im Roulet- 
tekessel besonders häufig fallen. 
Dem Glück so auf die Schliche ge- 
kommen, war er in der Branche bald 
in ganz Europa als „Goldfinger" 
bekannt 

Seit mehr als zwei Monaten bietet 
der Staatsanwalt nun Belastungszeu- 
gen an, die jedoch vor Gericht fast 
ausnahmslos Entlastungsmaterial 
präsentieren. Selbst ein Casino-Mit- 
arbeiter bekundet man registriere 
seit geraumer Zeit die Gewinnzahlen 
mit einem Computer und habe fest- 
gestellt, daß jede Maschine Abwei- 
chungen zeige, die bis zu zehn Pro- 
zent höhere Gewinnchancen bringe. 

Doch Ankläger Haager glaubte sich 
noch eines Trumpfes sichen Hans B., 
Saalchef der Spielbank, hatte bei der 
Polizei präzise und schwer belasten- 
de Angaben zu Protokoll gegeben. Er 


habe den - als Granec-Gehilfe ver- 
dächtigen - Ex-Direktor W. beim 
Auswechseln der Roulettezylinder 
ertappt; er habe erlebt wie der Direk- 
tor wTicn Spieltisch frühzeitig ge- 
schlossen und damit den Spielern 
des Angeklagten h phpn Ge- 
winn sicherte, er habe zudem die 
Namen der Granec-Gruppe genau 
gekannt 

Aussagen korrigiert 

Doch vor Gericht ins Kreuzverhör 
genommen, mußte der Casino- Ange- 
stellte in allen Funkten von «einer 
Polizeiaussage abrücken: Niemals 
habe er dm Direktor b eim Auswech- 
seln einer Maschine überrascht, Son- 
den ihn nur bei Reparaturen gese- 
hen. Von Auswechseln im Sinne von 
auswechseln habe er niemals gespro- 
chen.. . 

Auch die angeblichen Gewinnspie- 
le der angeblichen Granec-Leute am 
Abend vor dem Schließen des Ti- 
sches habe er selbst nicht beobachtet 
Und wenn im Polizeiprotokoll steht, 
ein Pilot, der für Granec einmal tätig 
war, habe ihm dessen Spieler alle 

namAwtliph genannt , Hann sei ge- 
meint, daß nicht der Pilot sondern 
er, der Zeuge, die Namen genannt 


habe. Der Pflot habe dabei nur gelä- 
chelt 

Da war dem Staatsanwalt aber das 
T jnhpn längst vergangen und erfaß- 
te den Aussage gehalt seines Haupt- 
belastungszeugen enttäuscht mit den 
Worten zusammen: „Tue ich Ihnen 
unrecht wann ich behaupten wüL 
Sie haben vorschnell aus Beobach- 
tungen Schlüsse gezogen?“ Da mag 
ihm der Mann im Zeugenstuhl nicht 
widersprechen. 

Nach dieser Aussage darf der Ex- 
Direktor hoffen, daß die Ermittlungs- 
akte gegen ihn geschlossen wird. 
Und Granec sieht sich einem Frei- 
spruch noch näher. Denn auch die 
Sppbi OTs ta wd igwi hahen nicht die 

befürchtete Belastung gebracht Sie 
konnten sich nicht einig werden, wel- 
che Wirkung die Stärke der Stege auf 
den Lauf der Kugel hat Die einen 
meinen, die weiße Eifan beinkugel 
bevorzuge die Zahlen zwischen den 
breiteren Stegen, die anderen mei- 
nen, dies sei bei den schmaleren Lei- 
sten der Fäll Worauf ein Verteidiger 
erleichtert den scherzhaften Rat gibt: 
^Man sollte «11«» Sachvers tändig en in 
Beugehaft nehmen, bis sie sich geei- 
nigt haben.“ Das Urteil wird in den 
nächsten Tagen erwartet 


„Scotty“ schloß den Bund fürs Leben - 


ERNST HAUBROCK, Biythe 

Auf den ersten Blick macht der 
muntere 75jährige mit dem Hotten 
Mundwerk den Eindruck eines Uni- 
kums, dessen Worte man nicht auf 
die Goldwaage legen sollte. Doch mit 
seiner Behauptung, „Weitrekordler 
im monogamen Heiraten" zu sein, hat 
alles seine Richtigkeit: der Amerika- 
ner Glynn Wolfe, von Freunden und 
hellen Scharen von Damen liebevoll 
„Scotty" genannt schloß am letzten 
Wochenende zum 26. Mal den „Bund 
fürs Leben", wobei der einschlägig 
erfahrene Bräutigam diese Aus- 
drucksweise als poetisch und nicht 
unbedingt im Wortsinne verstanden 
haben möchte. 

Die 25 Ehen zuvor endeten alle 
durch juristisch unanfechtbare 
Scheidungen. Mit seinen 23 Ex-Ehe- 
frauen - zwei von ihnen heiratete er 
zweimal - hat er noch immer, so 
beteuert er, „ein freundschaftliches 
Verhältnis". „Ich liebte sie alle, aber 
für einen länger währenden Bund 
reichte es dann doch nicht“ Seine 
längste Ehe dauerte fünf Jahre, seine 
kürzeste 19 Tage. An Einzelheiten 


zerrüttender Zwiste kann Scotty sich 
nicht erinnern: „Ist ja auch unwich- 
tig, und ma n soll ja nicht nachtragend 
sein." Für die Scheidung Nr. 25 im 
April letzten Jahres nach vier Mona- 
ten Ehe weiß er noch den Grund: 
„Sie benutzte meine Zahnbürste.“ 
Von seiner neuesten Errungen- 
schaft, der 38jährigen Christine Ca- 
machao, scheint der Bräutigam vor- 
erst noch sehr angetan: „Sie ist sehr 
verständnisvoll Ich kenne sie seit 



Gtyna Wolfe mit Görna Mia - die 
26 . und älteste. foto-.ap 


zehn Jahren. Sie kennt viele meiner 
Verflo ssenen. Ihr einziger Nachteil: 
Sie knackt .S ^nnra frri Mmwlww» im 
Bett" Die Frage, ob sich die Kerne 
zur 26. Scheidung auswachsen könn- 
ten, läßt er lachend unbeantwortet 
Derweil hält Christine, die 26„ ihren 
eigenen Rekord. Ihre Vorgängerin- 
nen waren alle jünger, genauer gesagt 
zum Zeitpunkt der Hochzeit nicht 
älter als 22. 

„Hochzeit machen“, so orakelt au- 
genzwinkemd der vitale Mittsiebzi- 
ger über seine Heiratsfreudigkeit, 
„macht sehr viel Spaß und ist das 
zweitgrößte Abenteuer, das diese 
Weit zu bieten hat Es kommt gleich 
nach dem Sterben.“ Erläuternd zi- 
tiert der Ex-Goldsucher, Ex-Buschpi- 
lot, ehemalig e Schwarzbrenner und 
Laienprediger mehrere Bibelstellen, 
in denen außereheliche Verbindun- 
gen verdammt werden: „Ich glaube 
an die heilige Institution Ehe“, sagt er 
- auf den Segen der Kirche verzichte- 
te er allerding s auch diesmal wieder. 

Seine 26. Vermählung zog er, wie 
schon viele zuvor, im Schnellverfah- 


zum 26. Mal 

ren in einer der Mini-Kapellen durch, 
die den Prachtboulevard „Las Vegas 
Strip“ in der gleichnamigen Spieler- 
stadt säumen. Die kommerziell be- 
triebenen Trauungen gehen dort in 
fünf Minuten über die Bühne. Ein 
Zeuge beschrieb die Braut als „sehr 
nette Dame, aber stark tätowiert". 

Scotty versichert bei Gesprächen 
über seinen neuen Heiratsrekord, mit 
dem wieder mal die neueste Ausgabe 
des „Guixmess Book of World Re- 
cords" veraltete, daß er zuvor alle 
Verbindlichkeiten aus früheren Ver- 
bindungen fra glichen habe. Mehr als 
eine Million Dollar &8 Millionen 
Mark) an Alimenten haben ihn, bisher 
angeblich seine Ex-Ehen und die dar- 
aus hervorgegangenen 40 Kinder 
gekostet. 

Womit er solche Summen verdient, 
bleibt w»in Geheimnis. Zur Zeit be- 
treibt er in dem Nest Biythe in der 
sfidkalif orhi scfrwn Wüste ein Hotel 
das er stolz „Castle“ (Schloß) nennt, 
seit seine Freunde ihn „Heiratskö- 
nig" te uften, Kleiner S chönheitsfeh- 
ler: Die Baubehörde schloß es kürz- 
lich wegen Baufalligkeil (SAD) 



Lauf-Werk 
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Prozeß geht ohne Herstatt weiter 

Nach der Entscheidung des Oberlandesgerichts kommt das Kölner Verfahren zur Sache 


Gefährliche Launen der Natur in Afrika 

Buschbrande, Überschwemmungen und Dürre im Süden des Schwarzen Kontinents 


KNUT TESKE, Köhl 

So schnell ändert sich die Lage: 
Iwan D. Herstatt - vorgestern für die 
Kölner Richter wegen seiner angebli- 
chen Erkrankung und der damit ver- 
bundenen Abwesenheit vor Gericht 
noch ein rotes Tuch - spielte gestern 
schon keine Rolle mehr. Erschienen 
war er allerdings auch diesmal nicht 
Zwischen diesen beiden Tagen aber 
lag eine Entscheidung des Oberlan- 
desgerichts (OLG), auf die die Rich- 
ter nur gewartet hatten: Das Oberge- 
richt erlaubte ihnen - und zwar in 
einer unanfechtbaren Entschei- 
dung gegen den Kölner Ex-Bankier 
auch in dessen Abwesenheit zu ver- 
handeln. 

Erfolg für Strafkammer 

Freie Fahrt also für die unter Zeit- 
druck stehende 6. Kammer; eine 
Schlappe andererseits aber für die 
Herstatt- Verteidigung. Richter Alois 
Johann Weiss, Vorsitzender der 6. 
Strafkammer und gewöhnlich der 
Sarkasmus in Person, wenn es darum 
geht, die Taktik der Verteidigung als 
prozeßverschleppend zu enttarnen. 


machte gestern von diesem Erfolg 
keinerlei Aufhebens: „Wir stellen 
fest“, leitete er die Sitzung ein, „daß 
Herr Herstatt, für den wir eigens ei- 
nen weiteren Sessel haben heranruk- 
ken lassen, von diesem Angebot kei- 
nen Gebrauch gemacht hat" 

Für das ungewohnte Entgegen- 
kommen der Verteidigung, die versi- 
cherte, wie sehr ihrem Mandanten 
daran gelegen sei persönlich an die- 
sem Verfahren teilzunehmen, wäre er 
doch erst dazu wieder in der Lage, 
hatte Weiss nur die knappe Antwort: 
„Bitte, meine Herren, lasen Sie sich 
Zeit Herr Herstatt sollte sich in aller 
Ruhe auskurieren. Wir müssen ihm 
nicht hmterberlaufen." 

Dieses Ende des Tauziehens um 
den Angeklagten, dem unter ande- 
rem betrügerischer Bankrott und Un- 
treue vorgeworfen werdet, täuscht 
freilich nicht darüber hinweg daß 
Wochen wegen Nebensächlichkeiten 
verstrichen sind. Zum Kern - dem 
Schuldnachweis des Iwan D. Herstatt 
- dringt das Gericht weiterhin nur 
mühsam vor. So prozeßökonomisch 
nämlich, dem Gericht auch in dieser 
Hauptfrage Unterstützung zukom- 


men zu lassen, versteht sich die Ver- 
teidigung denn nun doch nicht Und 
so hagelte es durch Rechtsanwalt 
Uplgp Millinger sofort neue Befan- 
genheitsanträge, als es endlich zur 
Sache gehen sollte. Richter Weiss 
Iran" zwar nicht verhindern, Haß Mit 
linger die seitenlangen Anträge ver- 
liest, ihre Behandlung aber bleibt für 
ihn eine Sache von Sekunden, auch 
der Befangenheitsantrag g e gen ihn 
selbst 

Befangenheitsanträge 

Millinger. „Ich hätte da noch einen 
Antrag“ Weiss: „Später." Millinger. 
„Manches ist ja unverzüglich." Weiss: 
„So unverzüglich nun auch wieder 
nicht" Millinger „Ein Befangen- 
heitsantrag“ Weiss: „Gegen wen?“ 
Millinger. „Gegen Sie, Herr Vorsit- 
zender." Weiss: „Ja, dann machen wir 
es wie am 1L L“, und läßt den Antrag 
verlesen; der Staatsanwalt regt in 
zwei Sätzen die Ablehnung an. Weiss 
vertagt die Entscheidung entzieht 
dem aufbegehrenden Rechtsanwalt 
das Wort und fahrt in der Beweisauf- 
nahme fort 


MONIKA GERMANE, Johannesburg 

Wahrend der tropische Zyklon 
„Domoina" von der Straße von Mo- 
cambique in die östlichen Teile der 
südafrikanischen Provinz Transvaal 
zog, sich dort langsam totlief und 
Niederschläge bis zu 400 Millimeter 
pro Quadratmeter brachte, ver- 
suchten Feuerwehrleute am Kap der 
Guten Hoffnung verzweifelt, das 
größte Buschfeuer seit Jahrzehnten 
unter Kontrolle zu bringen. Gleich- 
zeitig begannen Farmer im Westteü 
des Transvaal und im Oranje-Frei- 
staat die Felder mit Mais und Son- 
nenblumen, die noch im Dezember 
nach reichlichen Niederschlägen 
vielversprechend aussahen, umzuflü- 
gen, da die Niederschläge für den 
Monat Januar weit unter der Hälfte 
des Durchschnitts geblieben waren. 

Das Kap brennt 

Seit zehn Tagen bemühen sich Feu- 
erwehr und freiwillige Helfer, den 
größten Brand am „schönsten Kap“, 
wie Francis Drake es einst nannte, in 
den Griff zu bekommen. Neun Feuer- 


wehrleute wurden bei Ausbruch des 
Feuere von den Flammen überrascht 
und verbrannten. Die Berge um Fran- 
schoek, in der blähe des weltberühm- 
ten Weinortes Stellenbosch, sind 
fcFfrii Wahrend das Kap, wo kleinere 
Brände um diese Jahreszeit nicht un- 
gewöhnlich sind und sonst schnell 
wieder gelöscht werden, brennt, setz- 
te „Domoina" die seit drei Jahren 
ausgedörrten Gebiete Mozambiques 
unter Wasser. Der Hafen von Maputo 
mußte vor dem Sturm geschlossen 
werden, kein Schiff konnte auslau- 
fen. Die Regierung in Maputo forder- 
te die Bewohner au£ ihre Dörfer an 
den Ufern der Flüsse wegen Über- 
schwemmungsgefahr sofort zu räu- 
men. 

Ira benachbarten Südafrika sieht es 
nicht viel besser aus. Die Straßen im 
Ost-Transvaal mußten größtenteils 
gesperrt werden, die Flüsse, die teil- 
weise seit vielen Jahren kein Wasser 
mehr geführt hatten, traten auch hier 
reißend über ihre Ufer. Die Eisen- 
bahnstrecke zwischen Mozambique 
und Südafrika wurde stellenweise 


von den Regenxnassen aus den Ber- 
gen gewaschen, die Straße zwischen 
beiden Ländern versank im Wasser. 

Hubschrauber der südafrikani- 
schen Armee retteten von den Fluten 
eingeschlossene Farmer. Der Grenz- 
ort Komatiepoort lag im Auge des 
Taifuns und war fast völlig von der 
Außenwelt abgeschnitten. Es waren 
die schlimmsten Überflutungen seit 
1939. 

Farmer and bankrott 

Im Transvaal und im Oranje-Frei- 
staat schlug die Trockenzeit dagegen 
wieder umbarmherzig zu. Die süd- 
afrikanische Landwirtschaftsunion 
und die Maiserzeuger-Organisation 
Nampo erklärten diese Woche, daß 
die betroffenen Farmer jetzt vom to- 
talen Bankrott bedroht seien. „Nach 
drei Jahren einer vernichtenden 
Trockenheit und mehr als vierein- 
halb Milliarden Mark Verlust besteht 
die Gefahr, daß die westlichen Farm- 
distrikte des Landes bald von der 
Kalahari- Wüste aufgesogen werden“, 
erklärte ein Sprecher der Nampo. 


Riesenfang in 
Belgien: 75 
Kilo Heroin 


„Störfall“ 

AP, Frankfurt 
Eine dicke Qualmwolke stand ge- 
stern über dem Werk Griesheim der 
Hoechst AG in Frankfurt Die Frank- 
furter Berufsfeuerwehr, die von zahl- 
reichen Bürgern wegen des „beißen- 
den Qualms“ angerufen wurde, erhielt 
auf Rückfrage bei der Werksfeuer- 
wehr des Unternehmens die Aus- 
kunft, es handele sich um einen „Stör- 
faD in einem Safa-Ofen“, den man aber 
voll unter Kontrolle habe. 


Neuer Erdstoß 

dpa, Neapel 
In Pozzuoli bei Neapel hat gestern 
wieder die Erde gebebt Ein Stoß von 
3,5 Grad auf der Richterskala er- 
schreckte die Bewohner der Klein- 
stadt, deren Zentrum seit Monaten 
evakuiert ist 


Fälscherbande 


DW. Saarbrücken 
Eine deutsch-italienische Fälscher- 
bande, die Dollarblüten im Nennwert 
von 30 Milli onen (85 MiTH nn en Mar k) in 
Umlauf bringen wollte, ließ das Bun- 
deskriminalamt jetzt in Saarbrücken 
a uffliege n. Kopf der Bande war ein 
italienischer Kaufmann Weitere Ein- 
zelheiten gab das BKA nicht preis. 


Tod auf der Flucht 

AP, Koala Lumpur 
In den letzten drei Monaten sind 
nach Mitteilung des Hochkommissa- 
riats der Vereinten Nationen für 
Flüchtlinge (UNHCR) mindestens 104 
vietnamesische Flüchtlinge von Pira- 
ten getötet worden. Derzeit verließen 
jeden Monat rund 2000 Vietnamesen 
auf dem Seeweg ihre Heimat 




AFP, Antwerpen 

Fast 75 Kilogramm reines Heroin im 

Wert von 7,5 Millianten Belgischen 
Francs (knapp 350 Millionen Mark) hat 
die belgische Polizei, wie erst jetzt % 
bekannt wurde, am letzten Wochenen- 
de in Antwerpen beschlagnahmt. 
Zehn Drogenschmuggler, sämtlich 
Chinesen, wurden verhaftet Nach An- 
gaben der Antwerpener Staatsanwalt- 
schaft handelt es sich um den bisher 
bedeutendsten Drogenfang in Bel- 
gien. Die Droge war bei zwei R azzien 
beschlagnahmt worden. Zunächst 
war am Samstag ein chinesischer Dea- 
ler Hongkong festgenommen wor- 
den, als er 18 Kilogramm reines Heroin 
von dem thailändischen Frachter „An- 
chan“ übernehmen wollte, der im Ha- 
fen von Antwerpen angelegt hatte. In 
der Nacht zum Sonntag wurden vier 
weitere Verdächtige in Antwerpen 
festgenommecL Ihre Aussagen im Ver- £ 
hör ermöglichten die Bes chlagnahm e 
weiterer 56,5 Kilogramm reinen Hero- 
ins, die in Säckchen auf einem Lastwa- 
gen unter, einer Ladung exotischer 
Früchte ausThailand versteckt waren. 

In zwei Luxus-Appartements in Ant- 
werpen wurden anschließend fünf 
weitere chinesische Dealer festge- 
nommen, unter ihnen eine Frau. Die 
Ladung thailändischer Früchte war 
wenige Tage zuvor im Hafen von Bre- 
men auf den Lastwagen umgeladen 
worden. Das beschlagnahmte Heroin 
hat einen Reinheitsgrad von 97 Pro- 
zent 
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Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 
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SIGNAL 


VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 


»•Berimer rammte Mercedes auf 
Bundesstraße 404 “ Überschrift aus 
dem JStormamer Tageblatt * 


WETTER: Wechselhaft und mild 


Chinas Sonne heizt deutsche Häuser 


. 

LEUTE HEUTE 


Wetterlage: In der von Westen her 
zufließenden wolkenreichen Atlantik- 
hift werden weitere Schlechtwetter- 
fronten zum Festland geführt, die zum 
Abend auf den Westen Deutschlands 
übergreifen. 
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Vorhersage für Mittwoch: 

eia im Deutschland: Örtlich Frühne- 
bel. Sonst Wechsel zwischen größeren 
Auflockerungen und starker Bewöl- 
kung mit einzelnen Schauem, im Berg- 
land meist als Schnee. In der Nacht im 
Rheinland aufkommende Niederschlä- 
ge, ostwärts ausgreifend. Tagestempe- 
raturen 3 bis 7 Grad. Nächtliche Tiefst- 
werte 5 bis null Grad. Mäßiger, später 
im Westen auffrischender Südwest- 
wind. 


Weitere Aussichten: 

Weiterhin wechselhaft und mild. 


Temperaturen 

Berlin 
Bonn 
Dresden 
Essen 

Frankfurt 
Hamburg 
List/Sylt 

Stuttgart 
Algier 

Amsterdam 
Athen 
Barcelona 

Brüssel 
Budapest 
Bukarest 
Helsinki 
Istanbul 


2° 

Kairo 

18° 

5* 

Ropenh. 

r 

2" 

Las Palmas 

18° 

4® 

London 

5° 

4" 

Madrid 

MP 

3“ 

Mailand 

r 

1“ 

Mallorca 

IST 

2“ 

Moskau 

-12* 

F 

Nizza 

7* 

12» 

Oslo 

1® 

5" 

Paris 

6" 

12° 

Prag 

-1" 

11° 

Rom 

12* 

er 

Stockholm 

er 

V 

Tel Aviv 

19“ 

i° 

Tunis 

13“ 

-er 

Wien 

-1* 

F 

Zürich 

4* 


* Sonnenaufgang am Donnerstag: 
8,00 Uhr, Untergang: 17.12 Uhr, Mond- 
aafgang: 8.46 Uhr, Untergang: 17-30 
Uhr. 

* in MF7- . zentraler Ort Kassel 


DIETMAR SCHULZ, Peking 
Von deutschen Wissenschaftlern 
und Architekten entworfene Häuser 
sollen Chinas Paradepferd für die 
Sonnenenergienutzung werden. Die 
sechs Gebäude, bei denen auch in 
strengen Wintern eine Zusatzheizung 
überflüssig ist, entstehen in Daxing, 
einem Dorf südlich von Peking. Al- 
lein die gespeicherte Sonnenwarme 
sorgt für angenehme Temperaturen 
in den spater von Bauern bewohnten 
Häusern, einem Gästehaus und im 
Kindergarten des Dorfes. 

Das mit rund zwei Millionen Mark 
von deutscher Seite finanzierte Son- 
nen-Dorf - eines der größten Koope- 
rationsprojekte deutscher und chine- 
sischer Forscher - soll ein Modell 
sein, in dem Fachleute aus ganz Chi- 
na Studien betreiben können. Er- 
gänzt werden wird es durch andere 
Alternativenergie-Prooekte: eins Bio- 
gas- Anlage in Daxing und ein Win- 
drad zur Stromerzeugung auf einer 
Hügelkette nahe der Chinesischen 
Mauer nordwestlich von P eking 
Die Bundesrepublik Deutschland 
ist bisher Chinas einziger ausländi- 
scher Partner bei dieser Energiefbr- 
scbung. In vielen Gegenden des 
Reichs der Mitte fehlt es an elektri- 


scher Energie und an Brennmaterial 
Mancherorts könnte daher die Nut- 
zung der Sonnenwärme und der 
Windkraft sowie die Erzeugung von 
Biogas wirksame Hilfe bedeuten. Die 
Pekinger Führung ist be- 

müht, die Forschung und die prakti- 
sche Nutzung dieser Ener gieq uelle n 
voranzutreiben. 

Die Hauser in Daxing haben eins 
gemeinsam: Sie sind an ihrer Südsei- 
te mit viel Glas ausgestattet, um die 
Sonnen wärme ins Innere dringen zu 
lassen. Mit Glas verkleidete Erker 
und Vorbauten sorgen für einen zu- 
sätzlichen Treibhauseffekt Schwarz 
gestrichene Ziegelwände hinter den 
Glasfassaden nehmen tagsüber die 
Sonnenwäzme auf und geben sie 
nachts wieder ab. Abdeckplatten 
oder Rolläden schaffen dann an der 
Fassade eine Wärmedämmung, so 
daß die erwärmte Luft ohne wesentli- 
che Abkühlung nach oben steigt und 
sich im Raum verteilt Dieses und 
andere Verfahren, bei denen bei- 
spielsweise Wasser von der Sonne 
auijgeheizt wird, bringen für den 
Laien erstaunlich gute Resultate. 

Die deutsche Beteiligung an dem 
Solardorf Daxing wurde 1980 verein- 


bart Im Sommer 1982 begann der 
Bau der Häuser. Wegen Fehlplanun- 
gen auf chinesischer Seite, wie die 
Verantwortlichen in Peking zu geben, 
verzögerte sich die Fertigstellung 
aber bis zu diesem Frühjahr. Danach 
beginnt die etwa zweijährige wissen- 
schaftliche Auswertung der Tempe- 
raturmessungen und anderer Unter- 
suchungen. 

An dem Projekt sind insgesamt 20 
deutsche Fachleute beteiligt, einige 
arbeiten für Institute in West-Berlin 
und Karlsruhe. Die deutschen Fir- 
men hoffen, daß sich ihre Arbeit ei- 
nes Tages in Lieferaufträgen aus Chi- 
na auszahlt Doch die Pekinger Funk- 
tionäre geben rieh zurückhaltend. 
„Davon war bisher nicht die Rede“, 
erklären sie, wollen aber den Erwerb 
deutscher Lizenzen nicht ausschlie- 
ßen. 

Neben den von Deutschen entwor- 
fenen Häusern werden auch fünf Ge- 
bäude nach chinesischen Plänen er- 
richtet Dabei experimentieren Wis- 
senschaftler zweier chinesischer Uni- 
versitäten mit Anlagen zur Wärme- 
speicherung. Uber die nhing$ i y»b p ri 
Ausgaben bei diesen Bauten spricht 
man in Peking nicht gern. Sie hk»ihgn 
nifj“ (dpa) 


Erschöpft 

Billy Graham (65), international be- 
kannter amerikanischer Prediger, 
kam jetzt wegen akuter Erschöpfung 
in ein Krankenhaus in Rochester. Erst 
vor wenigen Tagen war er von einer 
Reise durch Großbritannien zurück- 
gekommen, wo er zahlreiche Anspra- 



chen gehalten und von Königin Eliza- 
beth sowie dem Erzbischof von. Can- 
terbuiy empfangen worden war. 

Probates Mittel 

Ein nicht ganz billiges, aber offen- 
sichtlich probates Mittel um sehr alt 
zu werden, verriet jetzt zu ihrem 106. 
Geburtstag Gabrielle du Chesne aus 
Marseille. Sie liebe gutes Essen und 
guten Wem -vor alten aber Champa- 
gner. Nachahmern sei noch verraten, 


«faß das Geburtstagskind ansn nsten 
den ganzen Tag strickt und regelmä- 
ßig um 22 Uhr zu Bett geht 

Erbe verurteilt 

Roger Ganutlett (44), Erbe des US- 
Pha nn a ziH i ntemphTngncT Upjohn, 
wurde von einem Gericht zu einer 
„che mi s c h e n Kastration“ verurteilt, 
weü er jahrelang seine Stieftochter 
vergewaltigt hat Das Mittel wird von 
der Firma Upjohn hergestellt, die der 
Urgroßvater GauntJetts vor 118 Jah- 
ren gegründet hatte. Außerdem wurde 
dem Angeklagten eine fiinQährige Be- 
wabrungszeit auferfegt, wobei er das 
erste. Jahr im Gefängnis verbringen 
muß. 

Geste not Turm 

HoBywood-Star Bnrt Reynolds (49) 
faßt sich auf seiner Ranch in Honda 

eine Hochzeitskapelle samt Glocken- 
tonn bauen - nur für den eigenen 
Gebrauch, Nach ZeffnMgcVv» rTphfon 
hofft der Schauspieler, daß ««m hei- 
ratsunwilljge Freundin und Kollegin 
Sally Field (37) sich von dieser roman- 
tischen Geste bewegen läßt, ihm doch 
endlich das Ja-Wort zu geben. Erstvor 
kurzem ließ Reynolds auf der Ranch 
&jx Mausoleum für seine noch leben- 
den Ehern errichten. 







